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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen anf die Zeitung, welche Sountag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


eee eee 


hat. Daß er aber alles Ernſtes daran arbeitet, der Republik eine thun mag, die ſich heute im Fahrwaſſer der Guizot'ſchen satisfaits 
Geſtalt zu geben, bei der, allen parlamentariſchen Formen zum Trotz, von Anno 40 bewegen. In dem Momente, wo Rouher ſich zur 
fein perſönlicher Wille alleiniges und abſolutes Gebot iſt, darüber Ruhe ſetzt und Prinz Jerome's Appell an ein Plebiscit ohne jedes 
kann denn doch ſeit der Campagne für das Liſten⸗Serutinium kein Echo in Frankreich verhallt; wo napoleoniſche Generale und Kammer⸗ 
Zweifel oder Streit mehr obwalten. Unbeſchadet aller feiner großen herren als republikaniſche Proſelyten Gambetta auf feinen Triumph⸗ 
Verdienſte um die Gründung und Conſolidirung der Republik, wird reiſen als Cortege dienen; wo der homme: principe von Frohsdorf 
man feinem Todfeinde Rochefort nicht fo ganz Unrecht geben dürfen, nur noch als eine in feine weiße Fahne eingewickelte Mumie paradirt 
wenn er behauptet, gerade Leon Gambetta ſei auch vor allen Andern] und die Orleans ſeit ihrer Wallfahrt zu Chambord ſchltmmer als 
der Mann, um die Republik zu Grunde zu richten, wäre es, indem er |todt, lächerlich und verachtet find: da hat die Republik als ſolche von den 
fie in einen Revanchekrieg ſtürze, deſſen glücklicher Ausgang ihr kaum alten monarchiſchen Parteien nicht mehr jo viel zu beſorgen, daß 
weniger verhängnißvoll fein würde als neue Niederlagen; wäre es, in⸗ ihre Anhänger, aus Furcht einer „Spaltung“, vor jeder Neuerung 


. 


i Der moderne Proteus. 

Es iſt ewig ſchade, daß der Mann, der doch nun einmal als die 
prädeſtinirte Zukunft Frankreichs figurirt, eine fo phosphoreseirende 
Erſcheinung iſt, wie gerade eine Republik, dazu noch in einem Lande, 
deſſen Bevölkerung mit der größten Sehnſucht nach dieſer Staatsform 
die größte Unreife dafür verbindet, ſie am allerwenigſten verträgt. 
Schon zu Thiers' Zeiten ward Gambetta, in Erinnerung an feine 
Verdienſte um die nationale Vertheidigung, als deſſen „Dauphin“ 
bezeichnet, und Niemand wird leugnen, daß die brillante Campagne, 
die er an der Spitze der 363 gegen Mae Mahon's Staatsſtreich von 
1877 durchgeführt, feine Anwartſchaft, durch den Congreß ins Elyfee 
berufen zu werden, ſeither noch um ein Beträchtliches vermehrt hat. 
Wer wollte ihm den Ruhm beſtreiten, die Republik erſt eigentlich be⸗ 
gründet zu haben? Begründet im Wege des Kampfes, indem er den Mar⸗ 
Präſidenten zunächſt zur Unterwerfung und dann zur Abdankung 
zwang! Darauf im Wege der Geſetzgebung: denn lediglich aus ſeiner 
Initiative ging die gedeihliche Löſung aller jener Fragen hervor, ohne 
deren Erledigung die Republik fortwährend ein Damoklesſchwert über 
ihrem Haupte ſchweben fühlte — Rückkehr der großen Staatsgewalten 
nach Paris; Amneſtie; Befreiung der Jugend⸗Erziehung von clericaler 
Allmacht; Purifieirung der Tribunale von den Creaturen des Impe⸗ 
rialismus. Und doch, und doch! wird es ſelbſt dem ehrlichen Republi⸗ 
kaner, inſofern er zugleich ein aufrichtiger Liberaler und die Republik 
ihm nicht blos eine Regierungsform wie jede andere, ſondern der 
Zenith einer wahrhaft freiſinnigen, auf ehrlichem Selfgovernement be⸗ 
ruhenden Staatsordnung iſt ſchwer, ja ungemein ſchwer, ſich für 
Leon Gambetta eigentlich zu begeiſtern. Wir laſſen hier jene An⸗ 
klagen, die einen modernen Jecker — merifanifchen Angedenkens 
und Helden der, mit der Verſticherung „Morny est dans Paffaire“ 
ausgegebenen Bons — aus ihm machen wollen, ganz bei Seite. 
Böſer iſt es, daß ſeine ganze Action von vornherein durch den Re⸗ 
vanchegedanken, deſſen er für ſeine Popularität und Autorität nicht 
entbehren zu können glaubt, in eine ſchiefe Loge gedrängt wird. Wohl 
gilt ſie der Republik: aber ſelbſt der republikaniſche Gedanke muß ſich 
dem Streben nach der Rückeroberung des Reichslandes unterordnen. 
Was aber das Schlimmſte iſt: jene edle, wir möchten ſagen „ſtylvolle“ 
Einfachheit, die in Principientreue und ſelbſtloſer Charakterfeſtigkeit 
wurzelt, die wenigſtens der germaniſche Sinn an keinem großen Manne 
ganz entbehren mag und deren am allerletzten der Schöpfer einer 
neuen Republik entrathen kann, die uns Waſhington zu einer ſo un⸗ 
endlich ſympathiſchen Geſtalt macht, wir wüßten keinen hervorragenden 
Staatsmann der Gegenwart, der ihrer ſo abſolut bar wäre wie Gam⸗ 
betta. Ein moderner Proteus ſchillert er in fo verfchiedenen Farben; 
iſt er in Cherbourg und in Tours, in Cahors und in Belleville, auf 
dem Bankette der Commis Voyageurs une der Börſen⸗Syndikate ein 


länder „beim Kragen zu packen“, tauſend Verwicklungen und den Halt machen müßten, wo die Großinduſtriellen von Epinal ſich „be⸗ 

Bürgerkrieg heraufbeſchwöre. Wohl verwirft die Rede von Tours in friedigt“ erklären. Namentlich wird kein ehrlicher Liberaler etwas 

unzweideutigſten Ausdrücken jeden Appell an das Schwert, der zum gegen die Reviſton der auf die Zuſammenſetzung oder die Macht⸗ 
Verderben der Völker führen könne. Allein iſt darum die vorjährige befugniſſe des Senates bezüglichen Verfaſſungsparagraphen haben. 
Rede von Cherbourg vergeſſen, die mit vollſtändigſter Sicherheit von] Denn wie allbekannt, iſt dieſe Zuſammenſetzung eine ſolche Ungeheuer⸗ 
der ausgleichenden Macht der Zukunft die Realiſirung der großen lichkeit, wie fie nur die urrenctionäre Aſſemblee von 1871 erſinnen 
Ideen nationaler Gerechtigkeit prophezeite — in demſelben Augen⸗ konnte, um der widerwillig acceptirten Republik ein Kukuksei gleich 

blicke, wo Frankreich die Vollendung ſeiner Armee⸗Reorganiſation feſt⸗ als Wiegenangebinde ins Neſt zu legen. Dieſer Zweck iſt ja denn 
lich beging; vergeſſen jene Kammerrede, die ſich noch nicht gejährt, auch vollkommen erreicht worden, indem der Senat die ihm zugewie⸗ 
voll bitteren Tadels darüber, daß Frankreich überhaupt in das europäiſchef ſene Autorität ſchmählich mißbrauchte. Er machte ſich 1877 durch Ber 
Concert mit friedlichen Intentionen wieder eingetreten und nach ſtätigung der Auflöſungsordonnanz für die Kammer zum Mitſchuldigen 


Gott weiß, wo wir heute ſtänden, wenn bei der „Probirmamſell“ in [an dem Budget der Abgeordneten, als wolle er einen Conflict pro- 
Tunis Alles beſſer geklappt und wenn nicht die afrikaniſche Verwick⸗ vociren; ja, auch nach feiner theilwelſen Erneuerung blieb er in 
lung Dimenſtonen angenommen hätte, von denen der biedere fried⸗ | confeffionelfen Dingen, wie in der Frage des Unterrichtes durch Ordens⸗ 
liebende Barthéſemy Saint⸗Hilatre fo gar keine Ahnung hatte, als er] geiftliche und erſt ganz neuerlich bei Verwerfung des Volksſchulgeſetzes 


bis nach Konſtantinopel und bis ans Nildelta, ſowie bis in die] Sachlich alſo wäre gegen die Parole nicht eben viel einzuwenden, die 
Sahara hineinreicht! Und es ſſeht in Betreff der inneren Politik Gambetta in Tours für die Wahlen ausgegeben: Reviſtion der Ver⸗ 


auf die äußere. Seine Stellung zu Grevy beherrſcht da die ganze ärgſten Abſonderlichkeiten und planmäßigen reactionär⸗clericalen Ver⸗ 


übrig; die Unterordnung unter ſeine Autorität iſt eine ſo vollkommene, für Kammerbeſchlüſſe erſcheinen zu laſſen. 


lächerliches Geſchwätz hinwegzufpötteln ſich vermißt 
mehr fein eigenes Geſpötte „lächerliches Geſchwätz“, wenige Wochen pierre. 


Welt unter dem Feldgeſchrei: „Hier Garabetta und die Kammer! ſich im Nothfalle ſtützen zu können? Beſonders aber, giebt es für ö 


iſt, drei Vierteljahre, nachdem Gambetta den Präſidentenſtuhl in antaſtbarkeit des Senates einzutreten, fo lange das Liſten⸗Serutinium 
der Kammer verlaſſen, um über die ganze orientaliſche Politik Grevy's in der Schwebe iſt — und gleich nach deſſen Verwerfung durch das 
den Stab zu brechen und hohnvoll zu erklären: „nach ſolchen Ländern] Oberhaus für feine moraliſche Vernichtung zu plaidiren? 


fo ganz anderer. Seine freiſinnigſten Ideen find fo unzertrennbar mit wie Duleigno wäre ich niemals gegangen?“ 

Projecten rein perſönlichen Egoismus und Ehrgeizes unterfuttert, daß“ Und fo iſt leider jeder Schritt Gambetla's, auch der an ſich Breslan, 11. Auguſt. 

man, ehrlich geſagt, nie recht weiß, ob man der Republik zum Beſitze tadelloſeſte und beſte, von unheilbaren Widerſprüchen angekränkelt, die In den Vordergrund der Tagesereigniſſe drängen ſich die Vorgänge 
dieſes bedeutenden Mannes gratuliren, oder mit den Intranſigenten es einem ehrlichen Liberalen faſt unmöglich machen, mit ihm in Ein in Weſtpreußen und Pommern, welche eine Wiederholung der nur 
in ſeiner argwöhniſchen Beobachtung harmoniren ſoll? Horn zu ſtoßen, weil dieſe Widerſprüche eben ſammt und ſonders in Rußland für möglich gehaltenen traurigen Judenhetze auf deutſchem 


dem er durch feine Dietaturgelüſte, Frankreich, noch dazu als Aus- oder „Reform“ zurückſchrecken und ängſtlich in der Entwickelung da 


Berlin, dem Sitze des Erbfeindes, Delegirte zum Congreſſe entſendet? der Staatsſtreichgelüſte Mac Mahons; er mäkelte ſtets und fländig 


die panislamitiſche Bewegung hervorrief, deren Rückſtoß heute ſchon mit den confeſſionsloſen Unterrichtsanſtalten, entſchieden ultramontan. 4 


nicht beſſer um die Widerſprüche in Gambetta's Reden, wie in Bezug faſſung, fo daß die Zuſammenſetzung des Senates wenigſtens von den ir 


Sitnation. Allerdings läßt nun die Rede in Tours an anerkennen: ballhornungen geſäubert, zugleich aber feine Competenz fo weit be 
den Phraſen für den Präſidenten der Republik nichts zu wünſchen ſchränkt wird, um ihn als wenig mehr denn die Streuſandbüchſe 
Gambetta will offenbar 
daß Gambetta die Anklage, ex wolle demſelben ein Bein ſtellen, als [keine, auch nicht eine von ihm ſelber ins Daſein gerufene Kammer, 
Iſt nicht viel] die ihm als Convent über den Kopf wachſen könnte, wie einſt Robes⸗ 
Aber meint er im Ernſte, auf ein ſolches fünftes Rad am 
nachdem der Streit um das Liſten⸗Scrutinium vor den Argen aller Wagen, wie fein Senat nach der Verfaſſungsreviſton fein würde, 


Hier Grevy und der Senat!“ bis aufs Meſſer ausgefochten worden einen Staatsmann etwas Würdeloſeres, als in Cahors für die Un⸗ 3 


Gewiß kann Gambetta nicht daran denken, ſich wie ein Cäſar⸗ ſeinen eigenen ehrgeizigen und rein perſönlichen Dictatur⸗Ambitionen Boden find. Dank einer gemiffe,lofen Agitation, gegen die nicht rechtzeitig =) 


Bonaparte mit dem blutigen Sprunge einer Hyäne auf die Republik entfpringen. Die Loſung „ni revision, ni division“, die Conſeil⸗] genug Maßnahmen getroffen wurden, it eine Reihe tumultuariſcher Aus⸗ 
zu ſtürzen; und ſelbſt zum Lord⸗Protector wie Cromwell würde er fih| präſident Ferry bei dem Bankette zu Epinal unter dem Jubel der] brüche der niedrigſten Leidenſchaften' erfolgt, bei denen die perſönliche 
höchſtens erſt nach glücklicher Beendigung des Krieges gegen Deutſch⸗ feiſten Baumwollenſpinner für die Neuwahlen ausgab, wird keines Sicherheit und das Eigenthum der in dieſen Provinzen wohnenden jüdi⸗ 
land aufwerfen können, womit es ja wohl noch feine guten Wege! freiſinnigen Wählers Beifall erringen, wie ſehr fie auch denen wohl⸗ſchen Mitbürger geſchädigt oder doch gefährdet wurde. Erſt jetzt erfahren 


Er 


Lebendig begraben. 
Dem Amerikaniſchen frei nacherzählt von Karl Lellmann. 


Sie böſer, ſchöng. liger Buſchmenſch l. 
ihm ſcherzend zu. i 
„Nun, nun, es war nicht bös gemeint, Verehrteſter, Sie phan: 


und keine Schaubude, kein öffentliches Denkmal und kein Springs anſichtig wurde, nicht möglich, ihn lange auf der Bildfläche zu halten, taſirten wohl ein wenig mit Matthiſſon an Adelaide: 


„Dieſer Mann am Rande des Weihers mag auch wohl Schiffe 
auf dem Ocean des Lebens haben, 115 ent. 9100 5 
nimmer gelandet ſind; Wünſche, ſehnſüchtiges Hoffen, das nie erfüllt 
worden. Ja, ja, fo wird es fein. Wie liebend gern möchte ich doch 
dieſes feltfamen Mannes Lebensgeſchichte wiſſen!“ 

„Möchten Sie das, Herr Nachbar?“ rief da eine mächtige Baß⸗ 
ſtimme hart an meiner Seite, daß ich zuſammenfuhr und aus dem 
Buſchwerk trat, mit einem Bündel Feldblumen und Waldkräutern be⸗ 
laden, mit grauſam aufgeſpießtem, kriechenden und fliegenden Inſecten⸗ 
gezeug am breitrandigen Strohhute, mein Nachbar aus dem Sperlings⸗ 


kam mir der ungereimte Gedanke: dieſer Mann hat entweder den 
Kopf eineg anderen geſtohlen, oder zu dieſem Greiſenhauple gehörte 


Frühlingsgarten, 
af 


1 12 11 einen 
reis, eine anusk 

nur daß das eine Antlitz deſſelben bei meinem Individuum durch u > 

jünglinghafte Erſcheinung feiner Gliedmaßen von den Vatermördern 


„Ah, Sie meinen den ſtadtbekannten Herrn 
ſelten den Park hier unſicher macht.“ 5 EI 
„Ob dieſer Herr Herr Graumüller 
gegente ich. „Wahrſcheinlich aber ſind 
richtigen Fährte, 


der nicht 


heißt, weiß ich nicht“, ent⸗ 

denn grau war dieſ 5 1 f auf der 
eſer Graumüller 

Sie ihn näher?“ er allerdings. Kennen 


„Ja und nein!“ war die Antwort. „Das heißt, ich kenne ihn 
nicht perſönlich; doch erinnere ich mich noch genau de 
Umftände, da er begraben wurde.“ 1 e : 

Ich machte unwillkürlich Halt und ſtarrte meinen Beglei ER | 
gläubig und doch aufs äußerte 1 an. e 

„Begraben, Nachbar?“ 

l ue Nachbar!“ 

„Sie würden mich außerordentlich verpflichten. . ..“ 

Wenn ich Ihnen dieſe denkwürdige Paſſage aus ſeinem Leben und 
Abſcheiden erzählte, nicht wahr, Theurer?“ ſiel Doctor Fähnlein mir 
in dle Rede. „Sehen Sie wohl, daß ich wie Hans Bendix, der 
e errathen kann!“ — ö 

ütlerweile waren wir unvermerkt wiederum an d 
u 92 5 angelangt. i 

„Sehen Sie“, flüſterte ich meinem Gewährsmanne zu, „dort ſteht 
5 u und [haut den Knaben zu, die ihre Liliputer Flotte I 
andten.“ ö 

„Um fo beſſer“, nickte der Doctor vergnügt ſchmunzelnd. „So 
ſetzen wir uns auf die Gartenbank; ich bin auch ſchnählic müde von 
meiner Tour, und drüben bildet der Held meiner Geſchichte die brillan⸗ 
5 9 1 e dazu. Geſtatten [Sie aber, Nach⸗ 
ar, da m einen anderen Namen gebe, damit er ni 
hört, daß wir von ihm reden. —“ ; 

So ſetzten wir uns inmitten duftender Stauden auf eine der ber 
quemen Ruhehänke der Anlage; ich offerirte meinem Orakel eine 


* a ER a 


wir durch die „Provinzial⸗Correſpondenz“, daß dieſem Treiben durch ein 
planmäßiges Vorgehen der Behörden begegnet werden ſoll. Die Frage, ob 
dies nicht ſchon früher geſchehen konnte, darf bei aller Achtung vor der 
ſtaatlichen Autorität aufgeworfen werden, da dieſe ja unter ſolchen Aus⸗ 
ſchreitungen am meiſten leiden muß. Gerade bei dem vorliegenden That⸗ 


= beſtand, jagt die „Tribüne“, feinen gewiſſe Vorbeugungsmaßregeln voll⸗ 


ſtändig am Platze. Während andere Verbrechen, z. B. die, welche jetzt dem 
weſtfäliſchen Induſtriebezirk eine ſo traurige Berühmtheit verſchaffen, ſich in 
der Stille und Einſamkeit vollziehen, und der Criminalpolizei ſchwer über⸗ 
windliche Hinderniſſe bereiten, liegt es in der Natur der Sache, daß ein 
Landfriedensbruch in der Oeffentlichkeit und Gemeinſchaft vor ſich geht und 
vorbereitet wird. Bei einiger Aufmerkſamkeit wird man den vorangehenden 
Gährungszuſtand beobachten können; man kann ihm aber auch entgegen⸗ 
arbeiten, und zwar durch verſtändige Belehrung. Zum Theil beruhen 
ja die Motive des Verbrechens allerdings auf Fanatismus, zum Theil auf 
Raubluſt, und dieſen Leidenſchaften gegenüber wird ſich die Belehrung als 
machtlos erweiſen; zum Theil ſind aber die Motive auch in barem Un⸗ 
verſtand zu ſuchen, und gegen dieſen kann die Behörde allerdings mit 
Belehrung ankämpfen. Wird rechtzeitig darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Gemeinde den bei ſolchen Gelegenheiten verurſachten Scha⸗ 
den dem Geſchädigten bei Heller und Pfennig erſetzen muß, ſo 
wird das der Regel nach guten Erfolg haben. Der Haß wird ab⸗ 
gekühlt durch die nüchterne Erwägung, daß Derjenige, dem man eine 
Kränkung zufügen will, den verurſachten Schaden nicht endgiltig trägt; die 
Thatenluſt wird gemindert, wenn Jedermann erfährt, daß feine Thaten von 
heute in einem erhöhten Steuerzettel von morgen ihren Lohn finden. Und 
endlich wird auch das Philiſterthum aus ſeiner Apathie herausgeſchüttelt 
und zur Abwehr veranlaßt, wenn es ſich klar macht, daß derartige Schau⸗ 
ſpiele ſchließlich aus ſeinem Beutel bezahlt werden. Bezüglich der Be⸗ 
merkung der „Prov.⸗Correſp.“, daß dem agitatoriſchen Treiben der anti⸗ 
ſemitiſchen Führer inſoweit zu begegnen ſei, „als dies überhaupt nach den 
Vorſchriften thunlich iſt, welche über die Verhütung des Mißbrauches des 
Verſammlungsrechtes in Geltung ſtehen“, bemerkt das citirte Blatt, daß 
die polizeilichen Organe auch unter dem jetzt geltenden Geſetz noch nie in 
Verlegenheit gekommen ſind, gegen einen „Mißbrauch des Verſammlungs⸗ 
rechts“ einzuſchreiten, ſobald ſie die Ueberzeugung hatten, daß dieſer Miß⸗ 
brauch auch höheren Orts als ſolcher aufgefaßt und behandelt werden 
würde. Man erinnere ſich nur des polizeilichen Einſchreitens gegen liberale 
Vereine, in denen „Gäſte“ als Redner auftreten und dgl. mehr. „Für 
Jeden, ſagt die „Trib.“, der ſehen konnte, bringen die jetzigen Schilderun⸗ 
gen über den antiſemitiſchen Aufruhr in Provinzialſtädten nichts Uner⸗ 
wartetes, unerwarteter dürfte Vielen das jetzige „Bedauern“ der „Prov.⸗ 
Correſp.“ kommen, auf das der wiederholte Zuſtimmungsaustauſch zwiſchen 
den Trägern und Förderern dieſer „deutſchen“ Bewegung und dein leiten: 
den Staatsmann nicht eben vorbereiten konnte. Auch jetzt noch darf man 
auf das erſte Zeichen dafür geſpannt fein, daß die Herren Henrici, Stöcker, 
Ruppel, Glagau 2c., die Anſtifter jener pommerſchen Scenen, nachdem die 
„Prov.⸗Correſp.“ fie als „bekannte Agitatoren“ bezeichnet, ſich als Gegner 
der Regierung oder des Fürſten Bismarck fühlen.“ 


Verſchiedene öſterreichiſche Blätter meldeten dieſer Tage, König Humbert 
von Italien habe dem Kaiſer von Oeſterreich den Wunſch ausgedrückt, ihn 
in Iſchl oder ſpäter in Gödöllö zu beſuchen, und Kaiſer Franz Joſef 
habe darauf erwidert, er werde den König von Italien, wo immer es ſei, 
mit ganz beſonderer Freude als Gaſt auf öſterreichiſchem Boden begrüßen. 
Das officiöſe Wiener „Fr.⸗Bl.“ bemerkt hierzu: 
„An autoritativer Stelle iſt bisher nichts darüber bekannt, daß von 
Seite des Königs Humbert eine derartige Anfrage an unſeren Monarchen 
gerichtet wurde. Sollte ſich indeſſen der König von Italien wirklich zu 
einem Beſuch unſeres Kaiſers veranlaßt ſehen und eine e 
Anfrage ſtellen, daun iſt nicht zu zweifeln, daß ihm in ähnlicher Weiſe 
geantwortet werden wird, wie ihm angeblich bereits geantwortet worden 
1 fol. Der Sohn Victor Emanuels darf, wo er immer unſerem 


er 


Wunſch des berſtorbenen Czaren enkſchloſſen habe. Alexander II., febt er 


hinzu, habe eine Aenderung der Verfaſſung auch ohne Initiative der Na⸗ 
tionalverſammlung für zuläſſig erklärt. () Obgleich er perſönlich wenig 
Neigung zum Bleiben verſpürte, erzählt Ernroth weiter, habe er, da ſich der 
Fürſt in einer ſehr ungünſtigen Situation befunden, es für feine Pflicht 
gehalten, auf ſeinem Poſten auszuharren. In einem dem Fürſten am 
2. Mai überreichten Memoire habe er dieſem verſprochen, Bulgarien nicht 
eher zu verlaſſen, als bis die Frage der Verfaſſungsreviſion entſchieden. 
Der General bekennt ſich ſodann als Haupturheber der jüngſten Maß⸗ 
nahmen. Von Wahlpreſſion könne keine Rede ſein, die Maßnahmen ſeien 
nur gegen die Betrügereien der Agitatoren gerichtet geweſen. Alle Maß⸗ 
regeln hätten übrigens dem Art. 47 der Conſtitution entſprochen, bis auf 
die Verhängung des Belagerungszuſtandes in den Kreiſen von 
Plewna und Ahova, was von ihm perſönlich angeordnet, aber gleich ſanc⸗ 
tionirt worden ſei. Die dortigen ruſſiſchen Offiziere habe er nie zu Un⸗ 
geſetzlichkeiten veranlaßt, ihre Theilnahme bei den Wahlen ſei durch einen 
Ukas mit obligatoriſcher Geſetzeskraft beſtimmt worden. — Dieſe Rechtferti⸗ 
gung klingt echt ruſſiſch. 


Deutſchland. 

L. Berlin, 10. Auguſt. [Die Wirthſchaftspolitik des 
Reichskanzlers und die Oſtſeehäfen.] Die Beſtrebungen, den 
Handel der ruſſiſchen Oſtſeehäfen zum Schaden der preußi⸗ 
ſchen Häfen zu befördern, ſind nicht ſo neu, wie man vielleicht 
denkt, und der Name Bismarck ſteht bereits in einer früheren Periode 
damit in Verbindung. Ein merkwürdiges Schriftſtück, ein Bericht des 
Riga'ſchen Raths an den Gouverneur L. A. v. Bismarck vom 
11. November 1740, welcher die Ueberſchrift trägt: „Was kann 
zur Verbeſſerung des Riga'ſchen Handels gegen den 
Königsberg'ſchen gereichen?“ liegt jetzt vor. Liefland war im 
Jahre 1721 durch den Frieden von Nyſtad unter ruſſiſche Herrſchaft 
gelangt, und Rußland wandte der neuen Erwerbung beſondere Für⸗ 
ſorge zu. Der ruſſiſche Gouverneur L. A. v. Bismarck — wir ſind 
mit der Genealogie des Hauſes Bismarck nicht genau genug vertraut, 
um zu wiſſen, ob und in welchem Verhältniß derſelbe mit unſerm 
Herrn Reichskanzler verwandt iſt — erkannte dle Wichtigkeit der Frage, 
ob nicht ein großer Theil des Handels mit dem polniſchen Hinter⸗ 
lande, der damals im Beſitze Königsbergs war, dieſem zu entreißen 
und Riga zuzuwenden möglich jet; und er forderte den Rath von 
Riga auf, ihm ein Gutachten darüber zu erſtatten, wie dies am beſten 
zu bewerkſtelligen ſei; er führte dabei beſtimmte Punkte auf, über 
welche er Aufſchluß wünſchte. Der Bericht des Riga 'ſchen Rathes be⸗ 
ginnt mit folgender Einleitung: „Es haben die beiden Städte Riga 
und Königsberg wegen ihrer Situation mit Samoiten, Littauen und 
Polniſch⸗Weiß⸗Reußland und derer daher entſtehender faſt gleichen 
Handelsumſtände, ſich jederzeit um die Wette beſtrebt, durch Anſich⸗ 
ztehung derer polniſchen Waaren und Wiederausgebung vieler Kram⸗ 
waaren, wie auch Salz, Wein u. ſ. w. einander Abbruch zu thun, 
wobei jedoch Riga die merklichſte Abnahme und empfindlichſten Abgang 
dieſes ſo importanten Handels durch den letzten ſchwediſchen und pol⸗ 
niſchen Krieg erlitten und ſelbigen noch bis dieſer Stunde nicht völlig 
wieder hat hierher ziehen können. Ob nun wohl von dieſer ſo wich⸗ 
tigen und J. K. M. hohes Intereſſe rührenden und befördernden 
Materie in der Kürze ein vollſtändiges Gutachten nicht füglich hat 
entworfen werden können, ſo hat man doch zur ſchuldigen Nachlebung 
des hohen Befehls auf die communicirten Punkte folgende unvorgreif⸗ 
liche Gedanken eröffnen ſollen.“ 5 

Als denjenigen Punkt, welcher für die Geſtaltung des Handels 
am wichtigſten iſt, hatte Herr v. Bismarck die Zollverhältniffe 
erkannt. Was in Bezug auf dieſe zu thun ſei, war daher die erſte 
der von ihm geſtellten ſteben Fragen geweſen, und die Antwort darauf 


Kaiſer einen Beſuch abzuſtatten gedenkt, derſelben freudigen und ſym⸗ſ ſtellte der Rath deshalb an die erſte Stelle. Sie lautet: 


eee ſicher ſein, wie ſie ſein Vater 1873 in Wien ge⸗ 


funden hat. 
Der ruſſiſche General Ernroth veröffentlicht in einem Petersburger 
Blatte ein Schreiben, in welchem er ſeine Stellung in dem bulgariſchen 
Verfaſſungsconflict zu rechtfertigen ſucht. Der General verſichert darin, daß 
er ſich zu der Annahme des bulgariſchen Miniſterpoſtens nur auf einen 


„I. Iſt zu bemerken, daß (in gehe überhaupt der Zoll 
ſowohl von einkommenden und ausgehenden Waaren weit geringer 
und leidlicher als in Riga it, und ob zwar die meiſten von hier 
ausgehenden Waaren ihrer Beſchaffenheit nach den darauf geſetzten 
Zoll wohl tragen könnten, ſo mögen doch die einkommenden Kram⸗ 
waaren und Weine, welche wegen des ſo ſchweren Zolles mehrentheils 
von denen Polen aus Königsberg gezogen werden, ingleichen Schlagſaat, 


gar zu inegal, und felbigen überiteigt, den auferlegten nach dem Werth 
derer Waaren gar zu hohen Zoll keineswegs abwerfen. 

Von den übrigen Punkten haben einzelne, z. B. die über den 
Zuſtand der Stromverhältnife und die Strand⸗ und Wrackordnung 
für uns weniger Intereſſe. Auf andere kommen wir gelegentlich 
zurück. Der Rath zeigt, wie der Handel mit einer Waare immer 
den mit den übrigen Artikeln beeinflußt, daß die Bewohner Podoliens 
und Volhyniens, wenn man es ihnen erſchwert, einzelne ihrer Pro⸗ 
ducte in Riga abzuſetzen, auch ihre übrigen Erzeugniſſe nicht nach 
Riga, ſondern nach Königsberg bringen und dann dort auch ihre 
Bedürfniffe an Colonial⸗ u. ſ. w. Waaren einkaufen. Gegen mäßige 
Ausfuhrzölle auf Maſſenartikel, wie fie damals beſtanden, hat der 
Rath weniger einzuwenden, als gegen ein beſtimmtes Maß überſchrei⸗ 
tende Einfuhrzölle. Denn in einer Zeit, in welcher z. B. der 
Transport des Getreides auf den unchauſſirten Landwegen auf je 20 
Meilen bereits den Werth deſſelben verdoppelte, waren ſolche Waaren 
auf den Waſſerweg angewleſen und die an den Mündungen der großen 
Ströme liegenden Handelsplätze hatten gewiſſermaßen ein Monopol 
auf die Ausfuhr. Die Producenten im Binnenlande erhielten einfach 
einen um den Betrag des Zolles geringeren Preis. Bei der Einfuhr 
verhältnißmäßig koſtbarerer Artikel konnte der Bezug von einem con⸗ 
currirenden Orte eher bewerkſtelligt werden. Der deutſche Reichskanzler 
ſcheint in dem Irrthum befangen zu ſein, daß die Verhältniſſe noch 
heute ſo ſind wie damals; er ſagte in ſeiner Zollrede vom 21. Mai 
1879: „Wo ſoll denn, wenn Sie die Karte anſehen, das Korn aus 
dem Königreich Polen, aus der oberen Weichſel, aus Galizien anders 
hin, als daß es durch Deutſchland geht .... Ich glaube alſo, das 
ruſſiſche Getreide, wenn es überhaupt wächſt, hat einen Zwangscours, 
eine gebundene Marſchroute, die es nothwendig auf die Wege der 
deutſchen baltiſchen Häfen weiſt. Der Herr Reichskanzler hat ver⸗ 
geſſen, daß inzwiſchen die Eiſenbahnen entſtanden ſind, und daß 
der Transport auf denſelben den Werth des Getreides erſt auf 200 
Meilen verdoppelt. Danzig hat es durch den Rückgang ſeines Han⸗ 
dels genugſam erfahren, als die Bahnen die Producte aus ſeinem 
„natürlichen Hinterlande“ nach allen Himmelsrichtungen wegführten. 
Königsberg dagegen wurden durch die Bahnen Gebiete eröffnet, 
die ihm ſonſt verſchloſſen geblieben wären, welche Vortheile ihm nun 
durch die Tarif⸗ und Zollpolitik von hüben und drüben wieder genom⸗ 
men werden. „Es hat Libau einen Hafen wie Stolpmünde oder 
Rügenwalde, wer das kennt“, ſagte Fürſt Bismarck am 21. Mat 1879. 
Das war auch früher richtig; da Libau nicht an einem großen 
Strome liegt, hätte es ohne die Eiſenbahnen nie zur Bedeutung ge⸗ 
langen können; durch dieſelben und durch die neue Tarif⸗ und Han⸗ 
delspolitik hat es fie aber erhalten. Lord John Ruſſel prophezeite vor 
Jahrzehnten, daß Königsberg durch die Eiſenbahuen bei ſeiner Lage 
und ſeinem im Winter eisfreien Hafen zu einem Welthandelsplatz 
erſten Ranges aufblühen müſſe. Hätte er die heutige deutſche Wirth⸗ 
ſchaftspolitik für möglich gehalten, ſo hätte er ſich gehütet, ſo zu pro⸗ 
phezeien. Den Handel der ruſſiſchen Oſtſeehäfen auf Koſten der 
preußiſchen Häfen zu heben, muß umſomehr von Erfolg ſein, wenn 
dies von beiden Seiten der Grenze gefördert wird. Und es hat heute 
umſomehr Ausſicht, als zu den Zeiten des Gouverneurs v. Bis⸗ 
marck das polniſche Hinterland von Riga und Libau ſtaatlich getrennt 
war und heute damit ſtaatlich verbunden iſt. 

Berlin, 10. Aug. [Berliner Neuigkeiten.] Der Ober⸗Hof⸗ 
und Hausmarſchall und Ober⸗Stallmeiſter Graf von Pückler iſt von 
Gaſtein in Berlin eingetroffen. — Der General⸗Lieutenant von Strub⸗ 
berg, General⸗Inſpecteur des Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungsweſens, ift 
vom Rhein hierher zurückgekehrt. — Der öſterreichiſch-ungariſche Botſchafter 
am ruſſiſchen Hofe, Graf Kalnocky, welcher ſich am Montag Nachmittag 
von hier nach Dresden begeben hatte, iſt geſtern Nachmittag von dort wieder 
in Berlin eingetroffen und begab ſich bald nach ſeiner Ankunft nach der 
öſterreichiſchen Botſchaft zum Grafen Szechenyi. Abends 114, Uhr hat 
derſelbe ſeine Rückreiſe nach Petersburg fortgeſetzt. — Die Schaar der 
Freiheitskämpfer aus den Jahren 1813, 14 und 15 lichtet ſich mehr 
und mehr. Wieder iſt ein Berliner Büger, Veteran des ruſſiſchen Feld⸗ 
zuges und der Freiheittskriege, der Rentier und frühere Schuhmachermeiſter 
Carl Georg Chriſtian Janeke, im Alter von 92 Jahren geſtorben. Die 


meiner beſten Cigarren und Doctor Fähnlein begann mit der Miene (dieſes erheblich zärtlicher als jenes), und verließ mit einem tröftenden 


Flametta's im Decameron und erzählte alſo: „In dem reich und ge⸗ 
ſchmackvoll ausgeſtatteten Zimmer des erſten Stockes eines alten Pa⸗ 
tricierhauſes an der Hauptſtraße der Stadt ſaßen, es war ein lachen⸗ 
der Frühlingsmorgen, vier glückliche, frohe Menſchen. Die kleine Geſell⸗ 
ſchaft, die bei einem delicaten zweiten Frühſtück munter plaudernd be⸗ 
ſchäftigt war, bald einen Trunk des echten Portweins nehmend, bald 
mit geſchicktem Griffe eine Auſter öffnend, oder die gewaltigen Schee⸗ 
ren eines purpurrothen Hummers zerkrachend, beſtand aus dem Herrn 
des Hauſes, dem begüterten, ehemaligen Oberprocurator Martini, 
feiner Gemahlin, deren beiden einziger Tochter Julia, ſowie endlich 
aus einem friſchen jungen Manne mit feinen Manieren, dunklen 
Haaren und den Zügen eines Edelmannes. Die liebevoll, warmen 
Blicke, die zärtlichen Worte, hin und wieder ein leiſer, verſchämter 
Händedruck: Alles dieſes ließ keinen Zweifel darüber aufkommen, daß 
Alfred von Hohenegg Julia's künftiger Gemahl, ihr verlobter Bräu⸗ 
tigam ſei. Und der Bund, den die beiden jungen Seelen mit einan⸗ 
der und vor Gott und ihren Eltern einſt einzugehen gelobt, war 
nicht etwa erſt heute geſchloſſen; er ſollte vielmehr ſchon in wenig 
Wochen durch des Prieſters Hand geſegnet und befeſtigt werden fürs 
Leben. Wo alsdann das neuvermählte Paar ein ſonniges Heim grün⸗ 
den ſollte, das war ſoeben im Familienrathe erwogen und endgültig 
beſtimmt. Kaum eine kleine Meile von der Hauptſtadt entfernt lag, 
von herrlichen Waldungen und üppigen Gefilden umgeben, ein freund⸗ 
liches Landhaus, deſſen Beſitzer, durch Kränklichkeit genöthigt, ſich dem 
milden Süden zuzuwenden Willens war, dieſe ſeine tadelloſe Be⸗ 
ſitzung unter günftigen Bedingungen zu veräußern. Dem alten Pro: 
curator war dieſer Gelegenheitskauf nicht entgangen. Er wor mit 
dem Verkäufer des Gütchens in Briefwechſel getreten, und die Ver⸗ 
handlungen waren zu beiderſeitiger Zufriedenheit ſo weit gediehen, 
daß heute der Kaufcontract zwiſchen dem künftigen Beſitzer, dem 
Schwiegerſohne des reichen Patriciers und dem jetzigen Herrn der 
„Villa Trautheim“ endgültig unterzeichnet werden ſollte. 

„Du wirſt alſo in einer halben Stunde auf der Station ſein 
müſſen, Arthur“, ſchloß der alte Martini feine Rede. „Wie geſagt, 
ich bedaure lebhaft, Dich nicht begleiten und das Geſchäft abſchließen 
helfen zu können; aber — nenne es, wie Du willſt —, ich kann es 
nun einmal nicht über mich gewinnen, den Käfig zu kaufen, in dem 
Du bald unſer liebes Vöglein, meine Julia, einſperren wirſt, Du 
böſer Vogelfänger Papageno. Darum reiſe in Gottes Namen allein. 
Laß es Dir auf ein paar Hundert Batzen mehr oder weniger meinet⸗ 
wegen nicht ankommen; Du weißt, für unſer Herzblatt iſt mir nichts 
zu theuer.“ 

Der glückliche Schwiegerſohn, wohl der Käufer, doch nicht der 
Zahler, küßte dem ſplendiden Papa und der wohlgeneigten Mama die 
allzeit offene Hand, ſeiner Julia den freundlichen, rothen Mund 


„Auf Wiederſehen, morgen früh, Schatz!“ das ihm ſo theuer ge⸗ 
wordene Haus, zu deſſen blinkenden Fenſtern noch von der Gaſſe aus 
manch liebend Winken mit Mund und Hand hinaufſtieg. Dann 
warf Arthur von Hohenegg ſich in einen eben vorüberfahrenden leeren 
Fiaker, und ſaß ein halbes Stündchen ſpäter wohlgemuth und behag⸗ 
lich in den weichen Polſtern des Schnellzuges, da Villa Trautheim 
nur etwa ein Viertelſtündchen von der nächſten Halteſtelle der Bahn 
gelegen war, von der aus ſein ſchmuckes „Neſt“ auf bequemen Wegen 
leicht zu erreichen war. Nachdem das keuchende Dampfroß das 
Schienengewirr des ſtädtiſchen Bahnhofs und die Brücken und Dämme 
der Vorſtädte im bedächtigern, langſamern Tempo überſchritten, be⸗ 
gann er ſich nachdrücklicher ins Zeug zu legen, und bald flog Arthur 
über hohe Böſchungen und durch tief ausgefurchte Einſchnitte mit 
Sturmeseile ſeinem Ziele entgegen. Arthur lehnte am Fenſter und 
ſpähete hinaus in die lenzergriffene Landſchaft. Er hatte dieſelbe 
Reiſe bereits zu wiederholten Malen in Begleitung ſeines Schwieger⸗ 
vaters und ſeiner theuren Verlobten gemacht und wußte, daß ſein 
„Neſtlein“, wie er es nannte, vom Wagenfenſter aus, wenn auch nur 
im Vorüberhuſchen zu erblicken ſei, dort, wo die hochſtämmigen und 
weitzweigigen Buchen des Parkes durch eine künſtliche Lichtung unter⸗ 
brochen waren. Ja, ja! Dort ragte ein ſchimmerndes Dach, ein 
weißes Schlößlein mit wehenden Fahnen zwiſchen Linden⸗ und Buchen⸗ 
bäumen. Ein grüßendes Schwenken der Hand! Vorüber! Dann 
ein greller Pfiff, ein Kreiſchen der Bremſen, Arthur war am Ziele. 
Der Beſitzer von Trautheim, der um ſeine Ankunft wußte, begrüßte 
ihn am grünumrankten Stationshäuschen, bedauerte, nicht auch Herrn 
Martini empfangen zu können und geleitete ſeinen Gaſt durch lachende 
Fluren und friſchbelaubte Baumgruppen zu ſeinem künftigen Wohn⸗ 
ſitze. Nachdem man bei einem ländlichen Imbiße über den zu unter⸗ 
zeichnenden Contract die letzten abzuſchließenden Worte gewechſelt und 
alsdann mit raſchem Federzuge beiderſeitig das Geſchäft befiegelt hatte, 
eilte Arthur durch die freundlichen, hellen und hohen Räume, durch 
den wohlgepflegten Garten, das ſchattige Wäldchen bis dahin, wo ein 
klarer Bach ſein neues Tusculum begrenzte. Ihm pochte das Herz 
in ſeliger Freude, wenn er ſich in jene lieblichen Tage hineinträumte, 
die er an der Seite feiner theuren Julia hier zu verleben hoffte. 
Den Reſt des herrlichen Lenztages verbrachte der Glückliche damit, 
in dem leichten Wägelein des bisherigen Beſitzers der Villa einen 
Ausflug in die reizvolle, idylliſche Umgegend zu machen. Und als der 
Abend ſie am luſtig flackernden Kaminfeuer vereinte, gab er dem 
Drängen des alten Herrn nach und verſchob ſeine Abreiſe auf die 
Frühe des kommenden Tages. Bis in die laue Lenznacht hinein 
plauderten und zechten die beiden. 

Spät Abends entſchlummerte der junge Mann, indeß durchs halb⸗ 
geöffnete Fenſter des ihm angewieſenen Gemaches Nachtigallengeſang 


— 


5 der Duft blühender Stauden ſchwebte und in ſeine Träume ſich 
miſchte. 

Ein thaufunkelnder Morgen war angebrochen. Noch einmal hatte 
Arthur den Garten, Flur und Wäldchen durchſtreift, hatte einen 
Strauß der ſchönſten Frühlingsblumen heimgebracht und wurde zur 
feſtgeſetzten Stunde von dem alten Herrn zum weinumrankten, be⸗ 
ſcheidenen Bahnhofe des nahen Dorfes zurückgeleitet. Ein kräftiger 
Händedruck und der eilende Zug trug den Heimkehrenden der großen 
Stadt wieder zu. Langſam, unendlich träge ſchien ihm das Dampf⸗ 
roß dieſen Morgen zu kriechen und als endlich am Horizonte die ge⸗ 
waltige Dunſtwolke auftauchte, welche die Nähe der Stadt verkündete. 
als die Thürme und Kuppeln dann im Morgenſtrahle erglänzten und 
die erſten Häuſerreihen vorbeihuſchten, da kam es im vor, als lägen 
Jahre zwiſchen ſeiner Abreiſe und ſeiner Heimkehr. Endlich, endlich 
rollte der Zug unter die dämmerige Glashalle des Centralbahnhofes. 
Arthur von Hohenegg ſtieg aus und ließ durch einen Fiaker ſich zuerſt 
in ſeine eigene Wohnung fahren. Er fand mehrere für ihn einge⸗ 
gangene Briefe vor. Er nahm ſich nicht einmal die Zeit, ihre 
Adreſſen zu überfliegen, denn unten wartete der Fiaker, in welchen 
er, nachdem er eiligſt ſeinen Reiſeanzug mit einem eleganteren dunklen 
Coſtüm vertauſcht, zurückkehrte. Die Sehnſucht trieb ihn zu ſeiner 
ſüßen Braut, die er ſeit geſtern Morgen nicht geſehen. Wie wollte 
er ihr erzählen von dem kleinen Zauberſchloſſe, darinnen ſie nun bald 
als Königin herrſchen ſollte! Wie wollte er ihr reden von den 
lauſchigen Plätzen allen rings im Grünen! Wie wollte er ihr ſeine 
Frühlingsblumen in das reiche Haar flechten. 

Der Wagen hielt. Er war am Ziele. Ein Diener öffnete ihm 
das ſchwere Portal und nahm ihm, ernſt und ehrerbietig, ſeinen 
leichten Mantel ab. 

„Iſt Fräulein Julia 

„Zu dienen, Herr von Hohenegg!“ 

„Iſt ſie allein?“ 

„Sie iſt allein.“ 


Wachs, Talg, Schweinsborſten, alfo deren Zoll mit dem Königsbergſchen 


— 


In freudiger Erwartung eilte Arthur die breiten Stufen zum 


Salon hinan. Niemand begegnete ihm. Nur linder Blüthenduft zog 


durch die Gänge. Jetzt lauſchte der Glückliche an der Thür, die ſeinen 


Schatz verbarg. Sie hatte ihn nicht gehört. Was ſie wohl jetzt that! 
Er faßte behutſam die Ebenholzklinke. Die Thür öffnete ſich dem 
leiſen Drucke. Er ſtand in dem Gemache. Rings dicht verhängte 
Fenſter. In der Mitte flackernde Wachsfackeln, ragende Cypreſſen und 
Moyrthen um einen offenen Sarg. In dem Sarge lag eine Todte. 
Es war ſeine Braut. 


* 
Grauenhaſt war der Schrei, der durch die Räume des Hauſes 
gellend den alten Martini in feinem Zimmer aufgeſchreckt hatte. Man 
eilte herbei und fand den unglücklichen Bräutigam, bleich wie ein 


r 


Beſtattung deſſelben fand unter übe 


Schlummernde zu wecken, fand ſie eine regungsloſe Geſtalt: 


S 
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raus zahlreicher Betheiligung geſtern 
Nachmittag ſtatt. BE f 
[Ueber die Rückkehr des Kaiſers nach Babelsberg] bringt die 
„Boll. Ztg.“ noch folgende Details: Von Coblenz war er am Dinsta 
Abend 7½ Uhr mittels Extrazuges abgereiſt und hatte die Rückreiſe na 
Potsdam mit kurzen Unterbrechungen in Gießen und Brandenburg fort⸗ 
geſetzt. In Potsdam traf der Kaiſer Mittwoch früh pünktlich zur feſtgeſetz⸗ 
ten Zeit um 7 Uhr 58 Min. ein. Zur Empfangsbegrüßung hatten ſich 
auf dem Bahnhofe eingefunden: der die und menen n Wilhelm, 
der Erbprinz, die Erbprinzeſſin und die Prinzeſſin Marie von Sachſen⸗ 
Meiningen, der Prinz A ie von Preußen, der Erbgroßherzog bon 
Baden, ſowie ferner der Oberpräſident Achenbach, der Commandeur der 
2. Garde⸗Cavallerie⸗Brigade, General⸗Major v. Brozowski, der Chef des 
Generalſtabes, Oberſt v. Hahnke, der ſtellvertretende Polizeipräſident Regie⸗ 


rungsaſſeſſor von Stubenrauch, ſowie mehrere andere höhere Offiziere und 


verſchiedene Herren und Damen der prinzlichen Hofſtaaten ꝛc. Als der 
Zug nahte, meldete dies der Bahnhofs⸗Inſpector den im königlichen Warte⸗ 
ſalon harrenden Herrſchaften, worauf dieſelben auf den Perron hinaus: 
traten. Der Kaiſer, im Ueberrock mit Generals⸗Epauletts, um den Hals 


den Orden pour le mérite, das Haupt bedeckt mit der Militärmütze, ver⸗ 


ließ, als der Zug zum Stehen gebracht, den königlichen Salonwagen, jede 
Hilfe ablehnend, mit überaus elaſtiſchen Schritten, wie denn der greife 
Monarch überhaupt ſehr wohl und kräftig e begrüßte zunächſt 
die auf ihn zueilende Gemahlin des Prinzen Wilhelm und darauf dieſen 
durch Kuß und wiederholte Umarmung. In gleicher Weiſe begrüßte der⸗ 
ſelbe dann auch die übrigen Mitglieder der königlichen Familie und unter⸗ 
hielt ſich hierauf noch längere Zeit mit der Prinzeſſin Wilhelm und der 
Erbprinzeſſin und der Prinzeſſin Marie von Meiningen. Alsdann trat der 
Kaiſer auf die auf dem Perron anweſenden Herren zu und zog den Ober⸗ 
Präſidenten Achenbach und mehrere andere der zur Begrüßung Erſchiene⸗ 
nen in ein Geſpräch. Nach kurzem Aufenthalte im königlichen Warteſalon 
beſtieg der Kaiſer, begleitet vom Flügeladjutanten Major von Bröſig, der 
ſich zur Uebernahme des Dienſtes am Morgen nach Potsdam begeben 
1115 die bereitgehaltene offene Hofequipage, um direct nach Schloß Babels⸗ 

erg zu fahren, wohin denſelben der Oberhof⸗ und Hausmarſchall Graf 
Pückler, der Chef des Militärcabinets, Generallieutenant von A⸗bedyll, und 
der Leibarzt Dr. v. Lauer begleiteten, während die übrigen bisher im Ge⸗ 
folge befindlichen Herren mit dem kaiſerlichen Extrazuge ihre Reiſe nach 
Berlin ſortſetzten und auf dem hieſigen Potsdamer Bahnhofe um 8¾ Uhr 
eintrafen. — Bei der Ankunft in Schloß Babelsberg wurde der Kaiſer von 
dem Prinzen Carl, welcher der ziemlich rauhen Witterung wegen nicht nach 
dem Bahnhofe gekommen war, begrüßt und dort empfing Se. Majeſtät 
dann im Laufe des Tages auch die Beſuche der in Potsdam anweſenden 
Mitglieder der königlichen Familie. 

[Termin der Reichstagswahlen.] Die „Voſſ. Ztg.“ will von 
unterrichteter Seite erfahren haben, daß die Neuwahlen zum Reichs⸗ 
tage in der letzten Octoberwoche ſtattfinden werden und der Zuſammen⸗ 
tritt des preußiſchen Landtages in dieſem Jahre für den Monat November 
in Ausſicht genommen iſt. 

[Wahlepiſtel des Reichskanzlers.] Fürſt Bismarck veröffent⸗ 
licht wieder in der „Nordd. Allg. Ztg.“ einen Brief, den er erhalten, ſowie 
die von ihm ertheilte Antwort. Letztere lautet: 

5 „Kiſſingen, 4. Auguſt 1881. 
Herrn Bürgermeiſter Köhler, Gertenbach. 

Ueber Ihre freundliche Begrüßung lebhaft erfreut, bitte ich Sie, allen 

Mitunterzeichnern derſelben meinen Ne e Dank für dieſe Kund⸗ 

ebung ihrer Zuſtimmung zu den von der Regierung beabſichtigten wirth⸗ 
chaftlichen Reformen ausſprechen zu wollen, welche das Gedeihen und den 
Schutz der nationalen Arbeit zum Ziele haben. gez. v. Bismarck.“ 

[Wahlbewegung.] In Köln fand am 9. Auguſt die Verſammlung 
der Vertrauensmänner der rheiniſchen Centrumspartei ſtatt. 
Dem Berichte der „Germ.“ über dieſelbe entnehmen wir Folgendes: Herr 
Rechtsanwalt Bieſenbach⸗Düſſeldorf ließ, nachdem er namentlich die kirchen⸗ 
politiſche Lage kurz ſkizzirt und die klaren Principien der Centrumspartei 
betont hatte, zunächſt den Entwurf eines Wahlaufrufs verleſen und dis⸗ 
cutiren, der diesmal nicht, wie ſonſt, an den officiellen Aufruf der Cen⸗ 
trumspartei ſich anſchließen konnte, weil letzterer noch ausſteht. Der Auf⸗ 
ruf betont die Unzufriedenheit mit der kirchenpolitiſchen Lage, erklärt, der 
Regierung auf dem Wege zur Verbeſſerung der durch die „liberale“ Geſetz⸗ 
gebung geſchädigten wirthſchaftlichen Verhältniſſe energiſch folgen zu wollen, 
namentlich durch Weiterführung der Schutzzollpolitik, aber unter entſchiedenem 
Widerſtand gegen grundſtürzende, ſtagatsſocialiſtiſche Probleme. Der Ent- 
wurf fordert Entlaſtung von directen Steuern bei eventueller Ausdehnung 
des indirecten Steuerſyſtems und Erſparniſſe in der Militärverwaltung. 
Der Entwurf, deſſen Redaction einer beſonderen Commiſſion übertragen iſt 
und der allen in der Verſammlung laut gewordenen Wünſchen Rechnung 
tragen ſoll, empfiehlt in allen Wahlkreiſen zunächſt eigene Candidaten auf⸗ 
zuſtellen und bei Stichwahlen denjenigen Candidaten zu unterſtützen, welcher 
entſchieden die Hand zur Beſeitigung des Culturkampfes bietet; in keinem 
Falle aber einen Culturkämpfer zu wählen. Aus der Mitte der Verſamm⸗ 
lung wurde noch gewünfcht eine kurze Erwähnung der Stellung des Cen⸗ 
trums zur Schulpolitik und zur Proceßgeſetzgebung, inſoweit ſelbe die Rechts⸗ 
verfolgung ungebührlich vertheuert. 


Eine intereſſante Debatte entſpann]parlamentariſchen Verhalten der Centrumspartei 
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ſich bei Erwähnung der Innungsfrage. Schließlich wurde die Candidaten⸗ 
age erörtert. — Feldmarſchall Graf Moltke hat in einer Zuſchrift an 
das conſervative Wahlcomite des Wahlkreiſes Memel⸗Heydekrug die 
Erklärung abgegeben, daß er eine Candidatur wieder annehmen werde. 
Bekanntlich vertrat Graf Moltke den Memeler Wahlkreis während allen 
bisherigen Legislaturperioden des Reichstages. Sein Gegner war und iſt 
der fortſchrittliche Gerichtsrath Grünhagen. — In Fürth fand am 8. d. 
eine Verſammlung der Vertrauensmänner der liberalen Partei aus Fürth 
und Erlangen ſtatt. Es wurde beſchloſſen, nun jetzt mit allen Kräften für 
die Reichstags⸗Candidatur Stauffenberg's im Wahlkreiſe Fürth⸗Erlangen⸗ 
Hersbruck zu agitiren. Wie mitgetheilt wird, ſprach ſich in der Verſamm⸗ 
lung der ſeitherige Reichstags⸗Abgeordnete Marquardſen — welcher auch 
dem Erlanger Comite für die Wahl Stauffenberg's beigetreten iſt — ſehr 
entſchieden gegen die in der letzten Zeit losgelaſſenen Angriffe gegen 
Stauffenberg aus. 


[Beſetzung höherer Verwaltungspoſten.] Für das Regierungs⸗ 
Präſidium in Stettin iſt der Regierungs⸗Vicepräſident Wegner in Pofen 
und für das Regierungs⸗Präſidium in Trier der Geheime Regierungsrath 
Naſſe, vortragender Rath im Miniſterium des Innern, in Ausſicht genommen. 


Als Nachfolger des Oberpräſidenten Freiherrn von Ende] 
wird der „Poſt“ zufolge der frühere Staatsminiſter Graf zu Eulenburg 
genannt. (Klingt nicht ſehr wahrſcheinlich.) 

[(Zum kirchenpolitiſchen Ausgleich! ſchreibt die „Weſer⸗Ztg.“ 
u. A.: „Wiederum ſtehen wir an einem Wendepunkte in dem nun ſchon 
zehnjährigen Kriege zwiſchen dem preußiſchen Staate und der katholiſchen 
Kirche. Die Entſcheidung kann 1 von außerordentlicher Folgen⸗ 
ſchwere fein, und zwar nicht blos für Preußen, ſondern für ganz Deutich- 
land, auch für diejenigen Staaten, in denen jetzt ein recht erquicklicher 
modus vivendi herrſcht. Denn was die katholiſche Kirche 1 abringt, 
das wird ſie in den kleinen Staaten nicht aufopfern wo 

man nicht, über welche kirchenrechtliche Beſtimmungen ſich die preußiſche 
Regierung mit dem Vatican verſtändigt, über welche eine ſolche Verſtändi⸗ 
gung nicht möglich iſt. Das e bn braucht indeſſen dieſe Aufklärungen 
gar nicht abzuwarten, um ſich die hauptſächlichſten Geſichtspunkte klar zu 
machen, denn dieſe liegen viel weniger auf dem Gebiete des Kirchenrechts, 
als auf dem allgemeiner Staatsraiſon. Welche Vorbildung immer der 
Staat von einem Manne verlangen kann, der das wichtige Amt eines Seel⸗ 
ſorgers übernehmen will, welche Orden und Congregationen und unter 
welchen Umſtänden und Beſtimmungen dieſelben zu dulden ſind, ob und 
wie der Staat einem Prieſter die Ausübung ſeines Amtes unterſagen und 
die Erledigung I Pfründe aberkennen kann — das find Sachen, in 
denen das Publikum der Anſicht von Fachmännern und Specialgelehrten 
vertrauen muß, mit denen es ſich hinſichtlich der Staatsraiſon einig weiß. 
Aber eben auf dem Gebiete der letzteren liegen die Grundſätze, die un⸗ 
wandelbar feſt ſein müſſen, und hier hat der politiſch reife Mann ſeine 
eigene Anſicht.. .. Gegen die Toleranz hat die Nation ſicherlich nicht 
fehlen wollen; hat ſie es in der Maigeſetzgebung dennoch gethan, ſo wird 
ſie ohne Harm darin eine Abhilfe eintreten laſſen. War es doch gerade 
der Glaubenszwang, der bekämpft werden, und die Glaubensfreiheit, die 
ſichergeſtellt werden ſollte. Gewiß ſind die Maigeſetze kein unantaſtbares 
Evangelium; wenn in den Einzelbeſtimmungen etwas zu ändern ſein 
ſollte, ſo wird die Nation gewiß gern denjenigen folgen, die der Ueber⸗ 
zeugung, daß neben der Toleranz auch die Sicherung gegen römiſche 
Uebergriffe durchaus gewährleiſtet werden müſſe, am vertrauen⸗ 
erweckendſten Ausdruck zu geben vermögen. Das tiefſte Mißtrauen 
verdienen aber alle jene Machinationen, welche den ultramontanen 
Anſprüchen entgegenkommen, um die Stimmen des Centrums in der 
weltlichen Geſetzgebung zu gewinnen. Dem Grundſatze, daß der geiſt⸗ 
liche Einfluß aus der weltlichen Geſetzgebung ferngehalten werden 
müſſe, kann gar nicht ſchroffer Hohn geſprochen werden, als wenn die 
preußiſche Regierung, wie aus dem amtlichen Depeſchenwechſel zwiſchen 
dem Fürſten Bismarck und dem Prinzen Reuß erſichtlich, dem 
Nuntius Jacobini erklären läßt, ſie glaube nicht, daß der Vatican keinen 
Einfluß auf die Abſtimmungen des Centrums in der Samoafrage u. dergl. 
habe. Das heißt geradezu, dieſe aus geiſtlicher Stellung geſogene weltliche 
Macht der Kirche legaliſiren. Das heißt geradezu, das Object preisgeben, 
um das der zehnjährige Kampf geführt worden. Dann kommt es darauf 
nicht ſehr an, ob einige Beſtimmungen der Maigeſetze mehr oder weniger 
behauptet werden. Denn, was auch jetzt feſtgehalten werden mag, die 
katholiſche Kirche weiß, daß es kein feſter Damm iſt, ſondern, daß es bei 
nächſter Gelegenheit, wenn man die Stimmen des Centrums einmal wieder 
nöthig hat, leicht wegzuſchemmen fein wird. ( 
durch ſeine langjährige Oppoſition auch nur einen weſentlichen Theil der 
päpſtlichen Anſprüche in dem ſogenannten Frieden nach dem Culturkampfe 
durchzuſetzen, ſo wäre das der denkbar größte Sieg; es wäre ein zweites 
Sedan, aber der preußiſche Staat wäre der unterliegende Theil, auch wenn 
ſein erſter Miniſter den Friedensſchluß vollzöge. Eine Löſung mittelſt der 
ſogenannten discretionären Gewalt wäre noch um einen Grad ſchlimmer. 
Denn das Weſen derſelben iſt, daß die Regierung nach ihrem Ermeſſen ge⸗ 
wiſſe Conceſſionen machen oder verſagen darf. Man thut Niemandem 
Unrecht, wenn man ſagt, daß die Entſcheidungsmomente, ob im einzelnen 
Falle der Wunſch der Katholiken gewährt werden ſolle oder nicht, aus dem 


en. Noch weiß | Ich 


Gelänge es dem Centrum, B 


entnommen werden 


ſollen; dieſe Thatſache wird nicht beſtritten. Was die Regierung ſoll ge⸗ 
währen können, iſt entweder eine Conſeguenz des Grundſatzes der Toleranz 
— dann gebührt es den Katholiken bedingungslos und ohne daß man das 
moraliſche Recht hätte, dich oder jene parlamentariſche Abſtimmung von 
ihnen zu fordern. Oder aber es widerſtreitet dem Grundſatz, daß eine Erz 
neuerung des weltlichen Einfluſſes der Geiſtlichkeit nicht aufkommen darf 
— dann wird es nicht gerechtfertigt, wenn die Centrums⸗Abgeordneten für 
dieſe oder jene Geſetzgebung geſtimmt haben. Die beiden Materien liegen 
ganz auseinander; das Tabakmonopol, der Staatsſocialismus und die 
Schutzzölle haben nichts mit der Maigeſetzgebung zu thun. Wo ſie zu 
einander in ein Compenſationsverhältniß gebracht werden, da liegt ein 
durchaus zu berurtheilender Handel vor; der von Staats wegen in Frage 
kommende Kaufpreis iſt nicht mehr und nicht weniger als die Unabhängig⸗ 
keit unſerer Geſetzgebung. Alle ſchönen Redensarten von kirchlichem Frie⸗ 
den werden uns nicht abhalten, den Frieden als einen unheilvollen zu be⸗ 
zeichnen, wenn der Staat das Object des Kampfes preisgiebt, damit die 
jetzige Regierung die Stimmen des Centrums gewinne.“ 


[Ueber die antiſemitiſchen Studentenvereine, ] welche vor 
einigen Tagen auf dem Kyffhäuſer perſammelt waren, urtheilt die „Nat. 
Ztg.“: Es iſt allerdings beſonders traurig, wenn die Jugend, in der die 
eolen Antriebe der Menſchennatur noch nicht durch die Noth des Lebens 
verkümmert zu ſein pflegen, mit der Rohheit und Verfolgungsſucht gemein⸗ 
ſame Sache macht; aber auch hier darf man ſagen, „fie willen nicht, was ſie 
thun“, wenn man ſieht, daß in großen deutſchen Zeitungen zu Heldenthaten, 
wie die en auf dem Kyffhäuſer, angeſpornt wird durch den Vergleich 
derartiger Veranſtaltungen mit dem Thun der alten Burſchenſchaft. 
Wahrlich, ein ſchlagender Vergleich, der zwiſchen den Jünglingen 
vom Wartburg: Felt und denen vom Kyffhäuſer! Die Aehnlichkeit 
iſt fo greß, wie die zwiſchen dem Opfer der Freiheit und der Exiſtenz, das 
ſo viele der erſteren für ihre Ideale zu bringen hatten, und dem Zuſammen⸗ 
ießen von vier bis fünf Mark Telegraphen⸗Gebühren zu einer Depeſche 
an den Kanzler; ſo groß, wie die Aehnlichkeit zwiſchen dem Kampf gegen 
alle deutſchen Regierungen vor zwei Menſchenaltern und dem heutigen 
Kampfe gegen die — Juden! Aber die paar hundert Mitglieder der anti: 


ſemitiſchen akademiſchen Vereine ſind nicht die deutſche Studentenſchaft und 


noch viel weniger die deutſche Jugend. 


[Die Judenhetze in Hinterpommern.] Aus Lauenburg in Hinter⸗ 
pommern und Stolp liegen Berichte vor, nach welchen die Anhänger Heurici's 
Raub⸗ und Plünderungsſcenen in Scene ſetzen wollen. Bis jetzt iſt es 
beim Scandalmachen geblieben; die Polizei hofft, die Exceſſe unterdrücken 
zu können. Ueber die Auftritte in Schievelbein, Falkenburg u. ſ. w. haben 
wir bereits Mittheilung gemacht. Dr. Henrici bemüht ſich, in feinem 
2Reichsherold“ die hinterpommerſchen Banditen in Schutz zu nehmen. Man 
ſuche, meint er, „bloßen Lärm und Krakehl“ zu einer Art Revolution auf⸗ 
zuhauſcheu. Den hinterpommerſchen und weſtpreußiſchen Städtchen, in 
welchen die Henricianer öffentlich geſengt und geplündert haben, ſagt die 
„Volks⸗Ztg.“, wird der „bloße Lärm“ theuer zu ſtehen kommen — fie müſſen 
bonum nach dem Tumultgeſetz für den ganzen angerichteten Schaden auf⸗ 
ommen. 


[Deutſche Chronik.] Nach den nunmehr getroffenen Beſtimmungen 
wird der Kaiſer behufs Theilnahme an dem Cavalleriemanöver im 
Konitzer Kreiſe (Weſtpreußen) am 8. September in Flatow eintreffen 
und im prinzlichen Schloſſe daſelbſt Wohnung nehmen. Am 9. und 1Oten 
September begiebt ſich der Kaiſer mittelſt Extrazuges nach Bahnhof Firchau 
und von dort zu Pferde nach dem Manöver⸗Terrain. Am 11. September 
ſoll die Rückreiſe erfolgen. Zu den Empfangsfeierlichkeiten ſind von Seiten 
des Kreiſes Flatow 300) Mark bewilligt worden. — Aus Hoch-Stühlau 
bei Elbing wurde vor etwa 14 Tagen ein Drohbrief an den Kaiſer 
abgeſandt. Nachdem der Brief zur weiteren Unterſuchung in Pr.⸗Stargardt 
abgegeben worden, iſt es dieſer Behörde ſehr bald gelungen, den Verfaſſer 
in der Perſon eines jugendlichen Hauslehrers auf einem Gute bei Hoch⸗ 
Stühlau zu ermitteln. Der junge Mann wurde ſofort verhaftet. — Wie 
es heißt, wird im Laufe des nächſten Monats ein größeres ruſſiſches 
Geſchwader den Kieler Hafen beſuchen. Einerſeits werden die von den 
aſiatiſchen Stationen heimkehrenden Kriegsſchiffe dort anlaufen und dann 
gemeinfam die Tour nach Kronſtadt fortſetzen, andererſeits ſoll 
Großfürſt Alexis die Abſicht haben, mit dem Uebungs⸗ Geſchwader 
einen Beſuch in Kiel und Kopenhagen zu machen. Alexis iſt 
bekanntlich der dritte Sohn des Kaiſers Alexander II. — Pro: 
feſſor Virchow beabſichtigt, wie aus Nauen gemeldet wird, im Verein 
mit anderen Forſchern in nächſter Zeit auf der Feldmark des Dorfes 

redow RL vorzunehmen. Es handelt fih hierbei nicht um 
Entdeckung von Pfahlbauten oder Bloßlegung von Hünengräbern, ſondern 
um Auffindung von Erinnerungszeichen aus der Schwedenzeit. Der Sage 
nach ſollen nämlich die Schweden, nachdem ſie durch Derfflinger aus 
Rathenow vertrieben waren, auf ihrem Zuge nach Fehrbellin Nauen und 
Bredow paſſirt haben, und auf der Feldmark des letzteren Ortes bezeichnet 
man noch eine Stelle, woſelbſt die Schweden ihr Lager aufgeſchlagen haben 
ſollen. Hier nun ſollen die Nachgrabungen ſtattfinden, und man denkt noch 
Waffen und dergl. aufzufinden, welche Jene bei dem eiligen Zuge zurück⸗ 
gelaſſen haben könnten. — Elementare Vorgänge, deren verheerende Wir⸗ 
kungen ſich zur Stunde noch nicht überſehen laſſen, werden dem „Berliner 
Tagebl.“ vom 10. d. M. von der Meeresküſte telegraphiſch ſignaliſirt. Im 


anderer Todter, mit grauenvoll verſtörtem Antlitz ſtarr und aufrecht 
in der Mitte des verhängnißvollen Gemaches ſtehend. Man führte 
ihn, nachdem er den erſten wilden Schmerz am Sarge ſeiner Theuren 
ausgeweint, hinweg in die Wohnräume des Hauſes. Dort erfuhr er, 
was während ſeiner Abweſenheit ſich ereignet hatte. 

Am Abende des Tages, da er die Reiſe angetreten, war Julia 
anſcheinend geſund und heiter in ihr Schlafzimmer gegangen. Sie 
hatte ihrer Dienerin befohlen, ſie frühzeitig zu wecken, damit ſie den 
Geliebten am kommenden Morgen an der Station überraſchen und 
begrüßen könne. Die Kammerfrau war, ihrem Auftrage gemäß, beim 
Grauen des Tages in ihr Gemach getreten. Erſchrocken, doch noch 
nicht ſo Entſetzliches ahnend, war ihr Fuß haften geblieben auf der 
Schwelle: ihre Herrin ſaß, völlig angekleidet wie am letzten Abende, 
in einem Lehnſeſſel. Zu ihren Füßen lag ein halb geöffnetes Buch: 
es war ein prächtig gebundenes neues Teſtament. Neben ihr, auf 
ei im Marmortiſchchen, ſtand ein ſilberner Armleuchter. Die beiden 

rzen waren bis auf die Hülſe des Leuchters heruntergebrannt. 
Das Lager war unberührt. Als die Dienerin leiſe herzutrat, die 
Julia 
war todt. 

Noch in derſelben Stunde hatte man nicht allein ein Telegramm 
an Arthur von Hohenegg abgeſandt, ſondern auch eine ſchriftliche Be⸗ 
nachrichtigung in ſeiner Wohnung niedergelegt. Das erſte hatte ihn 
nicht erreicht, den Brief, den er allerdings vorgefunden, hatte er in 
der Eile nicht einmal geöffnet. Jener Diener, der ſcheinbar ſo rück⸗ 
ſichtslos ihn bei ſeiner Ankunft in das Trauergemach gewieſen, hatte 
in dem guten Glauben gehandelt, daß der junge Cavalier bereits mit 
Allem bekannt ſei. 


* x * 

Der Tag der Beſtattung Julia's war angebrochen. Eine un: 
gezählte Menſchenmenge, theils Neugierige, theils Leidtragende, ſam⸗ 
melte ſich zur feſtgeſetzten Stunde in der Nähe des Trauerhauſes. 
In unabſehbarer Reihe folgte das letzte Geleit zu Fuß und in dunklen 
Trauerkaroſſen dem herrlich geſchmückten Sarge hinaus auf einen der 
am Ende der Vorſtädte gelegenen Friedhöfe, der das Familiengrab 
der Martini's in ſich ſchloß. Diefer Begräbnißplatz, nach Auftrag des 
alten Procurators von einem der erſten Baukünſtler der Stadt ent⸗ 
worfen, bedarf, ehe wir in unſerer Erzählung fortfahren, einer ein⸗ 
gehenden Beſchreibung. 

Das Ganze, in grauem und ſchwarzem Marmor ausgeführt, war 
eine Art von Mauſoleum und theils unter, theils über der Erde an⸗ 
gelegt. Ueber ein in vielfach verſchlungener Filigränarbeit ausgeführtes 
Eiſengitter ragten die in joniſcher Ordnung aufgeſtellten Säulen einer 
kleinen Vorhalle, in deren Tiefe eine ſchwere, metallbeſchlagene Eichen⸗ 
thür den Eingang zu dem eigentlichen Leichenkeller bildete. 


von Sandſteinſtufen, welche in den für die Särge beſtimmten, etwa 


fünfundzwanzig Fuß in Geviert haltenden Kellerraum hinabführten. 
Eine wohlverwahrte, unter der Decke des Gewölbes angebrachte Vor⸗ 
richtung ließ einen friſchen Luftſtrom in das ſtille Haus der Todten, 
ohne zugleich Licht einzulaſſen. 

Als die Spitze des Leichenzuges die geöffnete Gitterthür erreicht 
hatte, machte man Halt. Der ſchwere, reichverzierte Sarg wurde von 
dem dunklen Leichenwagen herabgehoben und in ernſter Stille über 
den kleinen, mit blühenden Blumen beſtellten Raſenplatz in die Tiefe 
der Leichenkammer hinuntergetragen. Ein ſteinerner Sarkophag nahm 
ihn auf. Nur die nächſten Verwandten hatten Raum in dem Innern 
des Mauſoleums. Sie ſtellten ſich in doppelten Kreiſen rings umher 
auf; bei dem ungewiſſen flatternden Scheine zweier Wachskerzen 
wurden die kurzen letzten Ceremonien beendigt; der ſchwere Steindeckel 
ſenkte ſich ſchließend auf den Sarkophag; noch ein ſtilles Schlußgebet, 
und die unterirdiſche Halle leerte ſich ſchnell von ihren trauernden 
Beſuchern. Die gewaltige Eichenpforte knarrte in ihren Angeln; der 
Friedhofswärter ſchloß ſie mit ſeinem Schlüſſel; von außen her hörte 
man das Rollen der abfahrenden Trauerkutſchen; auch die zu Fuß 
gekommene Menge verlief ſich ſchnell, und tiefe Stille herrſchte ringsum. 
— Da horch! Regung in dem verlaſſenen Todtengewölbe. In dem 
ſchmalen Gange, der zwiſchen dem Sarkophage und der Rückwand des 
Mauſoleums ſich hinzog, fuhr eine Geſtalt jählings in die Höhe, wie 
wenn man plötzlich aus tiefem Schlafe emporſchreckt. Ste öffnete die 
Augen in namenloſem Entſetzen, in ſchreckenvoller Verwirrung: es 
war Arthur von Hohenegg. Wo war er? Wie ein Blitzſtrahl fuhr 
es ihm durch den Kopf: er war in dem Todtenkeller allein zurück⸗ 
geblieben. Während der letzten Feierlichkeiten am äußerſten Ende des 
Sarkopaghs knieend, hatte eine Art von ohnmächtiger Erſtarrung, 
hervorgerufen durch die Aufregungen des Tages und die beklemmende 
Luft da drunten ihn ſeiner Sinne beraubt. Die Anweſenden 
hatten ſeinen Zuſtand nicht erkannt; ſie hatten ihn bei ihrem Weg⸗ 
gange ſich ſelbſt überlaſſen; der ſchließende Wärter hatte ihn, da er 
hinter dem hohen Sarkophage zuſammengeſunken war, gänzlich über⸗ 
ſehen; ſein Schwiegervater, in deſſen Wagen er gekommen, hatte ihn 
bei einem der Verwandten und Freunde vermuthet. a 

Der erſte natürliche Schreck, der den Erwachenden durchbebte, 
war allmälig gewichen und hatte ruhiger Ueberlegung Platz gemacht. 
Was bot ſeine Lage denn, bei Lichte betrachtet, für außergewöhnlich 
Schreckenvolles. Er war einfach in einem dunklen feuchten Raume 
eingeſchloſſen mit dem theuren Körper ſeiner zum ſchöneren Erwachen 
hier gebetteten Braut. Die Gegenwart der geliebten Todten konnte 
ihm kein Schaudern einflößen. Und was ſeine unfreiwillige Gefangen⸗ 
ſchaft anbetraf, ſo mußte ſie in höchſtens einer bis zwei Stunden 
enden, denn es ſchien ihm ſelbſtredend, daß dem alten Herrn Martlni 


Oeffnete man dieſe Thüre nach außen hin, fo erſchien eine Reihe! ſeine Abweſenheit alsbald auffallen, und man nach vergeblichem Fragen 


Gedanken kommen müſſe, ihn dort zu ſuchen, wo er zuletzt geſehen 
worden. Ja, er begann dieſem Augenblicke ſogar mit einer gewiſſen 
Gleichgiltigkeit entgegenzuſehen; denn welchen Reiz konnte ihm das 
Leben unter den Lebenden gewähren, jetzt, wo ſein Leben, ſein Alles 
unter den Todten weilte! Brachte ſeine Lage ihm nicht Erfüllung 
des Wunſches, den er gehegt, als man ſein Lieb hinausgetragen zur 
Todtenſtadt, daß er mit ihr, an ihrer Seite möge ſterben? Was galt 
es ihm jetzt, ein Jahr mehr oder weniger zu leben! Welches Band 
feſſelte ihn noch an die öde Oberwelt! — Da gedachte er feiner alten 
Mutter. Sie lebte noch, liebte ihn unendlich, bedurfte ſeiner, würde 
ſich härmen bis in den Tod, falls er ihrem Alter auf ſo ſchaudervolle 
Weiſe entriſſen würde. War es ſomit nicht ſeine heiligſte Pflicht, ſo⸗ 
bald als möglich auf Mittel und Wege zu ſinnen, ſich aus ſeiner hilf⸗ 
loſen Lage zu befreien, und ſich für ſie zu erhalten? Ja nur das 
Gefühl der Hilflosigkeit flößte feine Gefangenſchaft ihm ein; fern war 
ſeiner Seele jeder Schauder bei dem Gedanken, in der Wohnung der 
Verweſung weilen zu müſſen. Ueberkam es ihm doch vielmehr wie 
ſüßer Troſt, wenn er ſich vorſtellte, wie der Geiſt der Heißgeliebten 
ihn hier umſchwebte und willkommen hieß in ihrem Heim. 

Allein Arthur war bei alledem eine zu realiſtiſche Natur, um 
lange ſolcher Schwärmerei nachzuhängen. Er raffte ſich auf und fragte 
ſich: Was jetzt zuerſt beginnen? Es herrſchte eine greifbare Finſterniß 
in dem feuchten, unterirdiſchen Raume, durch deſſen gewölbte Decke 
unſichtbarer Weiſe ein kalter Luftſtrom niederfloß. Der Gefangene 
war mit einem Feuerzeuge verſehen. Er ſchlug Feuer, ſetzte einen 
Streifen Papier, den er von einem in ſeiner Seitentaſche ſich vor⸗ 
findenden Briefe riß, in Brand und erblickte zunächſt eine der Todten⸗ 
kerzen, die man zurückgelaſſen. 
Er ergriff ſie und leuchtete prüfend die kalten Wände entlang. Rings 
ſchwere Quadern mit Marmorplatten bekleidet. Dann eilte er zur inneren 
Thüre. Sie war aus Eichenbohlen wie für den jüngſten Tag gemacht, mit 


reichem Eiſenwerk feſt beſchlagen und ſchloß luftdicht an die Steinpfoſten. 


Die Thürangeln waren an der Außenſeite derſelben eingelaſſen, alſo 


unſichtbar, ſo daß es, wenngleich man Werkzeuge gehabt hätte, un⸗ 
moglich war, fie von innen aus den Angeln zu heben. Das gigan⸗ 
tiſche Schloß war ein Hohn auf den Gedanken, es zu ſprengen oder 


zu öffnen. Seufzend gab der Gefangene ſeine Unterſuchungen auf. 


Er ſtellte die Wachskerze wieder auf die Ecke des Sarkophages und 


ſchauete den bläulichen Wölkchen nach, die von der kniſternden Flamme 
ſeitwärts weheten. 


Inhalte der ohne Ueberlegung in Haſt geretteten Kiſte gelebt habe, 


bis die Rettung genahet ſei. Und hier verbrannte er ſinnlos ein 


bei den Freunden und Verwandten noch in derſelben Stunde auf den 


Im Nu brannte dle tröſtende Fackel. 


Plötzlich ſprang er hinzu und löſchte die Kerze 
aus. Sein Leben hing vielleicht an dieſem Stücke gelblichen Wachſes. 
Er hatte irgendwo geleſen, daß ein Haufen ſchiffbrüchigen Schiffe: 
volkes, das ſich und eine Kiſte Lichte in das Boot gerettet, von dem 


in] blick, 0 f 
dann die Kammer der 383 wurde. 
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Wien, 10. Auguſt. [Ein fonderbarer Proceß.] Ein Schlaner 
Bürger, Herr Kubiſchta, hatte dem Wiener Advocaten Endletsberger, als 
Vertreter der Weinfirma Spitzer, einen größeren Betrag für Wein eſchickt; 
unter dem Gelde befanden ſich auch drei czechiſirte fuld er Der Advocat 
verlangte die Ueberſendung anderer Noten, widrigenfalls er mit der Klage 
drohte. Kubiſchta beſchwerte fi bei der niederöſterreichiſchen Advocaten⸗ 
Kammer. Dieſe aber erklärte, Endletsberger ſei nicht nur berechtigt, ſondern 
ſogar verpflichtet geweſen, andere Noten zu fordern, um ſeinen Clienten 
vor Schaden zu bewahren. Als Kubiſchta trotzdem keine neuen Noten ſen⸗ 
dete, wurde er geklagt und vom Bezirksgerichte zur Zahlung anderer dreißig 
Gulden und Erſatz von ſechs Gulden Gerichtskoſten verurtheilt. Kubiſchta 
erklärt nun, bis zur höchſten Inſtanz gehen zu wollen. 3 

Wien, 10. Auguft. [Hiettler begnadigt.] Der bekanntlich 
zum Tode verurthellte Mörder des Barons Sothen in Wien, der 
Jäger Eduard Hiettler, iſt zu fünfzehnjährigem ſchweren Kerker be⸗ 
gnadigt worden. 


Frankreich. 

Paris, 9. Auguſt. [Die Rede Ferry's.] Die Rede, welche 
der Conſeilpräſident und Unterrichtsminiſter Ferry in Raon⸗l Etape 
gehalten hat, lautet in ihren Hauptpunkten, wie folgt: | 

Die Republik iſt heute anerkannt, ſiegreich. Hat dieſe ſiegreiche Republik 
aber ihre Pflicht gethan? So ſteht bei den heutigen Wahlen die Frage. 
Ich will nicht officielle Candidatur treiben; aber es iſt dem Conſeilspräſi⸗ 
denten wohl erlaubt, von ſeiner Politik zu ſprechen, oder man müßte das 
Miniſterium während der Wahlperiode abſchaffen. Ich ſagte in Epinal, daß 
die Wahlen gemäßigt ſein werden. Dies rief in einer gewiſſen Preſſe einen 
gewaltigen Sturm hervor. Aber ich wiederhole es, und in Folge der Mit⸗ 
theilungen, die mir zu Gebote ſtehen, iſt dieſe Prophezeiung kein großes 
Verdienſt, daß in 14 Tagen aus den Wahlen der Geiſt der Klugheit und 
Eintracht unter den Republikanern hervorgehen wird. Dieſe Eintracht, un⸗ 
ſere Rathgeberin während der ſchlimmen Tage, muß ſtets die Regel, das 
Evangelium der Republikaner bleiben. Ich weiß es; Republikaner erklären 
jeden Tag, daß ſie aus der Eintracht heraustreten und andere Republikaner 
aus der Hiepublit ausſchließen wollen. Dieſe Schule hat ihre Zeitungen: 
ſie wird vielleicht eines Tages ihre Staatsmänner haben; aber ſie führt zu 
einer abſcheulichen Erſcheinung. Und die, welche dieſer Schule angehören, 
kann man in Klaſſen eintheilen: fie haben Programme, welche in gewiſſe 
Regionen, in die Regionen der Utopien, aufſteigen. Collectiviſten, Socia⸗ 
liſten, Anarchiſten! Der Name iſt gleichgiltig. Dieſe Männer, die nichts 
Prakltiſches zu Stande bringen konnten und deren Zweck iſt, andere Män⸗ 
ner zu erſetzen, hat man mit Recht die „Gruppe der Erſatzmänner“ ge⸗ 
nannt. Von dieſer Gruppe abgeſehen, bleibt die große republikaniſche Par⸗ 


tei mit ihren Schattirungen, ihrem verſchiedenen a mit dem ver⸗ 


ſchiedenen Temperament der Männer, aus welchen ſie zuſammengeſetzt it. 
Den Eiligen befinden ſich gegenüber die Geduldigen. Aber ich frage, ob die 
Kluft, die ſich zwiſchen ihnen befindet, derart iſt, daß man in allen Wahl⸗ 
bezirken einem „Eiligen“ einen Geduldigen gegenüber halten muß? Nein! 
denn 8 5 ihnen giebt es keine Kluft, ſondern nur eine Schattirung. 
Vergeblich bemühte man ſich, die Republikaner in Anhänger des Fort⸗ 
ſchritts und in Anhänger des Status quo einzutheilen. Alle Republikaner 
wollen den Fortſchritt. Die Maßregeln gegen die Ordensgeſellſchaften ge⸗ 
hörten nicht dem Status quo an. Niemals wollte ein Miniſterium in 
Flankreich eine ſolche Verantwortlichkeit übernehmen. Wir übernahmen fie. 
Wir reinigten den nationalen Boden. Wir thaten es angeſichts eines feind⸗ 
lich geſinnten Senats. Wir thaten unſere Pflicht, Ae ganze Pflicht. 
Wir haben das Recht, den „Intranſigeants“ zu jagen: „Hättet ihr an unſerer 
Stelle das nämliche gethan? Es genügt nicht, den Schutt aufzuräumen. 
Man muß auch Grund legen. Wir haben ein Syſtem nationaler Erziehung 
gegründet. Wir haben auf der dreifachen Grundlage der Unentgeltlichkeit 
für alle, des Zwanges für alle und des Laienunterrichts die Neutralität der 
Schule gegründet. Dieſe Grundſätze ſind durch uns in die Elementarſchule 
eingeführt worden. (Ferry zählt hierauf die übrigen Verbeſſerungen des 
Unterrichtsweſens auf und fährt fort) Dieſes find gute Saaten. Sie 
werden emporwachſen in dieſer edelmüthigen franzöſiſchen Demokratie. Dies 
iſt ein Theil deſſen, was die letzte Kammer vollbracht hat. Kann man ſagen, 
daß die, welche dies gethan, ohne Verdienſt ſind? Muß man ſie durch die 
Anhänger von Utopien erſetzen, welche vor der Thatſache nicht Stich halten? 
Nein! Stellen wir uns gegenüber jener Kammer, welche in einem Aug 
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ines eigenen Lebens! Nun ſaß er in ſchwarzer Dunkelheit. 
Er zog ſeine goldene Repetiruhr aus der Taſche und drückte auf die 
Feder. Die Feder knirſchte, aber das Werk ſchlug nicht. Er hielt 
ſie an ſein Ohr. Die Uhr ſtand ſtill. Wiederum ſchlug er Feuer. 
Die Lunte glimmte und beleuchtete das Zifferblatt. Der Zeiger wies 
auf elf. Sie war alſo um elf Uhr abgelaufen; aber war es elf Uhr 
geſtern Nacht oder heute Vormittag geweſen? Arthur hatte keine 
Sicherheit darüber, da er die Uhr ſeit geſtern Abend nicht angeſehen, 
auch nicht mehr genau wußte, wann er ſie zum letzten Male auf⸗ 
gewunden hatte. Ihm war nur erinnerlich, daß es gerade zehn Uhr 
von den Thürmen der Stadt geſchlagen, als der Leichenzug ſich dieſen 
Morgen in Bewegung geſetzt hatte. Wie lange Zeit ſeitdem ver⸗ 
ſtrichen, wie lange er in Ohnmacht hinter dem Sarkophage gelegen: 
er wußte es nicht. Ihm war jedes Mittel geraubt, die Stunden zu 
meſſen, welche dem Glücklichen wie flüchtige Schwalben dahin ſegeln, 
indeß ſie dem elend Verlaſſenen wie Schnecken langſam, unendlich 
träge vorüberſchlichen. Und jetzt, da der ſchwache Troſt ihm geraubt, 
den Licht und Zeitmeſſer ihm vielleicht gewährt, jetzt beſchlich ſein Herz 
ernſtere, beängſtigendere Sorge. Er zweifelte allerdings nicht, daß 
man ſein Verſchwinden bereits wahrgenommen und Nachforſchungen 
veranlaßt haben würde. (Schluß folgt). 


Virchow über die Viviſeetion. 

In der Sitzung des internationalen medieiniſchen Congreſſes in 
London hielt Virchow am 4. Auguſt eine Rede über den „Werth 
pathologiſcher Experimente“. 

„Als Berichterſtatter über den medieiniſchen Unterricht auf dem 
letzten medieiniſchen Congreß in Amſterdam warf ich zum erſten Mal 
die Frage auf, wie weit die experlmentelle Methode zum Unterricht 


des Erkennens.“ 

Nachdem Redner der Agitation gedachte, die ſich allerorten gegen 
die Violſection erhob und die — wie der Leipziger Thierſchutzverein 
in ſeiner Petition an den deutſchen Reichstag — ſogar ſich ſo weit 
verſtieg, zu verlangen, daß jeder an lebenden Thieren Experimentirende 
mit Einkerkerung von fünf Wochen bis zu zwei Jahren und Ab⸗ 
erkennung der bürgerlichen Rechte beſtraft werde, fährt derſelbe folgender⸗ 
maßen fort: „Es wäre eine unglückliche Enttäuſchung, zu glauben, daß 
dieſe Bewegung keine Ausſicht auf Erfolg habe und daß wegen der 
offenbaren Uebertreibung keine Gefahr vorhanden ſei. Im Gegentheil, 
unverkennbare Zeichen deuten an, daß fie mächtige Alliirte gewonnen 


tiſten), nämlich die Einheit der Republikaner. 


er ewig glorreich für ſie bl 

gange der ad t mb dat a an, als die 
Männer in feindliche Fractionen zu ſpalten. Es giebt noch etwas beſſeres 
als die republikaniſche Linke und der republikauiſche Verein (die Gambet⸗ 


Ferry's Worte wurden mit ungeheurem Beifall aufgenommen. 
Dabei fällt in derſelben die verſöhnliche Sprache des Conſeilspräſiden⸗ 
ten den Gambettiſten gegenüber auf, was man dadurch erklären will, 
daß Ferry ſich mit dem Exdietator abgefunden habe, wie bereits neu: 
lich der „National“ andeutete. Auf dieſe Weiſe erklärt man auch, 
daß Ferry die Frage der Reviſion unberührt ließ und ſein Programm 
von Epinal: „Ni revision, ni division“ in Raon l Etape auf 
pas de division“ revidirte. 

[Die internationale elektriſche Ausftellung.] Ueber die 
am 10. d. M. erfolgte Eröffnungsfeier bringt das „Berliner Tgbl.“ 
folgenden Bericht: i 

Nachdem mit Aufwendung aller Kräfte während der verfloſſenen Nacht 
und in den Morgenſtunden im Ausſtellungspalaſte gearbeitet worden iſt, 
um die einzelnen Abtheilungen möglichſt vorſtellungsfähig berzuſtellen, 
bietet Be 110 9 in ſeinem gegenwärtigen Zuſtande ſchon einen glän⸗ 
enden Anblick dar. 8 
; Hunderte von Fahnen aller Nationen ſchmücken die Hallen. Die un⸗ 
zähligen Apparate, 1 1 8 und ſonſtigen elektriſchen Inſtrumente glän⸗ 
zen und werfen, beſtrahlt von dem prachtvollen Oberlichte der Glashalle, 
taufende von Blitzen nach allen Richtungen. Im Hintergrunde ziſcht und 
brodelt es. Wohl an tauſend in Keſſel gefeſſelte Pferdekräfte harren nur 
der neben den Dampfmaſchinen flehenden Wärter, um die unzähligen 
elektriſchen Maſchinen in Betrieb zu ſetzen und die dadurch entwickelten 
Kräfte allen Räumen des Palaſtes zu weiterem Gebrauche zuzuführen. 

Es iſt Morgens zehn Uhr. Der Palaſt, von ſämmtlichen Arbeitern 
geräumt, iſt nur von einer ſehr gewählten Geſellſchaft, beſtehend aus hohen 
eingeladenen Perſönlichkeiten, den Vertretern der fremden Staaten und 
ihren Beamten und den Ausſtellern beſucht. Unter ihnen bewegt ſich Herr 
Cochery, der Minifter der franzöſiſchen Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung, 
ſowie das geſammte Ausſtellungscomite. 

Der Eingang iſt durch das Hauptportal von den Champs Elyſées 
aus. Einen wunderbaren Anblick bietet der Leuchtthurm inmitten der 
Baſſins, welcher wie in einem großen Blumengarten zu ſtehen ſcheint. 
Mächtige Cascaden rauſchen aus Hunderten von Oeffnungen herab und 
Herr Trouve tummelt ſich mit ſeinem durch die Kraft der Elektricität 
getriebenen Kahn, der jeder Bewegung des Steuers folgt, auf dem Waſſer 
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Hinter dem Leuchtthurm hat das Muſikeörps der Garde republicaine 
Aufſtellung genommen. 5 575. 
Zur Linken breitet ſich die deutſche Abtheilung, welche, Dank der 
unermüdlichen Thätigkeit des deutſchen Ausſtellungs⸗Commiſſars Herrn 
Elſaſſer, ſowie ſeines techniſchen Beiſtandes, des Herrn Zappe, faſt 
vollendet ſich präſentirt und durch vorzügliches Arrangement und peinliche 
Sauberkeit vortheilhaft hervortritt. Alle Welt iſt geſpannt auf den Augen⸗ 
blick, in welchem das Staatsoberhaupt mit ſeiner Begleitung die Ausſtel⸗ 
lungsräume betreten wird. 5 e 
Endlich, um 10 Uhr 40 Minuten, kommt Bewegung in die harrende 
Menge; Greby hat den Elyſée⸗Palaſt verlaſſen, Aller Augen wenden fi 
auf das prächtig geſchmückte Portal, durch welches Präſident Grevy um 
10 Uhr 45 Minuten den Ausſtellungspalaſt betritt. Er macht keinen offi⸗ 
ciellen Beſuch, ſondern wünſcht als Privatmann die Fortſchritte der moder⸗ 
nen Electro⸗Technik in Augenschein zu nehmen. AR 
Miniſter Cochery und Herr Berger, der General⸗Commiſſar der Aus⸗ 
ftellung, und das Ausſtellungs⸗Comite hießen den Präſidenten am Ein: 
gang in dieſen Tempel der Wiſſenſchaft, für welche Frankreich ſchon ſo viel 
ethan hat, willkommen. In Begleitung des Präſidenten befanden ſich der 
Marine⸗Miniſter Cloue, der Unteritaatsfecretär Wilſon, Miniſter Barthelemy 
St. Hilaire, welcher Frau Grevy führte. Ihnen folgte Fräulein Grevy mit 
Herrn de Leſſeps, der Polizeipräfect Camescaſſe, General Pitie und Ritt⸗ 
meiſter Lichtenſtein vom perſönlichen Dienſt des Präſidenten; ferner der 
Platzcommandant, General Lambert, mehrere Diplomaten, darunter der 
neue amerikaniſche Geſandre Morton mit zwei amerikaniſchen Marine⸗ 
offizieren, endlich der Sohn des Miniſters Cochery nebſt feiner anmuthigen 
Gattin und noch einige Damen höherer Beamten. 9 

Beim Eintritt des Präſidenten in die große Halle intonirte das aus 
etwa 70 Mann beſtehende Muſikchor die Marſeillaiſe. Ehrfurchtspoll be⸗ 
grüßt von allen Anweſenden begann Herr Grevy die einzelnen Abtheilungen 
zu durchſchreiten. 5 ; 
Geführt von Cochery und Berger, begiebt ſich der Zug ungenirt durch 
die Menge der Anweſenden. Polizei hindert das Publikum. 


Keine 
und daß die Gefahr ſtets drohender wächſt, daß ſogar zum Zweck des 
Experimentes geſchaffene ſtaatliche Inſtitute in der wiſſenſchaftlichen 
Freiheit ihrer Methode angegriffen werden. Dieſen internationalen 
Angriffen muß durch internationale Waffen begegnet werden. Die 
mächtigſte Waffe iſt jedoch die Wahrheit, gegründet auf competente 
Erkenntniß. Die Angriffe, die gegen uns gerichtet werden, zerfallen 
in zwei Kategorien. Einerſeits wird behauptet, daß die experimentelle 
Methode, ja ſogar die ganze moderne Mediein, in ihren letzten Zielen 
materialiſtiſch, wenn nicht nihlliſtiſch, iſt, daß fie gegen das Gefühl, 
gegen die Moral verſtößt. Andererſeits leugnet man, daß das Erperi- 
ment an Thieren irgend einen nennenswerthen Einfluß auf den Fort⸗ 
ſchritt in der Mediein geübt habe. Dieſe Angriffe find nicht neu für 
Jeden, der die Geſchichte der Mediein kennt. Durch Hunderte von 
Jahren wurde aus ähnlichen oder gleichen Gründen die Zergliederung 
menſchlicher Leichen verhindert, und die Anatomen mußten ſich auf die 
Zergliederung todter Thiere beſchränken.“ Redner ſpricht ſich ausführ⸗ 
lich über den Werth der genauen Kenntniß der menſchlichen Anatomie 
und der feinſten Structurverhältniſſe des menſchlichen Organismus, 
der heute ſelbſt jedem Laien ſchon geläufig geworden, aus, trotzdem es 
erſt der Zeit der kirchlichen Reformation vorbehalten war, auch in 
dieſem Falle wiſſenſchaftlicher Forſchung die Thür zu öffnen und den 
Kampf gegen Dummheit und Aberglauben mit Erfolg aufzunehmen. 
Er weiſt an der Hand der Geſchichte nach, daß bis dahin überall der 
Galenismus (die einzige damals wiſſenſchaftliche Grundlage der Me: 
diein) ſich mit der Orthodoxie alltirte, unter den Arabern mit dem 
Islam, im Weſten mit dem Chriſtenthum, daß dadurch die Wiſſen⸗ 
ſchaft zur Sterilität verurtheilt und daß die mächtige Bewegung der 
Reformation erforderlich war, um die Ketten, in welchen veraltete 
Sitten und hierarchiſche Scholaſtik gefangen waren, fallen zu machen. 
Würden wir im Kampfe gegen unſere Feinde auch nur im Ge⸗ 
ringſten erlahmen, ſo wäre es blos eine Frage der Zeit, wann 
man auch gegen die Anatomie des Menſchen zu Felde zöge 
und wir endlich wieder dahin kämen, daß man uns gnädigſt 
erlaubte, menſchliche Anatomie wieder — an todten Thieren zu 
ſtudiren. Dieſe Gedanken ſeien keineswegs Producte ſeiner allar⸗ 
mirten Phantaſie, denn das Studium der Geſchichte lehrt uns zur 
Genüge, daß ſiegreicher Fanatismus keine Grenzen kennt. Selbſt 
wenn ſchon die Führer mit den Erfolgen ihrer Agitation zufrieden 
ſind, ſind es dann die Maſſen, die weiter hetzen. Nach einem be⸗ 
geiſterten Hymnus auf die Fortſchritte der modernen Medicin, die 
dieſelbe, ſeitdem John Hunter und Flourens „den Sitz des Lebens“ 
durch Experimente zu erfahren ſuchten, zum großen Theile den Vivi⸗ 
ſectionen zu verdanken hat, gelangt Virchow zum größten Triumphe, 
den das Experiment am lebenden Thiere bisher gefeiert, zur Ent⸗ 
deckung des Kreislaufes des Blutes durch William Harvey. „Hätten 
wir dieſes einzige Beiſpiel, ſo würde es auf die glänzendſte Weiſe 
genügen, den Nutzen, ja ſogar die Unerſetzlichkeit der Vibiſection zu 
beweiſen. Niemals hat ein Dogma, welches durch die Tradition von 
Jahrhunderten und jede Art von Autorität gefeſtigt war, und das in 
Wahrheit den Mittelpunkt einez mächtigen und allgemein anerkannten 
Syſtems bildet, einen ſo fürchterlichen Sturz erlitten.“ Harvey's 
Entdeckung hat wohl das Leben fo manchen Thieres gekoſtet. Trifft 


ch zöſiſchen Abtheilungen ſtatt, woſelbſt höhere Telegraphenbeamte jeden Apparat 


nur! 


Ausſtellungs⸗Bedienſte jen dafür, da ohen Herrſchaften in 
zelnen Abtheilungen nie ˖ werden. Herr Bergon, 
Director der techniſchen Abtheilu Poſt⸗ und Tele⸗ 


u 
g im Miniſterium der 


graphen⸗Verwaltung, geht neben Grey und giebt ausführliche Erklärungen 


über die eee ee de a 

Bei den fremden Sectionen begann der Rundgang und war es zunächſt 
die engliſche Abtheilung, an deren Eingang der Lord Crawlford, der eng⸗ 
liſche General⸗Commiſſar, die Honneurs machte. ' 
Dann folgte die Beſichtigung der deutſchen Abtheilung, wo der Geheime 
Oberregierungsrath Elſaſſer aus Berlin die erforderlichen Erklärungen 
abgab. Hier war es zunächſt das allgemeine Arrangement, welches die 
höchſte Befriedigung hervorrief und demnächſt die intereſſante Sammlung 
wiſſenſchaftlicher Apparate des Berliner Poſtmuſeums, welches die hohen 
Herrſchaften feſſelte. Dann wandte man ſich der eleganten Koje der Firma 
elten u. Guilleaume zu, vor welcher Herr Grevh nebſt Gefolge längere 
eit verweilte und ſich die einzelnen ausgeſtellten Kabel, ſowie deren An⸗ 
wendung auf das Genqueſte erklären ließ. Ich kann nicht umhin, hier 
nochmals die wirklich geſchmacvolle, ſolide und mit höchſter Eleganz aus⸗ 
geſtattete Guilleaume ſche Ausſtellung zu loben, die als ein wahres Meiſter⸗ 
ſtück hingeſtellt werden muß. Leider war es Siemens u. Halske nicht ge⸗ 
glückt, die Aufſtellung ihres ungeheueren Apparaten⸗Materials fertig zu 
ſtellen, fo daß der Präſident in dieſer nach ihrer Fertigſtellung jedenfalls 
seh a inländiſchen wie ausländiſchen Sectionen weit übertroffen 
ehen wird. 

Hierauf wurde die amerikaniſche Abtheilung beſichtigt, in welcher aller⸗ 
dings auch erſt die auf das elektriſche Signalweſen bezüglichen Apparate 
definitiv Aufſtellung gefunden haben. 

Sodann ging der Zug zu den Belgiern, wo beſonders der Teleteoro⸗ 
graph des Herrn van Ryſſelberghe die Aufmerkſamkeit auf ſich lenkte. Der 
Erfinder erklärte ſeinen Apparat ſelbſt in ausführlichſter Weiſe. Von In⸗ 
tereſſe dürfte es ſein, daß dieſer Apparat in Zukunft mit einem eben ſolchen 
verbunden in Brüſſel aufgeſtellt werden ſoll. ; 

Durch die ſich anſchließenden ſpaniſchen und holländiſchen Abtheilungen 
raſch weiterſchreitend, hielt ſich der Präſident in der italieniſchen Section 
längere Zeit' auf und betrachtete die wohlgelungeneu galvanoplaſtiſchen 
Darftellungen des Veſuv, ausgeführt vom e Tiſſandier. 

Nun die franzöſiſche Abtheilung paſſirend, begab ſich die Geſellſchaft in 
die erſte Etage in die daſelbſt befindlichen Salons, wo Runichts Verſuche 
mit neuen elektriſchen Klingeln angeſtellt wurden. Dann ging es durch 
eine Reihe von äußerſt elegant ausgeſtatteten Sälen durch die elektriſche 
Küche zum Telephonſaal, welcher mit der Großen Oper telephoniſch ver⸗ 
bunden war. Es gelang mir, das Gemach, welches durch ſchwere Teppiche 
von dem Geräuſch des Ausſtellungsraumes geſchieden iſt, mit der hohen 
Geſellſchaft zu betreten und daſelbſt eine von der Großen Oper herüber⸗ 
telephonirte Arie mit anzuhören. 

Im Weiteren bezeugte der Präſident als paſſionirter Billardſpieler einem 
mit elektriſchem Markirapparat verſehen Billard beſondere Aufmerkſamkeit. 
Dann ging es weiter durch die Gemäldegalerie, wo beſonders die Hinrich⸗ 
tung von Poncon de la Barbinais und der Tod des Marſchalls Brune in 
Apignon einer näheren Betrachtung gewürdigt wurden, zum Theaterſaal 
mit dem elektriſchen Kronleuchter und den in kleinem Maßſtabe ausgeführten 


Couliſſenmalereien eines großen Theaters, welches lediglich durch Elektrieität 


erleuchtet werden ſoll. 
Auf dem Rückgange fand nunmehr die genauere Beſichtigung der fran⸗ 


eingehend erklärten. Beſondere Bewunderung fanden zwei in Betrieb be⸗ 
findliche Caſelliſche Telegraphen, fünffache Typendrucker. Herr Baudot, der 
Erfinder des Apparates, wurde dem Präſidenten vom Miniſter Cochery mit 
den Worten vorgeſtellt: Herr Baudot hat ſich um das Vaterland ſehr ver⸗ 
dient gemacht. Sein Apparat functionirt ganz ausgezeichnet. Grevy ließ 
IV von Baudot einige; Erklärungen geben, dankte ihm freundlichſt und 
chüttelte ihm wiederholt die Hand. 

Auch die ſchönen Kabelmuſter der Firmen Rattier und Comp. in Bezons 
und Menier in Paris wurden in Augenſchein genommen. Hierauf ſchritt 
man bei der in vollem Betrieb befindlichen Dr p el vorüber, 
durch die Ausſtellung der franzöſiſchen Nordbahn, wo elektriſches Geläute 
den Präſidenten begrüßte, und betrat den Papillon der Stadt Paris, wo 
Herr Alphand, der Director der öffentlichen ſtädtiſchen Bauten, Erklärungen 
über die an Gebäuden angebrachten Blitzableiter gab. Die galvano⸗ 
plaſtiſchen Erzeugniſſe der Firma Chriſtophle fanden darauf Bewunderung, 
ure der Troupeſche Kahn, der von dem Erfinder Trouve ſelbſt vorgeführt 
wurde. 

In der Ausſtellung des Kriegsminiſteriums wurde ein elektriſcher Ge⸗ 
ſchützzünder in Augenſchein genommen, ſowie der optiſche Feldtelegraph des 
Oberſten Manguin einer genauen Unterſuchung unterworfen. 

Hierauf folgte die Beſichtigung der japaniſchen Abtheilung, wo der Prä⸗ 
Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


DD a 


2 


auch ihn der Vorwurf der „Brutalität“, mit deſſen Austellung un⸗ 


ſere Gegner ſo liberal ſind? Freilich ſagen die Anti⸗Viviſectioniſten, 
daß das Experiment ſeit Harvey nichts geſchaffen. Das iſt falſch. 
Wie wollen Sie die Frage beantworten, wovon die Thätigkeit des 
Herzens abhängt, welchen Einfluß die Blutgefäße auf die Fort⸗ 
bewegung und Vertheilung des Blutes haben? Wußte Jemand 
etwas von Herz: und Gefäßnerven? Brauchte es nicht neuer zwei 
Jahrhunderte, bis dieſe und ſo viele andere Cardinalfragen ebenfalls 
erſt durch die Viviſection einer Löſung entgegengeführt wurden? An 
was experimentirten Galvani und Humboldt? An wem hätte das 
von Liebreich in Virchow's Laboratorium entdeckte und heute eine 
Hauptrolle in der Therapie ſpielende Chloralhydrat bezüglich ſeiner 
Wirkung verſucht werden ſollen als an Thieren? Oder ſoll der 
Forſcher neue Giftſtoffe wirklich an ſich ſelbſt oder an Kranken zum 
erſten Male verſuchen, wie es unſere Gegner uns empfehlen? Dieſe 
Art von Moral, welche das Experiment am lebenden Thiere verbietet, 
dafür das am geſunden Arzte oder am Patienten empfiehlt, läßt in 
der That die Grundlage eines intelligenten Urtheils vermiſſen. Im 
Namen der Humanität, der Moral und der Religion wird nicht blos 
die Viviſection, ſondern überhaupt die Unterdrückung des Experimentes 
am Thiere verlangt. Das Kriterium hierfür iſt der Schmerz. Alles, 
wodurch auf dem Wege des Experimentes Schmerz verurſacht wird, 
iſt eine Folter und inſofern unmoraliſch und der Religion zuwider. 
Ja, wie wollte man anders Hunde, Pferde und andere Thiere 


dreſſiren und trainiren? wie die Verbeſſerung der Thiere zu gewiſſen 


Zwecken vornehmen? Soll etwa auch das Schlachten der Thiere 
verboten werden, wie es auch factiſch vegetarianiſche Anti⸗Vioi⸗ 
ſectioniſten in Vorſchlag brachten, da doch tödten noch ärger als 
foltern iſt? So lange es jedem Beſitzer freiſteht, ſein Thier zu 
tödten, fo lange kann es Niemandem verwehrt werden, zu wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Zwecken mit ſeinem Thiere zu experimentiren. So ver⸗ 
ſteht Virchow den Ausdruck der Freiheit der Wiſſenſchaft. „Wir 
werden Niemanden zwingen, uns ſeine Lieblinge (Hunde, Katzen, 
Vögel ꝛc.), an denen ſein Herz hängt, auszuliefern, aber wir ver⸗ 
langen die Freiheit unſerer Verfügungen über Thiere, die auf legitimem 
Wege in unſeren Beſitz gelangt ſind, und daß Forſcher, die doch nur 
zum Wohle der Menſchheit ihre Verſuche anſtellen, nicht a priori denun⸗ 
eirt werden als brutale Barbaren ohne Sittlichkeitsgefühl, die an der 
Schwelle des Verbrechens ſtehen. Der Beweis dafür, daß ſittlicher 
Ernſt den modernen Aerzten fehle, iſt noch nicht geliefert worden, die 
Zumuthung, daß das Chriſtenthum durch die Viviſection gefährdet 
werde, iſt Abdera's würdig. Uebrigens iſt kein Grund, für die 
Wiſſenſchaft zu fürchten. In Bezug auf dieſe kann man jagen, was 
Baco von der Sonne ſagte: „Palatia et cloacas ingreditur, 
neque tamen polluitur.“ 


[Der Kaifer] hat ſich noch am letzten Tage feines Aufenthaltes auf 
Mafnau im Parke des Schloſſes in Uniform mit dem Helm auf dem Kopfe 
photographiren laſſen. Auch forderte er alsdann feine Enkelin Prinzeſſin 
Victoria von Baden dazu auf, ein Gleiches zu thun, worauf dieſe ſich in 
188 mit zwei Iſabellenponies beſpannten Kutſchirwagen abcon: 
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Mit zwei Beilagen. 


F.ortſetzung i f 

ſident dem japaniſchen 1 a e e ie Gern 
{ i ereits in der An { 
Fortſchritte, welche dieſes Land berei BE Aman 5 ruſſiche Gebe in 


emacht habe, ausſprach. Dann durchſchrit e 
dan auch nichts aufgeſtellt ift, und beſichtigte Norwegen, das ſehr inter⸗ 
eſſante galvanoplaſtſſche Abbildungen alter ünzen bot, ſowie den Typen⸗ 
drucker von Olſen. In der ſchwediſchen Abtheilung erregte neben den 
ftauſend Fahnen und Bändern mit vorſündfluthlichem Gethier ein ſchwedi⸗ 
ſcher Offizier in kornblumenblauer Uniform gerechtes Aufſehen. 

Längere Zeit verweilte der Präſident demnächſt in der öſterreichiſchen 

Abtheilung, wo ihm ausführliche Erklärungen über eine elektriſche Eiſen⸗ 
bahnbarriere vom Erfinder derſelben gegeben wurden. Sich zur franzöſi⸗ 
ſchen Abtheilung weiter wendend, blieb der Präſident in der Nähe des 
großen Leuchtthurms zunächſt vor einem durch Clektricität geſteuerten Luft⸗ 
ballon ſtehen. In dieſem Augenblicke näherte ſich ein Herr dem Fräulein 
Greby und überreichte ihr einen prachtvollen Teller, welcher, in einer ruſſi⸗ 
ſchen galvanoplaſtiſchen Staatsanſtalt hergeſtellt, den Kampf der Amazonen 
nach Benvenuto Cellini darſtellt. Mit herzlichſtem Danke nahm Fräulein 
Grepy das kostbare Geſchenk entgegen. 5 

Punkt 12 Uhr verließ Herr Präſtdent Grevy die Ausſtellung, nachdem 
er dem Miniſter Cochery und den begleitenden Herren in wärmſten Worten 
“feinen Dank ausgeſprochen hatte. Gleichzeitig öffneten ſich die Thore für 
die zu heute eingeladenen Gäſte aus dem Publikum, welche in kurzer Zeit 
die weiten Räume füllen, um die Wunder der Clektrieität anzuſtaunen und 
den Klängen der rauſchenden Muſik der Garde republicaine zu lauſchen. 


Großbritannien. 


London, 9. Auguſt. [Im Unterhauſel erkundigt ſich Hopwood, 
ob es wahr ſei, daß Mir. John Dillon aus dem Feilmainham⸗Gefängniſſe 
entlaſſen worden. Suleſton wünſcht zu wiſſen, ob Dillon bedingungslos 
auf freien Fuß geſetzt worden. Der Staatsſecretär für Irland, Mr. Forſter, 
erwidert, Dillon ſei auf freien Fuß geſetzt worden auf Grund eines Be⸗ 
richtes des Vicekönigs von Irland, daß dem Urtheil des Gefängnißarztes 
zufolge ſein Leben durch fernere Gefangenhaltung gefährdet ſein würde, 
weshalb feine ſofortige Freilaſſung dringend geboten ſei. Dieſer Bericht 
hätte ihn (Forſter) einigermaßen überraſcht, da der Gefängniß⸗Inſpector ihn 
jüngſt benachrichtigt, daß Dillon's Geſundheitszuſtand ſich durch die Haft 
nicht verſchlimmert habe. Nach fene des Berichtes hätte er ſofort einen 
renommirten Arzt in Dublin telegraphiſch angewieſen, den Gefängnißarzt 
zu conſulliren und einen Bericht über Dillons Geſundheitszuſtand zu er⸗ 
ſtatten. Dillon habe ſich jedoch geweigert, ſich einer ärztlichen Unterſuchung 
zu unterwerfen. Nichtsdeſtoweniger hätte es die 1 nachdem ſie den 
Pane Dillons conſultirt, für ihre Pflicht erachtet, deſſen ſofortige Frei⸗ 
aſſung anzuordnen. Auch hätte ſie es nicht für angezeigt erachtet, ſeine 
Freilaſſung von irgend welchen Bedingungen abhängig zu machen. 

Labouchere fragt den Premierminiſter, was die 1955 8 mit Being 
auf die Poſition Mr. Bradlaughs zu thun gedenke. Er bemerkt, daß, da die Re⸗ 
ſolutionen, welche Mr. Bradlaugh den Zulaß zu ſeinem Sitze verweigern, 
mit dem Ende der Seſſion ablaufen, Mr. Bradlaugh nächſte Seſſion die 
Eidesleiſtung wiederum beanſpruchen könnte. Wenn er dies thäte, würde er 
von der Regierung unterſtützt werden? 5 0 

Mr. Gladſtone antwortet: Es iſt richtig, daß die Reſolution, welche 
Mr. Bradlaugh daran verhindert, ſeinen Sitz im Haufe einzunehmen, mit 
dem Schluſſe dieſer Seſſion ihre Giltigkeit verliert, und Mr. Bradlaugh ſich 
zum Beginn der nächſten Seſſion wieder einſtellen und die Eidesleiſtung 
beanſpruchen mag. Sollte Mr. Bradlaugh dies thun und eine Controperſe 
dieſerhalb entſtehen, jo würde es Ihrer Majeftät Regierung unzweifelhaft 
ir ihre Pflicht halten, die Frage behufs deren Erledigung in Erwägung zu 
ziehen. 

[Mr. Bradlaughl muß das Bett hüten in Folge der Verletzungen, 
die er bei ſeiner gewaltſamen Entfernung aus dem Parlament am letzten 
Mittwoch am Kopfe und linken Arm dapongetragen. Die Roſe iſt hinzu⸗ 
getreten und fein Zuſtand flößt einige Beſorgniß ein. — Am Sonntag Nach⸗ 
mittag fand auf Clerkenwell⸗green eine Arbeiterverſammlung unter Vorſitz 
Mr. Poole's, des Präsidenten der Liga. Zur Wahrung conſtitutioneller Rechte 
ſtatt, in welcher Bradlaugh ermahnt wurde, den Kampf um feinen Sitz fort⸗ 
zuſezen. Abends wurde in der Halle of Science ein Meeting der Freunde 
Bradlaughs abgehalten. Bradlaugh ſollte einen Vortrag über das Thema 
halten: „Mein e Kampf. Was ich zu thun beabſichtige? 
Er war indeß durch Unwohlſein zu erſcheinen verhindert und ließ durch 
Mr. Beſont ſagen, daß, wenn er ſich das nächſte Mal nach dem Parlament 
begebe, er dafür Sorge tragen würde, ſich gegen jede Gewaltthätigkeit zu 
ſchützen. Ob die in geſtriger Unterhausſitzung abgegebene Erklärung des 
Premierminiſters Bradlaughs Plan, ſich nochmals den Zutritt zum Unter: 
hauſe zu erzwingen, ändern wird, bleibt noch abzuwarten. Mittlerweile hat 
der Queens⸗Bench⸗Gerichtshof das Urtheil erſter Inſtanz in dem Proceſſe 
Clarke contra Bradlaugh, kraft deſſen letztgenannter wegen geſetzwidriger 
Betheiligung an den Abſtimmungen im Unterhauſe zu einer Geldbuße von 
500 Pfd. Sterl. verurtheilt worden, niedergeſchlagen, weil es der Beweis⸗ 
aufnahme zuwider ſei und eine neue Verhandlung anberaumt. 


London, 9. Aug. [Vom internationalen medieiniſchen 
Congreß.] Bei den Verhandlungen des internationalen Aerzte⸗Con⸗ 
greſſes haben die deutſchen Aerzte einen ſehr hervorragenden Ehren⸗ 
antheil davongetragen. Die Reden von Virchow, Langenbeck u. a. 
wurden mit einem Beifall begrüßt, welcher das beredtſte Zeugniß für 
die hohe Achtung gab, mit welcher der Ernſt der deutſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft im Auslande gewürdigt wird. Am Montag tagten die Zweig⸗ 
vereine des Congreſſes, außerdem fand eine Sitzung von 4—5 ½ Uhr 
ſtatt, in welcher Profeſſor Volkmann aus Halle über moderne 
Chirurgie ſprach, nachdem Profeſſor Paſteur aus Paris über Mikrobie 
geſprochen hatte. Ein Theil der Mitglieder des Congreſſes beſuchte 
die Docks, ein anderer die Siemens'ſchen Werke in Woolwpich, wieder 
andere den Dampfer „Faraday“, auf welchem fie das neue Kabel 
ſahen, das Siemens für die engliſch⸗amerikaniſche Kabelgeſellſchaft an: 
gefertigt hat. Abends gab die Apotheker⸗Geſellſchaft ein Banket, an 
welchem etwa 150 Mitglieder des Congreſſes theilnahmen. Den 
Trinkſpruch auf die Gäſte erwiderte Dr. Worms, der Vertreter des 
franzöſiſchen Unterrichtsminiſters, nach ihm ſprach Profeſſor Es march 
aus Kiel, während der Militärarzt Billings, als Vertreter des 
amerikaniſchen Kriegsminiſteriums, dem Danke ſeiner Berufsgenoſſen 
jenſeits des Oeeans Ausdruck gab. Nach ihm ſprachen die Herren 
Profeſſor Liſter und Sir Henry Thompſon, welcher auf das 
Wohl der gaſtgebenden Geſellſchaft trank. Viele andere Mitglieder 
des Congreſſes beſuchten Abends die ſogenannte Converſazione 
in College of Surgeons, Lincoln⸗Inn⸗Fields, wo ſie den Schätzen 
des dortigen Muſeums lebhafte Aufmerkſamkeit widmeten. 
Wie der „B. B.⸗C.“ erzählt, gab Sir William Gull ein Diner, 
wozu die berühmteſten Koryphäen der Heilkunde, von Deutſchen 
Virchow, Frerichs, Langenbeck eingeladen worden waren. Der Prinz 
von Wales, ſowie der deutſche Kronprinz hatten ebenfalls Einladungen 
zu dieſem Diner angenommen und ſaßen zu beiden Seiten des be⸗ 
rühmten Gaſtgebers. Nach Tiſch unterhielt ſich der Kronprinz auf 
das Freundlichſte mit den deutſchen Aerzten; plötzlich wandte er ſich 
an einige neben ihm ſtehende Herren und ſagte mit Erſtaunen, er 
habe Profeſſor Virchow dieſen Abend noch gar nicht geſehen. Alles 
rief natürlich ſofort deſſen Namen, worauf Virchow aus einer anderen 
Ecke des Saales herbeikam. Der Kronprinz ging auf ihn zu, ſchüt⸗ 
telte ihm freundlichſt die Hand und unterhielt ſich längere Zeit mit 
demſelben. So lebhaft war die Converſatton und] fo ſehr ſchien der 
Kronprinz dieſelbe gewünſcht zu haben, daß Mancher darin eine ſpe⸗ 
cielle Courtoiſtie für den berühmten deutſchen Fortſchrittsmann und 
Parlamentarier und nicht blos eine Höflichkeit dem großen Arzte gegen⸗ 
über ſehen wollte. Der Kronprinz hatte übrigens ſich ſchon früher 
während des Abends die Herzen aller anweſenden Aerzte durch ſeinen 
vortrefflichen Toaſt auf die medieiniſche Wiſſenſchaft erworben. Er 
ſprach das fließendſte Engliſch, und zwar ganz frei, ohne alle Notizen. 


dem Krankenzimmer des Weißen 


Bull.] Ueber den Entwickelungen in 
n Rrc auſes hat man einem Ereigniß, das ſich 
freilich im fernſten Weſten vollzog, das aber doch von großer und weit⸗ 
tragender Bedeutung iſt, kaum die allgemeine Beachtung geſchenkt, die ihm 
gebührt. Sitting Bull, der vielgenannte Sioux⸗Häuptling, und während 
des letzten Jahrzehnts die Seele der vielfachen und verhängnißvollen 
Kämpfe mit den Sioux, den eigentlichen „rothen Teufeln“ unter den Roth⸗ 
häuten des amerikaniſchen Nordweſtens, hat ſich ſoeben endgiltig ſeinem 
weißen Beſieger ergeben. Damit iſt die Bundesregierung ſo ziemlich den 
chlimmſten ihrer rothen Erbfeinde los geworden, und man kann wohl ſagen, 
daß dieſe in Fort Buford erfolgte freiwillige Uebergabe des berüchtigten 
Schlächters vom Roſebud Creek, wo 1876 General Cuſter mit den Seinigen 
niedergemetzelt wurde, und vom Little Big Horn River, ſo ziemlich des 
letzten Unverſöhnlichen vom alten Schlage, für die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten ein höchſt erfreuliches Ereigniß iſt, das auch hoffentlich 
ur gänzlichen Löſung der Indianerfrage das Seinige beitragen wird. Seit 
Gabler hat der grimmige alte Krieger und Räuber den Soldaten und An⸗ 
ſiedlern und durch ſie der Regierung zu ſchaffen gemacht. Er war im bit⸗ 
terſten Haß gegen die Bleichgeſichter, die in ſeiner Jugend noch nicht die 
Jagdgründe des Weſtens eigneten, wie heute, aufgewachſen, und dieſer Haß 
it der Leitſtern feines Lebens geblieben. Daß auch ihm und den Seinen 
nicht gerade ein Füllhorn von Güte und Freundſchaft ſeitens der immer 
weiter über die Gebiete der urſprünglichen Sioux⸗Heimath ſich voranſchie⸗ 
benden weißen Eroberer entgegengetragen wurde, bedarf bei der bekannten 
Weiſe, in welcher ſich nun einmal die Indianer⸗Tragödie auf dem Boden 
der Union vollzieht, keiner beſonderen Betonung. Und ſo hat denn der 
ſtreitbare und mordfrohe Sioux⸗Häuptling nie einen anderen Gedanken 
gehabt, als Rache an dieſen unaufhaltbaren Eindringlingen, an den Fein⸗ 
den ſeines Volkes, das ſichtbar hinſchwindet, wo ſich jene nur zeigen. Als 
ihm 1 Dt Ueberfall des Cuſterſchen Lagers und der Abſchlachtung des 
tapfern Reitergenerals und der Seinen im Sommer 1876 der Boden „Uncle 
Sams“ denn doch etwas zu heiß unter den Füßen wurde floh er über die 
canadiſche Grenze und ſtellte ſich unter den Schutz der Dominion. Dieſe 
fühlte ſich anfangs durch das ihr erwieſene Vertrauen geſchmeichelt, wurde 
aber bald des unruhigen Gaſtes ſatt, als er ſeinen alten Mord⸗ und Raub⸗ 
ſport und feine Befehdung der Grenzanſtedler auch dort fortſetzte, bald auf 
canadiſchem, bald auf Unfonsgebiet ſein Unweſen trieb und ub Nec auf 
jene Seite der Grenze flüchtete, wenn man ihn auf dieſer zur Rechenſchaft 
ziehen wollte. Mehr als einmal hätte nur ganz wenig gefehlt, und es 
wäre um den rothen Grenzſtrolch, der ſchließlich doch nur beiden weißen 
Mächten ebenſo widerwärtig war, wie ſie es ihm waren, zu diplomatiſchen 
Verwickelungen gekommen. Durch ſeine jetzt erfolgte freiwillige Uebergabe 
ſparen die Vereinigten Staaten nur erneute militäriſche Anſtrengungen und 
Ausgaben, und es wird dieſelbe ein heilſames Beiſpiel auf die wenigen 
noch aufſäſſigen Stämme üben, die den Grenzeommandos noch hier und 
da zu ſchaffen machen und von keinem Uebergang in einen civiliſirten Zus 
ſtand etwas wiſſen wollen. (K. 8.) 

[Iriſche Umtriebe.] Sämmtliche Zeitungen von Chicago erklären 
mit Beſtimmtheit, daß in dem dort tagenden „Conclape“ der iriſchen Na⸗ 
tionalpartei ſich eine Section befinde, die für die Anfertigung der in 
Liverpool entdeckten Höllenmaſchinen verantwortlich iſt, ſowie daß dieſe 
Section jetzt damit beſchäftigt ſei, Maßregeln zur ausgedehnteren Verthei⸗ 
King von Dynamit zur Reiſe zu bringen. Es wird ferner conſtatirt, daß 
die leitenden Mitglieder der Partei ein Meeting gehalten haben, um Schritte 
82 Trennung des iriſchen Namens und der Nation don den Plänen 

Donnovan Roſſa's zu thun. Bei dieſer Gelegenheit machte ihnen eine 
Deputation von katholiſchen Prieſtern ihre Aufwartung und beſchwor das 
Conclave, ſich ie ee zu vertagen und von Verſchwörungsplänen ab⸗ 
zuſtehen, aber ihre Vorſtellungen fanden kein Gehör. Die New⸗Morker 
Zeitungen veröffentlichen einen Bericht über denſelben Gegenſtand. Danach 
führte der Reverend George C. Botts aus St. Louis den Vorſitz beim 
Conclave von Chicago, und unter den Anweſenden befanden ſich unter an⸗ 

enommenen Namen Delegirte aus Dublin, Glasgow, Cork und mehreren 

tädten Englands. Die erſte Sitzung war der Wahl einer leitenden Kör⸗ 
perſchaft gewidmet, welche die künftige Verfahrungsweiſe vorſchreiben und 
eine Convention von Irländern aus allen Theilen der Welt in irgend einem 
Orte, deſſen Name noch nicht in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt, einherufen 
ſoll, um die Sache der iriſchen Unabhängigkeit zu fördern. Die Delegirten 
erklären einſtimmig, daß ſie die Dynamit⸗Idee nicht repräſentiren, aber 
Willens ſind, ſich auch des Dynamits gegen die „Occupations⸗Armee“ in 
Irland zu bedienen. Der Bericht fügt hinzu, daß die Delegirten erklären, 
kein Mitglied der engliſchen Königsfamilie ſei für die Vernichtung aus⸗ 
erkoren worden. 

* + + 

Provinzial- Beitung, 

Breslau, 11. Auguſt. 

Bekanntlich iſt in früheren Jahren zu wiederholten Malen eine 
Reorganiſation des Nachtwachtweſens in unſerer Stadt an⸗ 
geregt worden. Man meinte, es müſſe die Polizei durch ihre Beamten 
ebenſo gut in der Nacht wie am Tage für die Sicherheit der Stadt 
ſorgen. Wenn die Sache bei uns nicht energiſch weiter verfolgt wurde, 
ſo lag dies daran, daß man vor dem Koſtenpunkte zurückſchrecken 
mußte. Jetzt wird aus Berlin gemeldet, daß man auch dort, wo man 
ſich doch an ſo große Aufgaben viel muthiger heranwagt, den Gegen⸗ 
ſtand, über welchen Jahre lang zwiſchen der Commune und den Mi⸗ 
niſterien unterhandelt worden iſt, auf unbeſtimmte Zeit vertagt hat. 

Wenn bei uns, wie überall, beſonders die kleinen Handwerker 
über die ſchlechten Zeiten klagen, ſo finden ſie allzeit freundliche Tröſter, 
die ihnen beweiſen, daß ſie ſelbſt daran niemals Schuld ſeien, ſondern 
daß blos die böſen Liberalen, die Magazininhaber, die Freihändler 
und wie alle die ſchlimmen Leute heißen, die Urheber aller Calami⸗ 
täten des Handwerkers ſind! Daß manche Reformen, Verbeſſerung des 
Aſſociationsweſens u. ſ. w. die Lage des Handwerkerſtandes beſſern 
können, iſt ganz unzweifelhaft. Aber ebenſo ſicher iſt es, daß das alte 
deutſche Wort „Jeder iſt ſeines Glückes Schmied“ in erſter Linie auch 
für den deutſchen Handwerker gilt. In dieſer Beziehung dürfte ein 
kleiner Artikel, den die „N. Fr. Pr.“ bringt, auch in ſeiner zum Theile 
ſcherzhaften Form manches Beherzigenswerthe bieten. Sie ſagt: 

„Es iſt ſchon vielfach getadelt worden, daß der europäiſche Handwerks⸗ 
meiſter zu vielfach des der Unſitte Frühſchoppens huldige, die Beſorgung 
ſeiner Geſchäfte zu ſehr den Gehilfen überlaſſe, daß dadurch vieles nachläſſig 
ausgeführt werde und das Geſchäft darunter leide. Wir hatten bisher ge⸗ 
glaubt, daß die vielgerühmten amerikaniſchen Gewerbetreibende ahnliche 
Kritik nicht erfahren haben, und daß ſie deshalb vielfach als Vorbild 
hingeſtellt worden ſind. Nun ſtoßen wir aber in einem amerikaniſchen 
Fachblatte dennoch auf eine ſolche Kritik, welche in ſo ausgiebiger Art 
und zugleich jo origineller Form gegeben iſt, daß wir ein Muſter davon 
mittheilen wollen. Die Frage: Warum machen einige Geſchäftsleute kein 
Geld? wird nämlich durch 84 Antworten erwidert, welche ſtets mit dem⸗ 
ſelben Worte anfangen und nur eine längere oder kürzere Zeile bilden, 
ſo daß die Spalte das Ausſehen eines Gedichtes erhält. Da heißt es 
von ſolchen Gewerbetreibenden unter Anderem: Sie find ſäumig! Sie 
vernachläſſigen die Details! Sie ſehen zu wenig nach dem Geſchäfte! 
Sie hoffen zu viel auf das Glück! Sie laſſen ihre Gehilfen das Material 
malen e Sie laſſen ihre Leute das Feuer anzünden, wenn ſie 
wollen! Sie ſind ſchlampig in ihrem Laden! »Sie ſind nicht ſorgfältig 
im Wiegen! Sie ſind nicht reinlich mit ihren Gefäßen! Sie verſäumen 
es, ſich gute Werkzeuge anzuſchaffen! Sie ſchauen nur nach der Billig⸗ 
keit! Sie machen keine Aenderungen in ihren Fenſterauslagen! Sie 
ſuchen ſich nicht auszuzeichnen oder zu verbeſſern! Sie meinen, nur 
Wohlfeilheit empfehle die Waaren! Sie haben ſo piel auswärts zu 
thun! Sie kannegießern zu viel von Politik! Sie grübeln zu viel über 
Alles außer ihrem eigenen Geſchäfte! Sie haben deshalb keine neuen 
Gedanken und Verbeſſerungen für ihr Geſchäft! Sie verwenden zu 
wohlfeile Gehilfen! Sie verſäumen zu zeigen, was ſie haben! Sie ſind 
klug mit dem den il und thöricht mit dem Gulden! Sie denken, Ge⸗ 
ringeres kann den Platz des Guten erſetzen! Sie ſitzen da und lich zu 
bie Bun Sie find gegen ihre Kunden nicht genug höflich und 
zuvorkommend! Sie denken bei vielen Dingen, dieſelben erforderten zu 
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viel Arbeit! Sie nehmen kein gutes Material! Sie ſind nicht peinlich 
enug an ihrer Perſon! Sie fürchten Vorrath einzukaufen, wo aber 
ein Vorrath, iſt kein Handel! Sie gehen zu oft aus! Sie ſehen nach 
Allem, nur nicht nach dem eigenen Geſchäfte! Sie ſind zu viel im 
Wirthshauſe] Sie rauchen oder kauen Tabak im Geſchäfte! Sie ber: 
fehlen, gute Ordnung zu halten! Sie fiken immer zu Haufe und reifen 
gar nicht! Sie ſchreiten nicht fort mit ihrer Umgebung! Sie verfehlen, 
ihre Lager aufzufriſchen!“ u. f. w. 


Schleſiſche Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung. 

Schüler der oberen Klaſſen des Waldenburger Gymnaſiums 
in Begleitung und unter Führung von Lehrern nahmen am Mittwoch unſere 
Ausſtellung eingehend in Augenſchein. 

Nächſten Sonnabend werden die Ausſtellung 120 Arbeiter aus der 
Eigarrenfabrik von Kunſemüller u. Sohn in Reichenbach beſuchen. 
Für Sonntag iſt der Beſuch von 160 Arbeitern aus den Steinbrüchen des 
Herrn C. F. Lehmann in Striegau und von 150 Perſonen aus der 
Uhrenfabrik von G. Becker in Freiburg angeſagt. Auch die Herren 
T. A. u. E. Gockſch wollen 150 Arbeiter ihrer Fabriken bei Reichenbach 
zur Beſichtigung der Ausſtellung entſenden. 

Ein Relief⸗Bild des am Sonntag hier verſtorbenen Profeſſor Maler 
Dreßler, mit Trauerſchleife geziert, iſt ſeit Mittwoch Mittag (dem Begräbniß⸗ 
tage des Künſtlers) im Panorama des Rieſengebirges rechts auf einer 
Felſen⸗Partie aufgeſtellt. Dem Verewigten iſt damit in ſeiner eigenen 
Schöpfung ein Denkmal errichtet, welches jeden Beſucher an den Heimgang 
des allzu früh Verſtorbenen erinnert. 

An der von den Orgelbaumeiſtern Schlag u. Söhne in Schweidnitz 
ausgeſtellten Orgel iſt ſeit heute ein Täfelchen mit der Inſchrift: „Verkauft“ 
angebracht. Wie wir hören, hat der Kirchenvorſtand zu Köppernig, Kreis 
Neiſſe, die Orgel für die dortige katholiſche Pfarrkirche zum Preiſe von 9000 M. 
angekauft. — Der Ausſtellungsplatz hat ſeit einigen Tagen eine neue Zierde 
dadurch erhalten, daß auf dem Raſenteppich neben der Hipauf ſchen Dampfzucker⸗ 
waarenfabrik arabeskeuartige Anpflanzungen von bunten Blumen angelegt 
worden ſind. Inmitten derſelben erhebt ſich ein von exotiſchen Gewächſen 
gebildeter Blumenkorb, deſſen Henkelbügel aus lebendem Epheu in ge⸗ 
ſchmackvoller Weiſe hergeſtellt ſind. Das Ganze iſt eine Schöpfung des 
Herrn Kunſtgärtner Erkel; die dazu verwendeten Pflanzen ſind vom Herrn 
Grafen Hans Ulrich von Schaffgotſch aus ſeinem Garten in Koppitz 
unentgeltlich geliefert worden. — Seit heute wird am Papillon der Bau⸗ 
bank auf einer der dortigen Raſenrabatten eine Pelargoniengruppe vom 
Kunſtgärtner Breiter angelegt. 

Emil Kleinert, Catharinenſtraße Nr. 1, hat im Muſikſaale in einer 
Vitrine eine Oboe, eine Clarinette in B, eine Flöte mit H-Fuß, eine der⸗ 
gleichen mit O-Fuß und eine mit D-Fuß von Jacaranda⸗Holz und ein 
engliſch Horn von Ahornholz ausgeſtellt; dieſe Inſtrumente zeichnen ſich 
durch vorzügliche Arbeit und praktiſche Handhabung aus. — E. G. Hei⸗ 
drich-Breslau hat eine Poſaunenfamilie mit Quart⸗Ventilen, neu con⸗ 
ſtruirt für den Breslauer Orcheſter⸗Verein, eine Signaltrompete für das 
Schleſiſche Ulanen⸗Regiment Nr. 2 und ein Waldhorn für das Hofopern⸗ 
theater in Wien ausgeſtellt. Die beiten Waldhörner hatten den Nachtheil 
daß ſie mehr oder weniger unſicher anſprachen und bisweilen unſichere und 
unklare Töne hervorbrachten. Der Ausſteller hat an ſeinem Waldhorn eine 
Verbeſſerung augebracht, welche es ermöglicht, daß daſſelbe in jeder Lage 
klar und wohlklingend anſpricht. — In Gruppe XVIII, Bau⸗ und Inge⸗ 
nieurweſen, hat das Ofenbaugeſchäft von Minſapoſt u. Prauſer einen 
Centralluftheizapparat mit Luftbefeuchtungs⸗Einrichtung und Rauch⸗Ver⸗ 
brennung und eine Collection von Zimmerventilationsverſchlüſſen und einen 
Geſindekochherd mit Luftheizung ausgeſtellt. Der Firma iſt es gelungen, 
durch unausgeſetzte langjährige techniſche und praktiſche Thätigkeit in ihrem 
Specialfache ſolide und dauerhafte Arbeit zu liefern. — Paul Bartſch, 
Maurermeiſter und Granitſteinbruchbeſitzer in Striegau, Inhaber der königl. 
preußiſchen Staatsmedaille, hat in feiner Steinmetzwerkſtatt, Schleif- und 
Poliranſtalt hergeſtellte Grabmonumente, Podeſte, Säulen, Sockel, Gruft⸗ 
platten, Bordſchwellen u. dergl. ausgelegt, deren ſaubere Bearbeitung, 
Schliff und Politur von der Kunſtfertigkeit des Ausſtellers ein rühmliches 
Zeugniß ablegt. 


‚ + err Polizeipräſident Freiherr von Uslar⸗Gleichen] it von 
ſeiner Urlaubsreiſe zurückgekehrt und hat heute die Leitung der Amts⸗ 
geſchäfte wieder übernommen. g 

—d. [Der Schleſiſche Gewerbetag] wird in dieſem Jahre am 12. Sep⸗ 
tember in dem Saale des Cafe restaurant auf der Carlsſtraße hierſelbſt ab⸗ 
gehalten werden. Sonntag, den 11. September, wird ebendaſelbſt eine Vor⸗ 
berſammlung ſtattfinden. Die Tagesordnung für den Gewerbetag umfaßt 
folgende Gegenſtände: 1) Jahres: und mac e (Referenten: Director 
Dr. Fiedler und Director B. Milch ) die Höhe der Gerichtskoſten 
Referent: Rechtsanwalt Haber); 3) der Hauſirhandel; ) die Creditfrage 
Referent: Handelskammerſyndicus Dr. Era8); 5) die regelmäßige Wieder⸗ 
kehr und Abwechſelung von Gewerbeausſtellungen in den Städten Schle⸗ 
ſiens (Referent: Commerzienrath Dr. Websky); 6) die neue Gewerbegeſetz⸗ 
gebung (Referent: Gewerberath Dr. Bernoulli); 7) der Stand des ge 
werblichen Fortbildungsſchulweſens in Schleſien (Referent: Director Dr. 
Fiedler). Zu letzterem Punkte der Tagesordnung iſt ein Frageſchema an 
alle Magiſtrate der Provinz gerichtet worden; es ſteht zu erwarten, daß das⸗ 
ſelbe von allen Seiten rechtzeitig dem Referenten beantwortet zurückgeſandt 
werden wird. Daſſelbe gilt von dem Fragebogen, welcher an die Gewerbes 
vereine der Propinz gerichtet worden it. Eine Anzahl Vereine hat ſchon 
die Namen der Deputirten für den Gewerbetag mitgetheilt. 

„W. [Rene Rundreiſetour.] Eine bezüglich des Verkehrs nach den 
böhmiſchen Bädern wichtige Rundreiſetour iſt jetzt zur Einführung gelangt. 
Dieſe Rundreiſebillets führen die Bezeichnung „B.“, werden in Breslau 
e o ae und Liegnitz verausgabt, und berechtigen zur Fahrt 

er Tour: 


Pa) 
„ 


—— 


er. E teten Der durch ſeine Vorleſungen in jüngſter Zeit hier 
in weiteren Kreiſen bekannt gewordene Recitator Herr en Zahr hielt 
geſtern Abend im Muſikſaale der Univerſität vor einem zahlreichen Publi⸗ 
kum eine e Als Vortragsthema hatte ſich Herr Zahr die preis⸗ 
gekrönte Dichtung Alfred Tennyſon's: „Enoch Arden“ gewählt. Obwohl 
dieſe Idylle durch die Ueberſetzung in das Deutſche an manchen Stellen 
an poetiſchem Gehalt verloren und der Vortrag derſelben wenig Gelegen⸗ 
heit zur Entfaltung rhetoriſcher Kunſtleiſtungen bietet, gelang es dem Vor⸗ 
tragenden, doch das Intereſſe ſeiner Zuhörer fortwährend rege zu halten. 
Der lebhafte Beifall, welcher Herrn Zahr am Schluſſe ſeines gediegenen 
Vortrages geſpendet wurde, zeigte am beſten, wie ſehr derſelbe den Anfor⸗ 
derungen ſeiner Zuhörer entſprochen hatte. 

—d. [Ovation.] Der Vorſtand der 9 850 Tiſchler⸗Innung hat zu 
Ehren des Innungsgenoſſen, Tiſchlermeiſters C. E. F. Hoffmann, welcher 
am 1. Juli 1861 die Sonntags⸗Zeichen⸗Schchule der Tiſchler⸗Innung für 
Tiſchlerlehrlinge ſtiftete und ſeit jener Zeit bis heut ununterbrochen in un⸗ 
verdroſſener und ſelbſtloſer Weiſe den Zeichen⸗Unterricht leitete, nunmehr 
aber in Folge ſeines vorgerückten Alters und ſeiner zunehmenden Körper⸗ 
ſchwäche ſein Lehramt niedergelegt hat, mit den Schülern der en Swe 
den übrigen Lehrern dieſer Schule und mehreren Innungsgenoſſen Sonntag 
einen Spaziergang nach der Schwedenſchanze bei Oswitz unternommen. 
Herr C. E. F. Hoffmann wurde des Morgens von dem Innungs⸗Vor⸗ 
ſtande und 2 Lehrern der Schule auf einem mit Blumenguirlanden ge⸗ 


7 


locale in der höheren Bürgerſchule am 
gi e zunächſt nach dem Bergkeller, 


chmückten Wagen aus ſeiner W ung ‚abgeht und 
U 


wo aus ſich der Zug um 11 Uhr Vormittags unter Vortragung der 
' woſelbſt er von einer Muſik⸗ 
apelle empfangen wurde und dann nach dem Kaffeehauſe an der Schweden⸗ 
ſchanze bewegte. Dort angelangt, nahm der Innungsälteſte Herr Schorske 
das Wort, dankte zunächſt Herrn Hoffmann für feine 20 jährige ſegens⸗ 
reiche Thätigkeit als Zeichenlehrer der Schule, ermahnte die Schüler in 
ihrem bisherigen Streben fortzufahren und ihren j 8 en Zeichenlehrern, 
den Herren Grundke und C. Bäcker, ſowie ihrem Schreib⸗ und Rechen⸗ 
lehrer Herrn Paul Schneider, der ſchon ſeit 15 Jahren dieſen Unterricht 
ertheilt, Folge zu leiſten und durch Lernbegier Freude zu bereiten und 
chloß mit einem dreifachen Hoch auf Herrn Hoffmann, in welches Alle 
freudig einſtimmten. Nach einem einfachen Mittagbrote begaben ſich die 
Schüler in Begleitung ſämmtlicher Feſtgenoſſen nach der Schwedenſchanze, 
wofſelbſt unter Leitung der Herren Schneider und Bäcker mehrere Spiele 
ausgeführt worden. Gegen 6 Uhr Abends begab 1 der Zug nach dem 
Wolfenſteller'ſchen Kaffeehauſe in Oswitz zurück, woſelbſt Innungsälteſter 
Schorske und Herr ! 
welch' letzterer Herr Schneider Herrn Hoffmann dringend erſuchte, 
kr Gunſt und fein Wohlwollen auch ferner der Zeichenſchule gegenüber 
ethätigen zu wollen. Ein mehrfaches Hoch der Schüler auf Herrn Hoff⸗ 


mann, auf die Lehrer der Schule und auf den Innungsvorſtand, die 
Herren Schorske und Kirchenberg ſchloß die Feier. Gegen 10 Uhr 
Abends langte der Zug im Bergkeller an, von wo ſich die Feſttheilnehmer 
nach Hauſe begaben. A 
[Der ſchleſiſche Bäckertag,] welcher am 9. und 10. d. Mis. 
hier zuſammentrat, hat geſtern mit einer gemeinſchaftlichen Fahrt nach dem 
Zoologiſchen 


Garten und Scheitnig ſeinen Abſchluß erreicht. Der Präſident 
des Centralverbandes „Germania“, Herr Stolzenberg aus Berlin, ſowie 
die Central⸗Comitee⸗Mitglieder nahmen an den Sitzungen Theil. Zum 
Decernenten des Provinzial⸗Verbandes Schleſien wurde Herr Lademann 
aus Berlin ernannt. Vertreten waren durch Innungsvorſtände reſp. De⸗ 
legirte: Breslau, Ratibor, Bauerwitz, Militſch, Glatz, Sprottau, 1 0 
Görlitz, Leobſchütz, Landeshut, Zabrze, Krappitz, Striegau, Oels, Hundsfeld, 
Neurode, Lipine, Liegnitz, Neumarkt, Ziegenhals, Hirſchberg, Ernsdorf, 
dun le Ohlau, Langenbielau, Oppeln, Groß⸗Strehlitz, Naumburg a. B., 
Jordansmühle, Marktbohrau, Friedland, Neiſſe, Auras, Waldenburg, 
WMüſtegiersdorf, 5 Strehlen, Brieg, Neuſalz, Klein⸗Gorditz, Königs⸗ 
hütte, Beuthen OS., Myslowitz, Feſtenberg, Steinau, Sagan und Reichen⸗ 
bach. Im Ganzen waren 120 Vertreter anweſend. Um 9 Uhr Vormittags 
eröffnete der Obermeiſter Göhlich⸗Breslau die Verſammlung im Schieß⸗ 
werder damit, daß er die fremden Collegen in Breslau willkommen hieß, 
worauf Präſident Stolzenberg den Zweck der Verſammlung bekannt gab. 
Bevor in die Berathung eingetreten wurde, brachte Stolzenberg auf un⸗ 
ſeren Kaiſer ein Hoch aus, in das die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. 
Die Anfrage, ob die Zuſammengekommenen Willens ſeien, einen Provin⸗ 
zial⸗Verhand Schleſien zu gründen, wird einſtimmig bejaht. Herr Stolzen⸗ 
berg erklärt hierauf, daß die Mitglieder des neu gegründeten Vereins zu⸗ 
gleich auch Mitglieder des Central⸗Verbandes der gewerbetreibenden Bäcker⸗ 
meiſter Deutſchlands „Germania“ ſeien und macht auf die Pflichten und 
Rechte als ſolche aufmerkſam. Das zur Berathung gelangte Statut wurde 
nach kurzer Discuſſion angenommen. Als Vorort für den nächſten Ver⸗ 
bandstag wurden Hirſchberg, Görlitz und Breslau in Vorſchlag gebracht 
und die Beſtimmung hierüber dem Vorſtande überlaſſen. In den Vorſtand 
wurden gewählt: Obermeiſter Göhlich, die Herren Schell, Lif chke, 
Pötſch, Kadel, Rieger, ſämmtlich aus Breslau, Obermeiſter Mühle: 
Görlitz, Obermeiſter Hildebrand⸗Liegnitz, Obermeiſter Schäl⸗Walden⸗ 
burg, Obermeiſter Horn⸗Ohlau, Obermeiſter Granski⸗Oppeln und Ober⸗ 
meiſter Dietrich⸗Leobſchütz. In Betreff der Einführung von Lehr⸗Con⸗ 
tracten, Lehrbüchern und Arbeitsbüchern der Germania“ war die Verſamm⸗ 
lung vollſtändig einverſtanden. Nachdem Obermeiſter Göhlich⸗Breslau 
noch den Dank für die zahlreiche Betheiligung ausgeſprochen, wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. 


A. F. [Handwerkerverein.] Den verſchiedenen belehrenden Excurſionen, 
welche der Handwerkerverein während der diesjährigen Sommermonate be⸗ 
reits unternommen, ſchloß ſich am jüngſten Sonntag ein gemeinſchaftlicher 
Ausflug der Mitglieder und ihrer Angehörigen nach Obernigk an. Am Ziele 
angelangt, machten die circa 60 Theilnehmer in der Brauerei zu Obernigk 
eine kurze Raſt, um von hier die Wanderung durch herrlichen Wald nach 
dem ſog. Kirſchberg 9 auf deſſen Nähe ſich dem Auge des Spazier⸗ 


ängers bei der Gunſt des Wetters ein entzückender Fernblick auf das 
beimalhliche Breslau darbot. Während ſich ein Theil der Geſellſchaft auf 
weichen Raſen behaglich niederließ, erfreute der gemiſchte Chor des Vereins 
unter Leitung des Herrn Buſſe mit wohlgelungenen Liedervorträgen. — 
Nach dem freien Platz an der „Körner⸗Eiche“ zurückgekehrt, beluſtigte ſich 
die Geſellſchaft an heiterem Spiel; auch an dem unentbehrlichſten Factor 
der geſelligen Vergnügungen des Vereins, einem fröhlichen Tänzchen, zu 
welchem ſich die jüngeren Mitglieder in den Sitten vereinigten, fehlte es 
nicht, während das ernſte Alter ein Plauderſtündchen bei erfriſchendem 
„Trunke in der Brauerei vorzog. Von heiteren Marſchliedern geleitet, 
wurde endlich der Weg nach dem Bahnhofe angetreten. — Die zeitige An⸗ 
kunft in Breslau geſtattete noch ein gemüthliches Rendezvous im Pariſer 
Garten zum Austauſch froher Erinnerungen an die angenehm verlebten 
Stunden des Tages. 
—0 wenden d eines Damen⸗Schwimmfeſtes.] Wie in den früheren 
„Jahren werden die Schwimmſchülerinnen der Frau Rochow'ſchen Lehranſtalt 
in dieſem Sommer, und zwar am 13. d. Mts., ein Damen⸗Schwimmfeſt ab: 
halten. Das Probeſchwimmen, bei welchem diesmal die Betheiligung eine 
außerordentlich rege ſein wird, findet in der in der Matthiaskuuſt Benin 
Anſtalt in der Zeit von 2 bis 4½ Uhr Nachmittags ſtatt. Außerhalb der 
Schwimmanſtalt wird während dieſer Zeit auf einem Dampfer eine Muſik⸗ 
capelle concertiren. Nach der Beendigung des Schwimmens wird eine 
Promenadenfahrt mittelſt Dampfſchiffes nach Wilhelmshafen unternommen 
werden, an der auch den Angehörigen der Schwimmſchülerinnen die Theil⸗ 
nahme geftattet iſt. In Wilhelmsbafen ſelbſt wird Concert, bengaliſche Be⸗ 
leuchtung, ſowie ein Tänzchen zur Erhöhung der Feſtesfreude beitragen. 
—d. [Zur Platzfrage des Schlachtviehmarktes.] Während bekanntlich 
die hieſigen Fleiſchermittel für die Anlegung des neuen Schlachtviehmarktes 
nebſt Shladitvichbaf vor dem Oderthor plaidiren, wird in nächſter Zeit 
ſeitens der Vieh⸗ und Großviehhändler der Stadt Breslau und derjenigen 
Schleſiens, welche ihre Viehtransporte nach oder über Breslau hinaus diri⸗ 
giren, an die Stadtverordneten⸗Verſammlung eine Petition gerichtet werden, 
dahin gehend, daß der Schlachtviehmarkt vor dem Schweidnitzer⸗Thore an⸗ 
gelegt werde. Es wird in der Petition darauf hingewieſen, daß Breslau 
vermöge feiner geographijchen Lage prädeſtinirt ſei, Weltmarkt für den Vieh⸗ 
handel zu werden, weil es die Hauptetappe für den ruſſiſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Export bilde. Dieſen Vortheil müſſe man aber nicht illuſoriſch 
machen, indem man, wie es bei einer Anlage des Marktes vor dem Oder: 
thore geſchehe, von dem großen directen Schienenſtrange abweiche, denn jede 
ganze oder auch nur halbe Meile Umweg vertheuere nicht nur den Trans⸗ 
port pro Haupt unerheblich, was bei einem Umſatz von circa 200,000 Stück 
Schlachtvieh pro anno auf dem Breslauer Schlachtviehmarkte circa 120 bis 
150,000 Mark betrage, ſondern es trete auch erhebliche Zeitverſäumniß ein, 
die bei Transporten von lebenden, namentlich aber Schlachtthieren ver⸗ 
mieden werden müſſe. Es ſtehe nämlich ſtatiſtiſch feſt, daß der Zutrieh und 
die Zufuhr von Vieh vom Süden und Oſten der Stadt in ungleich höherem 
Maße ſtattfinde, als vor den anderen Thoren. Von circa 178,000 Stück 
Schlachtvieh, die im Jahre 1880 Sela wehe paſſirten, theils hier con⸗ 
ſumirt wurden, die aber alle den Schlachtviehmarkt berührten, ſeien 146,000 
Stück aus dem Süden und Oſten und nur circa 32,000 Stück von der 
nördlichen Seite gekommen. Die Petenten befürchten ferner, daß, wenn 
durch die Anlage des Marktes vor'm Oderthore der Transport von Schlacht⸗ 
vieh durch die Stadt erſchwert werde, ſich in den kleineren Städten in der 
Nähe von Breslau, wie Ohlau, Strehlen, Nimptſch, Canth, Neumarkt, 


kleinere Viehmärkte bilden könnten, die einen großen Theil des Land⸗ 
zutriebes von Breslau ablenken würden. Bei der Anlage der Schlacht⸗ 


bpiehmärkte nebſt Schlachtviehhöfen in Dresden, Ofen und Peſt, ja ſelbſt 


in Görlitz ſei die leichteſte Communication der Viehtransporte der leitende 


Gedanke geweſen. Schließlich glauben die Petenten darauf hinweiſen zu 
ſollen, daß in einer Stadt wie Breslau, in welcher Waſſerleitung und 
Schwemmceanal⸗Syſtem vorhanden, kein beſonderer zwingender Grund vor⸗ 


handen ſei, den neuen Schlachtviehmarkt vor das Oderthor zu verlegen. 


+ [Sn Betreff des großen Looſes] theilt uns Herr Kaufmann Huth, 


der Pächter der Liebichshöhe, mit, daß die von einer hieſigen Zeitung ge⸗ 
brachte Nachricht, ihm ſei ein beträchtlicher Antheil des Gewinnes zuge: 
fallen, unrichtig iſt. Herr Huth hatte im Auftrage einiger ſeiner Gäſte ſich 
an das Lotterie⸗Compfoir von Hahn in Berlin mit der Bitte gewandt, ihm, 
wenn einer der 3 Hauptgewinne gezogen worden, jedesmal zu telegraphiren. 
Dies iſt nun beim großen Looſe ſchehen, Die telegraphiſche Depeſche 
lautete: „Herrn Huth. Nr. 62,747 hat 450,000 Mark gewonnen.“ Dieſer 
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ch dem Schul⸗“ 
colai⸗Stadtgraben gebracht, von 


Paul Schneider abermals Anſprachen hielten, in 


mſtand iſt Veranlaſſung geweſen, Herrn Hut 
egen len „atnefen, Se der „Sch 
in Halberſtadt gefallen. j 

= [Ein Arbeitsgeſetz als Löſung der Ta 


welche ſehr beherzigenswerthe Vorſchläge zur Löſung der ſocialen 
bringt. Der Verfaſſer, welcher aus beſonderen Gründen noch ſeinen 
verſchweigt, iſt eine hierorts bekannte Perſönlichkeit. 

— Uebel 2 e ale, 
ſtraße wohnende 28 Jahre alte Maurer Eduard K. f 
jeinen Geburtstag. Um dieſes Ereigniß würdig zu begehen, verſetzte fi) 
der Maurer durch Genuß geiſtiger Getränke in eine gehobene Stimmung. 
Auf der Biſchofsſtraße verlor K. die Herrſchaft über ſeine Glieder, taumelte 
und ſtürzte in eine Fenſterſcheibe, deren Splitter ihm den linken Arm be⸗ 
deutend verletzten. Zwei Paß 
Arm furchtbar blutete, weil eines der großen Vorderarmblutgefäße durch⸗ 
ſchnitten war, an und geleiteten ihn die Ohlauerſtraße entlang, um ihn 
nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital zu bringen. Da die Blutung aus der ver⸗ 
letzten Pulsader immer heftiger wurde, I ſtellten zwei mitleidige Damen, 
welche die genannte Straße paſſirten, ihre feinen Taſchentücher zu einem 
Nothverbande zur Verfügung. Mittelſt dieſes improviſirten Verbandes ge⸗ 
lang es, weitere Blutungen zu verhüten und ſo den Verunglückten nach 
der königl. chirurgiſchen Klinik zu befördern, in welcher er Aufnahme fand. 

+ lunglücksfall.! Der 65 Jahre alte Zimmermann Heinrich Behr⸗ 
mann, auf der Kupferſchmiedeſtraße wohnend, glitt am 8. d. 
Kellertreppe eines dortigen Grundſtücks, in welchem er eine Reparatur 
ausführen ſollte, ſo unglücklich aus, daß er die Stufen hinabſtürzte und 
ſich einen Bruch des linken Beines zuzog. Der Verunglückte mußte mittelſt 
Droſchke nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft werden. 

+ [Polizeiliches] Geſtohlen wurden: einem Schriftſetzer aus feiner 
Wohnung auf der Sonnenſtraße ein graugeſtreifter Sommerüberzieher; 
einem Kaufmann auf der Bohrauerſtraße eine rothwollene Steppdecke, ein 
meſſingener Waſſerdrücker und verſchiedene Kleinigkeiten; einem Schneider⸗ 
meiſter auf der Carlsſtraße aus unvperſchloſſener Küche ein meſſingenes 
Bügeleiſen. — Abhanden gekommen iſt einem Oberſteuercontroleur auf der 
Neudorfſtraße ein braunledernes Portemonnaie mit 10 Mark; einer Frau 
auf dem Centralbahnhofe ein braunledernes Portemonnaie mit 15 Mk. — 
Gefunden wurde am 25. Juli auf dem Ringe von Handlungscommis 
Robert Liebig, e Nr. 4, ein goldenes Herrenmedaillon nebſt 
kurzer goldener Kette. — Verhaftet wurden 1 Arbeiter wegen Diebſtahls, 
2 Handelsleute und 1 Handelsfrau wegen Hehlerei und 1 Arbeiter wegen 
Straßenanfalls, außerdem noch 10 Bettler, 17 Arbeitsſcheue und Vaga⸗ 
bonden, ſowie 1 proſtituirte Dirne. 


„I Bäderfreguenz.] Salzbrunn, 9. Auguſt. Unſere amtliche Kur⸗ 
liſte zählt heut 2516 Perſonen, dazu kommt der gemeldete Fremdenverkehr 
mit 1238 Perſonen. Die Geſammtfrequenz beträgt ſomit 3754 Perſonen. 

Schmecks (Tatra⸗Füred), 8. Auguſt. Unſer Bad beſuchten bis jetzt 
1004 Perſonen. 


ch. Görlitz, 10. Auguſt. [Gewerbeſchule. — Sedanfeier. — 
Turnfeſt.] Die Auflöſung der bieſigen Gewerbeſchule wird allem Anſchein 
nach nun doch zu Michaelis erfolgen. Wenigſtens iſt der königl. Gewerbe⸗ 
ſchuldirector Dr. Bothe beauftragt, die Regulirung des Nachlaſſes in der 
Weiſe zu übernehmen, daß er bei der Theilung Det: enen Appa⸗ 
rate ꝛc. die Intereſſen der Regierung wahrnimmt. Für das Miniſterium 
iſt wohl kaum Gelegenheit vorhanden, die für die Gewerbeſchule beſchaffte 
Ausſtattung zu verwenden; da die Zahl der Gewerbeſchulen immer kleiner 
wird, ſo wäre ein Verkauf der Apparate an die Stadt für ihre Schulen 
vielleicht im Intereſſe beider Parteien. Ueber die Verwendung des Ge⸗ 
bäudes verlautet noch gar nichts. Nach ſeiner ganzen Einrichtung kann es 
füglich nur von der aut zweckmäßig benutzt werden; die wunderliche 
Idee, die höhere Töchterſchule darin unterzubringen und zu dem Behufe 
das mit großen Koſten hergeſtellte chemische Laboratorium, einen Muſter⸗ 
bau, um den manche Univerſitäten uns beneiden könnten, zum Turnſaale 
umzuwandeln, hat hoffentlich keine Ausſicht mehr, realiſirt zu werden. Man 
genirt ſich doch wohl vor dem Urtheile der wiſſenſchaftlichen Kreiſe, die 
einen ſolchen Vandalismus jedenfalls nicht gut heißen würden. Die Stadt 
wird gut thun, ſich für alle Fälle die Einrichtung des Laboratoriums zu 
ſichern, da bei der Größe der Stadt über kurz oder lang doch eine ſolche 
Frequenzvermehrung der beiden höheren Schulanſtalten eintreten wird, daß 
beide nicht länger in einem Gebäude wie jetzt Platz haben, und für dieſen 
Fall das Gewerbeſchulhaus am beiten für die Realſchule reſervirt wird, der 
gegenwärtig ein chemiſches Laboratorium ganz fehlt und die ſich noth⸗ 
dürftig mit einigen dazu urſprünglich gar nicht beſtimmten Räumen be- 
helfen muß. — Die Sedanfeier wird in dieſem Jahre hier nicht öffentlich 
gemeinſam begangen werden. Selbſtverſtändlich feiern es die Schulen, 
auch werden einzelne Vereine Feſtlichkeiten veranſtalten, aber auf eine Feier, 
wie im vorigen Jahre, hat man verzichtet. Das alljährliche Sedanſchießen 
des Jägerbataillons, an dem auch Reſerviſten und Landwehrleute theil⸗ 
nehmen, wird bereits Sonnabend, den 13. Auguſt, abgehalten. — Das 


ragen 
amen 


Der auf der Friedrichs 


Kreisturnfeſt hat einen Ueberſchuß ergeben, der beiden hieſigen Turn⸗ 9 


vereinen zu turneriſchen Zwecken überlaſſen iſt. 


Sulau, 10. Auguſt. [Verſuchter Selbſtmord. — Niederlaſ 
ſung eines Arztes.] Geſtern früh 7 Uhr rückte die hier garniſonirende 
5. Escadron Weſtpr. Ulanen⸗Regiments Nr. 1 zu dem in der Gegend von 
Tuchel ſtattfindenden großen Cavallerie⸗Manöver aus, von welchem die⸗ 
ſelbe erſt Anfang October zurückkehrt. Kurz vorher hatte der Quartier⸗ 
meiſter den Verſuch gemacht, ſich die Pulsadern zu öffnen. Glücklicherweiſe 
brachte derſelbe ſich nur eine ungefährliche Verletzung des Handgelenkes 
bei. — Seit Jahren iſt der jedesmalige Aſſiſtenzarzt der Schwadron der ein⸗ 
zige Arzt am Orte, und iſt Sulau mit ſeiner großen und wohlhabenden 
Umgegend während der Manöverzeit ſtets ohne Arzt. Der Wunſch nach 
einem Arzte, welcher nicht gezwungen iſt, alljährlich während zweier Monate 
ſeine Praxis zu unterbrechen, iſt daher ein ganz allgemeiner und auch ein 
gan berechtigter, da im nächſten Jahre die Schwadron nach Militſch ver⸗ 
egt und alsdann überhaupt kein Arzt in Sulau ſein wird. Es bietet ſich 
einem tüchtigen und thätigen Arzte hier eine außerordentlich günſtige Gele⸗ 
genheit zur ſofortigen Erlangung einer guten Praxis. 


§ Frankenſtein, 10. Auguſt. [Reichstagswahl. — Fluchtverſuch.] 
Bei uns wird man von einer Wahlagitation für die bevorſtehende Reichs⸗ 
aasTaah} nichts gewahr. Die Centrumspartei, die wieder ihren bisherigen 
Abgeordneten, den Herrn Grafen von Chamars auf Stolz, als Candi⸗ 
daten aufſtellt, iſt ihres Sieges gewiß und hält es jedenfalls nicht für 
nöthig, noch irgend welche Anſtrengungen zu machen, während andererſeits 
die andersgeſinnten Wähler, denen es hier überhaupt an der nöthigen Zu: 
ammengehörigkeit fehlt, ſich zum größten Theile in der Erkennkniß ihrer 

inderheit für eine von vornherein verlorene Sache auch nicht mehr ſo recht 
zu intereſſiren ſcheinen. Wie verlautet, beabſichtigt man von dieſer Seite 
jetzt zum erſten Male keinen beſtimmten Gegencandidaten aufzuſtellen und 
ſich daher auch größtentheils der Wahl zu enthalten. Bei der letzten Reichs⸗ 
tagswahl war von den vereinigten, nicht ultramontan geſinnten Wählern 
Herr Landrath Held auf Schönheide als Candidat aufgeſtellt. — Geſtern 
verſuchte bei dem gegen 1 Uhr Nachmittag von Oberſchleſien hier eintreffen⸗ 
den Zuge ein von Münſterberg in das Correctionshaus nach Schweidnitz 
beförverter Corrigend während der Fahrt von Camenz nach Frankenſtein, 


ungefähr 600 Schritte hinter dem Camenzer Bahnhofe, ſeinem Begleiter 10 


durch einen Sprung aus dem Eiſenbahnwagen, deſſen Thüre er unbemerkt 
zu öffnen wußte, zu entwiſchen. Sein Begleiter ſprang ihm jedoch beherzt 
f nach und gelang es ihm auch, den Flüchtling bald einzuholen, welcher 
ſich aber nun gegen ſeine Wiederergreifung wehrte, wobei es zwiſchen Beiden 
zu einem heftigen Kampfe kam. In letzterem wäre jedenfalls der Begleiter 
unterlegen, wenn nicht don dem nahen Vahnhofe Camenz aus, von wo der 
ganze Vorgang bemerkt wurde, bald Hilfe herbeigeeilt wäre, mit der es ge⸗ 
lang, den waghalſigen und gefährlichen Ausreißer dingfeſt 15 machen. Der⸗ 
felbe wurde gefeſſelt und mußte jetzt unter doppelter Begleitung den Weg 
nach Frankenſtein zu Fuß zurücklegen, um von hier noch mit dem letzten 
Freiburger Zuge nach ſeinem Beſtimmungsort Schweidnitz gebracht zu 
Rane Auch hat ſich der Patron noch in Frankenſtein Rita recht frech 
enommen. 


t. Creutzburg, 10. Auguſt. [Turneriſches. — Sedanfeier.] An 
dem Gauturnfeſte des poſen⸗ſchleſiſchen Grenzgaues in Oels nahmen 12 
91 Turner Theil. Die Creutzburger Riege wurde bei den Uebungen 
am Pferde mit einem Eichenkranz prämiirt. Beim Detailturnen errang 
Herr Bureauvorſteher Koziollek⸗Creutzburg einen Preis. — Das Stif⸗ 
5 des 11 5 Turnvereins wird am 21. d. M. gefeiert und werden 
zu demſelben die Gauvereine eingeladen. — Der Sedantag wird hier wie 
in früheren Jahren feſtlich begangen werden. Sämmtliche Schulen, Be⸗ 


8 klichen Gewinner 
u hd der „Schleſ. Preſſe reproducirte 
Mut eilung, daß das Loos in die Collecte des Herrn Sachs in Grünberg 
gefallen ſei, ſtellt ſich jetzt als falſch heraus; das Loos iſt in eine Collecte 


esfragen.] Unter dieſem 
Titel wird nächſter Tage im Umfange don etwa 2 Bogen eine Broſchüre im 
Verlage der Leuckart ſchen Buchhandlung (Albert Clar) erſcheinen, 


eierte am une Tage 


aſſanten nahmen ſich des Verunglückten, deſſen 


M. auf der 


[ 
brannten auf dem zum RR 


dl. Gleiwitz, 10. Aug. [Drahtfabrik. — Berihtigung.] Die Ver⸗ 
waltung der Drahtfabrik von Heinrich Kern u. Co. beabſichtigt, von den 
Lagerräumen aus ein die Fabrikſtraße chen lin und de Schienengeleis nach 
dem Canal, der den Frachtberkehr zwiſchen hier und der Herminenhütte ver⸗ 
mittelt, zu legen und dort eine Verladerampe zu errichten, um das Be⸗ 
und Entladen der Schiffe bequemer bewerkſtelligen zu können. — Der Herr 
b hat der freiwilligen Feuerwehr nicht 300 M., ſondern nur 100 M. 
ewilligt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 11. Auguſt. [Von der Börſe.] Die Börfe verkehrte in 
ſchwankender, anfangs feſter Haltung. Die Umſätze waren zeitweiſe ziemlich 
belebt, u. A. in Oeſterr. Credit⸗, Oberſchleſiſchen Eiſenbahnactien und 
Galiziern. 

Ultimo⸗Courſe. (Courſe von 11—1½ Uhr.) Freiburger St.⸗Act. —.—, 
Oberſchleſiſche A, 0, D u. E 243,25—243,50—243 bez. u. Br., Rechte: 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 164,25 bez. u. Gd., Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Priori⸗ 
tätsactien —,—, Galizier 145,25 — 145,50 —145 bez., Lombarden —,—, 
Franzoſen —,—, Rumänier —,—, Oeſterr. Goldrente — —, do. Silber⸗ 
rente —,—, do. Papierrente —.—, do. 5proc. Papierrente —.—, do. 
60er Looſe —,—, Ungar. 6proc. Goldrente —,—, do. 4proc. Goldrente 
—,—, do. Papierrente ——, Ruſſiſche 1877er Anleihe ——, do. Orient: 
Anleihe I ——, do. II 61,75 bez., do. III 61,75 bez., Breslauer Disconto⸗ 
bank —,—, do. Wechslerbank —.—, Schleſ. Bankperein ——, do. Boden⸗ 
credit —,—, Oeſterr. Creditactien 641—638,50—639 bez., Laurahütte 117,75 
bis 50 bez., Oeſterr. Noten —,—, Ruſſiſche Noten 217,75 —50—75 bez., 
1880er Ruſſen 76,15—10 bez. u. Br., do. 5proc. Papierrente ——, Ober: 
ſchleſ. Eiſenbahnbedarf —,—, Poln. Liquid.⸗Pfandbriefe ——, Donners⸗ 
marckhütte —,—, Disconto⸗Commandit --,—. 5 


Breslau, 11. Auguſt. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (per 1000 Kilosr.) niedriger, gek. — Etr., abgelaufene Kündi⸗ 
e — Mark, per Auguſt 170 Mark Br., Auguſt⸗September 168 

Rark Br. September⸗Oetober 167166 Mark bez., October⸗November 165 
bis 164 Mark bez. u. Gd., November⸗December 160,50 Mark bez. u. Gd. 

Weizen (per 1000 Klgr.) gel. — Etr., per lauf. Monat 215 Mark Gd., 
Auguſt⸗September 212 Mark Gd., September⸗October 210 Mark Gd. 

Ba ur 2500 110 a 0 19 Wu er e dene 
—, per lauf. Monat 13 ar „ Auguſt⸗September — Mark Br., 
Ba er 40 0 e 1 5 8 N ' 

Raps (per ilogr.) gel. — Eir., ver lauf. Monat — Mark, 
Auguſt⸗September 255 Mark Br., 252 Mark Gd. ; 

Rübö!l (per 100 Kilogr.) feiter, gel. — Ctr., loco 55,50 Mark Br., per 
Auguſt 54,50 Mark Br., Auguſt⸗September 54,50 Mark Br., September⸗ 
October 54 Mark Br., 53,75 Mark Gd., October⸗November 54,50 Mark Br., 
Nopember⸗December 55 Mark Br., December⸗Januar 55,50 Mark Br., 
dee eum per 100 feld, 20 pt. 2 

Petroleum (per ilogr. 20 pCt. Tara) loco und per Auguſt 27 
u 17 9490 80 a 100 pt.) 5 = 

piritus (per iter pCt.) matter, gek. — Liter, per Auguſt 

56 Mark Gd. u. Br., Auguſt⸗September 54,90 Mark bez., Sebtenber dend. 

ber 53,50 Mark Br., October⸗November 51,50 Mark Br., November⸗December 

50,60 Mark Gd., Januar⸗Februar — Mark, Februar⸗März — Mark, März⸗ 
April — Mark, April-Mai 51,50 Mark Gd. 

Zink ohne Umſatz. 1 Die Börſen Commiſſton. 

Kündigungspreiſe für den 12. Auguſt. 
Roggen 170, 00 Mark, Weizen 215, 00, Hafer 130, 00, Raps —, —, 
RNüböl 54, 50, Petroleum 27, 00, Spiritus 56, 00. 


8 Breslau, 11. Auguſt. Preiſe der Cerealien. 
Feſiſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 
gute mittlere geringe Waar 


böchſter niedrigſt. böchſter niedrigſt. höchster miedrgſt. 
ER 2 N 9 0 
Weizen, weißer, alter 


Weizen, weißer, neuer 21 50 21 30 20 30 19 80 
Weizen, gelber, alter 21 80 21 60 21 10 20 70 20 30 29 — 
Weizen, gelber, neuer 20 70 20 50 20 30 2020 20 — 1980 
Den 17 90 17 50 17 20 16 90 16 70 16 40 
Gee 14 80 14 20 13 80 13 30 12 80 11 80 
def FP slelergeie 15 20 14 40 13 50 12 80 12 40 11 80 
Erbſen 292i 20 — 19 30 18 80 18 20 17 80 16 80 

Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 

zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund — 100 Kilogramm. 
feine mittlere ord. Waare. 
RR r 

aps reeen 24 75 23 5 25 5 

Winter⸗Rübſen 24 25 23 25 21 75 

Sommer-Rübfen.. — — — — — — 

Dotter — — — — — — 

Schlaglein — — — — — — 

Hanfſaalet — 


Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 

eſte 4,00 M. geringere 2,50 Mark, 3 

ver Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beite 2,00 M., geringere 1,25 M., 

Kartoffeln, neue, per Scheffel (50 Liter) 6,00 7,50 9,00 Mark, 
pro 2 Liter 0,12—0,15—0,18 Mark. 


Breslau, II. Auguſt. [Hypotheken- und Grundſtückbericht von 
Carl Friedländer, Hine 58.] Das Hypothelengeſchäft zieht ſich nach 
wie vor träge hin und läßt erhebliche Abſchlüſſe nicht zu Stande kommen. 
Von 4½ procentigen Eintragungen liegen einige gute Appoints vor, die 
jedoch zu groß find, um ſchlank Abnahme zu finden; kleine Stücke find 
mehrſeitig begehrt, jedoch ſchwer erhältlich. Nach zweiten Hypotheken zeigt 
ſich wenig Begehr. Verkäufe von bebauten Grundſtücken ſind in letzter 
Woche wenig bekannt geworden, dagegen haben ſich in letzter Zeit die 
Verkäufe von Bauplätzen gemehrt, deren Bebauung bald in Angriff ge⸗ 
nommen werden ſoll. ö 


$ Frankenſtein, 10. Aug. [Productenmarkt.] Der heutige Wochen⸗ 
markt war nur ſchwach beſucht, da die Producenten noch vollauf 15 der 
Ernte beſchäftigt find. Roggen, Hafer und Erbſen gingen gegen die bor- 
wöchentlichen Notirungen in allen Sorten wieder um 40 Pf. bis 1 Mark 
f. im Preiſe zurück. Dagegen iſt bei Weizen durchweg ein kleiner 
Aufſchlag zu verzeichnen, während Gerſte und Kartoffeln mit unweſentlichen 
Abweichungen die letzten Preiſe behaupteten. Amtlich notirte man: Weizen 
mit 18,50—20,40—22,30 Mark, Roggen mit 17,60 —18,60—19,50 Mark, 
Gerſte mit 14,50 15,40 16,30 Mark, Hafer mit. 13,10—14,20—14,90 
Mark, Erbſen mit 17,50 Mark, Kartoffeln mit 4,90 Mark, Heu mit 5,25 
Mark, Stroh mit 3,50 Mark fur 100 Klgr., Butter (1 Klgr.) mit 2,10 M., 
Eier (das Schoch mit 2,40 M. — Die Witterung war die 
b den ſchön bis geſtern Nachmittag, wo ſich plötzlich ein ſtar 


gan, e Woche 
er 
ob, dem bald ein kurzer, erquickender Regen folgte. 


ind er⸗ 


Poſen, 10. Auguſt. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne, 
Getreide⸗ und Productenbericht.] Wetter: Bewölkt. Die Stimmung 
für Weizen und Roggen war am heutigen Wochenmarkte eine mattere und 
mußten beide Artikel billiger abgegeben werden. Für Rübſen blieb Kauf⸗ 
luſt vorherrſchend bei unerniederten Preiſen. Nach Ermittelung der Markt⸗ 
Commiſſion wurden pro 100 Kilogr. folgende Preiſe gezahlt: Weizen 21,80 
bis 19,70 —18,20 M., Roggen 17,40—16,50—16 M., Gerſte 15,20—14,30 
bis 14 M., Hafer 15,20—14,80—14 M., Winterrübſen 24,60 — 24,30 bis 
24 M., Winterraps 24,90 —24,50—24 M. 8 : 

An der Börſe: Spiritus feſt. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis 
— M. Auguſt 56,50 M. bez., September 54,40—60 M. bez., October 
52,40 —52,60 M. bez., November⸗December 50,40—60 M. bez. 


at das ericht, I. Hilfsſenat, 
ende En 


en au 
gung der mehrfachen Aufforderungen des Arbeitsgebers oder ſeines 


auf. 

reanger gelb bis blank. 40 487% 

a 55 8 blank bis blaß 37¼ 42 38½ 44% 

„ Tjilatjap blank 38 —42 42 —45½ 

1 „ blank bis blaß, 36 —37½ 36½—38½ 
3,532 „ Tagal gelblich bis blank. 37½—40 38½—42ʃ½ 

837 „ grünlich bis blank -..... 37½—38ʃ½ — 

290 20 Kitten und Fäſſer Padang 5 
Soemanie k 41½—60 39 6374 

1,983 Java weſtind. Bereitung 37½—54 420 ½—587½ 
1910 „ Rblaßgränlic tt. 7 38, 409% 
4897 „ Probelingo grün licht 7138 36 39% 
18,132 „ Ballaroean grünlich 36½—38½ 37 —40½ 
3,147 „ blank bis biaß 538 371,40 
700 „ Solo grünlich 34½35½ 35½—36½ 
EFV 34,40 37, — 419 
rdinaire und Triage 18 36 18¼½—38 


„8 t 
6,922 Beſchädigte und Diverſe 
——— — 4 
105,522 Ballen, 10 Fäſſer und 10 Kiſten. 
Havre, 10. Auguſt. Wollauction. 1994 B. angeboten, 712 B. ver⸗ 
kauft. Sehr belebtes Geſchäft für gute Buenosayres⸗ ollen. 


Neue Gründung. n Hamburg hat ſich eine Actiengeſellſchaft für 
Farbholzfabrikate e Capital von 300,000 Mark gebildet und eine 
ältere Fabrik käuflich erworben. Die 
Sachs und E. H. Bernhard. 


CFT 
Concurs⸗Eröffnungen. 

Firma Gebr. Schultz in Altona; Verwalter: Rechtsanwalt Jeſſen, An⸗ 
meldefriſt bis 15. October. — Winkelier Heinrich Beckermann in Bor⸗ 
beck; Verwalter: Gerichtsſchreiber Düchting, Anmeldefriſt bis 4. September. 
— Nachlaß des verwittweten Zimmermanns Chriſto Nürnberger in 
Hildesheim: Verwalter: Anwalt Zeiſer, Anmeldefriſt bis 30. Auguſt. — 
Firma G. Fuß u. Sohn in Köln; Verwalter: Rechtsanwalt Cuſtodis, An⸗ 
meldefriſt bis 9. September. — Handelsfrau Wilhelmine Emilie verehel. 
Kunz in Crimmitzſchau; Verwalter: Rechtsanwalt Roch, Anmeldefriſt bis 
3. September. — Fiſchhändler Max Spett in Günding; Verwalter: Ge⸗ 
richtsvollzieher Eberl in Dachau, Aumeldefriſt bis 21. September. — 
Schmied Johannes Schmitt und deſſen Ehefrau Eliſabeth Riedtahler in 

reinsheim; Verwalter: Agent Neu in Dürkheim. — Gaſtwirth Jochim 
Friedrich Hilbert in Kiel; Verwalter: Krämer in Kiel, Anmeldefriſt bis 
3. Detober. — Productenhändler Friedrich Max Diedrich Dahl in Kiel; 
Verwalter: Krämer in Kiel, Anmeldefriſt bis 3. October. — Glaſer und 
Maler Carl Jenſen in Wellingholzhauſen bei Melle; Verwalter: Auctiongtor 
Möllering, Anmeldefriſt bis 20. September. — Kaufmann Emil Albe 
Berghaus in Mühlheim am Rhein; Verwalter: Rechtsanwalt Fiſcher, 
Anmeldefriſt bis 26. Auguſt. — Woll⸗ und Weißwaarenhändler Joſef 
Weber in München; Verwalter: Rechtsanwalt Durlacher, Anmeldefriſt bis 
15. September. — Kaufmann Carl Lachmann in Brohl; Verwalter: Ge⸗ 
ſchäftsmann Andreas Weber in Sinzig, Anmeldefriſt bis 1. October. — 
Firma Dotter, Heer u. Co. in Vöhrenbach; Verwalter: Heinrich Osiander, 
Anmeldefriſt bis 25. Auguſt. — Kaufmann Johann Gerhard Diers in 
Weſterſtede; Verwalter: Rechnungsſteller Lüers, Anmeldefriſt bis 17 ten 
September. 


IConeurs⸗Eröffnung] iſt beantragt über das Vermögen der Frau J 
Schröter (ührengeidätl) in Berlin. 


—— mann mn u 
 [Bahlungseinftellungen.] Man ſchreibt der „Frkf. Ztg.“ aus Brüſſel: 
„Die Anonyme Geſellſchaft Aſſociation miniere pour les Pays⸗Bas in 
Kerkrade“ iſt in Faillite erklärt worden. — Der „Propriétaire“ Tobie 
Genoud in Freiburg iſt, wie die „Schweiz. H.⸗Z.“ meldet, während des 
Schützenfeſtes durchgegangen. Einem Banquier hat Tobias 50,000 Francs 
Nordoſtbahn⸗Obligationen auf einfachen Empfangsſchein unterſchlagen; be⸗ 
kannten Advocaten hat er Gefälligkeitswechſel im Betrage von 8000 und 
7000 Francs abgelockt. Gegen Fauſtpfand ſchuldet er der „Banque Can: 
tonale Fribourgesiſe“ 88,0 Franes, der „Caiſſe d'amortiſſement de la 
dette publique fribourgenife” 235,000 Francs. Unter den verpfändeten 
Papieren befinden ſich nicht weniger als 14,200 Looſe der Stadt Freiburg. 
— Die Firma Van Buren u. Suter, Diamanthändler in Paris, hat 
nach „P. Bourſe“ ihre Zahlungen eingeſtellt. 


Aus weiſe. 
Poſen⸗Creuzburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Die Einnahme pro Monat Juli 1881 beträgt: 


proviſoriſch 1881 definitiv 1880 

a. aus dem Perſonen verkehr. 43,281 M. 40,013 M. 
b. „ Guüterverkehht 82,137 2,440 

es „ ſonſtigen Quellens 13,973 11,731 2 
zuſammen 139,391 M. 134,184 M. 


Mitbin im Juli 1881 mehr 5207 M., 
ſeit Anfang des Jahres 1881 weniger 8809 M. 

Paris, 11. Auguſt. [Bankausweis.] Baarvorrath Abn. 6,300,000, 
Portefeuille der Hauptbank und der Filialen Zun. 11,543,000, Geſammt⸗ 
Vorſchüſſe Abn. 39,188,000, Notenumlauf Abn. 17,834,000, Guthaben des 
Sa ve 72 5 989,000, Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 
23,949, res. 


3 Verlooſungen. 

e 10 Thlr.⸗Looſe vom Jahre 1868.] Ziehung vom 
1. Auguſt 1881. Gezogene Serien: Nr. 51 154 305 373 437 587 733 882 
889 943 949 1084 1093 1198 1274 1353 1420 1461 1492 1557 1668 1690 
1832 1846 1855 1868 1945 1974 1989 2039 2082 2085 2308 2531 
2573 2917 3000 3023 3095 3117 3322 3388 3938 4054 
4345 4385 4413 4452 4469 4728 4809 4854 4937 5076 5086 
5156 5212 5427 5428 5682 5732 5854 5954 6010 6241 6325 
6411 6428 6485 6490 6521 6543 6637 6673 6684 6723 6896 7156 
7170 7500 7581 7611 7687 7703 7726 7728 7747 7981 7991 
8021 8137 8155 8304 8403 8511 8530 8537 8550 8810 8815 
8910 9022 9168 9265 9331 9449 9591 9627 9771 9787 9845 9848 9893 
9937 9991 10140 10172 10215 10235 10246 10274 10304 10357 10419 
10490 10654 10858 10865 10968 10997 11173 11223 11315 11403 11608 
11876 11890. — Die Prämien⸗Ziehung findet am 1. November dieſes 
Jahres ſtatt. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


H. [Mähriſch⸗Schleſiſche Centralbahn.] Die Beſitzer von Talons 
zur Shubnatniban) der a an Centralbahn, welche am 
1. Juli c. gegen weitere Zinſencoupons ſammt Talon umgetauſcht werden 
Tollten, machen wir darauf aufmerkſam, daß die Betriebs⸗Direction in Wien 
unterm 9. Auguſt c. einen hiefigen Intereſſenten dahin verſtändigte, daß 
das k. k. Handelsgericht mit Beſcheid vom 10. Auguſt 1880 (Nr. 116,498) 
die curatelsbehördliche Genehmigung zur Stundung der Ausgabe neuer 
Couponsbogen gegen dem ertheilt hat, daß gedachte Geſellſchaft ſich ver⸗ 
pflichtet, dieſe Couponsbogen jederzeit auf Verlangen des Curators binnen 
8 Tagen anzufertigen und zur Vertheilung zu bringen. 


„IEliſabeth⸗Weſtbahn.] Auf Beſchwerde der Eliſabeth⸗Weſtbahn ſeitens 
ihres Curators Dr. Bach, und nachdem das Wiener Handelsgericht von 


Wahrung der gefährdeten Rechte der Prioritäteninhaber Curatoren zu be⸗ 
ſtellen, die bei den deutſchen Gerichten im Klagewege gegen die Beſchlag⸗ 
nahme von Waggons gil zufch beten hätten. 6 1 0 45 


IGaliziſche e ee Wie man aus Wien ſchreibt, ſind 
die Coursſteigerungen, welche die Actien der Galiziſchen Karl⸗Ludwigbahn 
in letzter Zeit erfahren haben, auf Verhandlungen zurückzuführen, welche 
Betreffs einer Vermehrung des Actiencapitals der Galiziſchen Karl⸗Ludwig⸗ 
bahn obſchweben. Dieſe Verhandlungen haben noch keine officielle Ge⸗ 
ſtalt gewonnen, aber die Erwägungen ſchweben, ohne freilich bisher ent⸗ 
ſchieden zu ſein. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


A. Berlin, 10. Auguſt. [Reichsgerichts⸗Entſcheidungen.] In 
Bezug auf das Lohnver ältniß zwiſchen Arbeitsgeber und Arbeiter 


üt als beharrli 
; ewerbe⸗Ordnung zu erachten, auch wenn der Arbeiter nicht aus⸗ 


verlaſſen, er kann jedoch dann nur den Lohn bis zum Tage des Ver 
der Arbeit, nicht aber bis zum Ablauf der Vertragsdienſtzeit beanſpruchen. 


ſo hat er die Arbeit 
weigerung der Arbeit ſofort entlaſſen werden kann. J Die in zahlreichen 
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befugt iſt, ſchließt nicht das g 
Entlaſſung wegen beharrlicher 
in einem in f 0 

abzug oder ſofortige Dienſtentlaſſung eintreten laſſen. — Der Glasmacher 
J. war für die dem Major von G. gehörige Glasfabrik durch deſſen Bevoll⸗ 
mächtigten, Director H., als Glasarbeiter mittelſt ſchriftlichen Vertrags unter 
Vereinbarung einer dreimonatlichen Kündigung und unter Feſtſetzung fol⸗ 
gender Verpflichtungen angenommen worden: Sie haben ſich immer recht⸗ 
zeitig zur Vorſchreibung oder Ordination in der Kanzlei und in der Hütte 


WI 


Widerſetzlichkeit wird in Geldabzügen bis zu 20 Mark Höhe beſtraft. In 


Directoren ſind die Kaufleute L. H. 8 und dem Director H. kam 


derung des Directors nicht zur Arbeit. g m 
Quartal ohne Kündigung entlaſſen. J. klagte hierauf Mot Major v. G. 
ſeine vermeintlichen { 0 € F 

die vereinbarte dreimonatliche Kündigungsfriſt berufend. Der Verklagte be⸗ 
rief ſich dagegen auf § 123 Nr. 3 der Gewerbeordnung, wonach bei beharr⸗ 
licher Verweigerung der Arbeit die ſofortige Dienſtenllaſſung erfolgen dürfe. 
J. machte dagegen geltend, daß er niemals ausdrücklich die Arbeit verwei⸗ 
gert habe, ſondern nur drei Tage lang wegen ungerechter Verkürzung ſeines 
Lohnes ſeitens des Directors zur Arbeit nicht gekommen 0 
ſich der Verklagte durch die Feſtſetzung von Lohnabzügen läſſiger Arbeiter 
des geſetzlichen Rechtes der ſofortigen Entlaſſung wegen Verweigerung der 
Arbeit begeben. In beiden 
und die von ihm eingelegte Nich 
zurückgewieſen, indem es motivirend aus [ 
mehrfachen Aufforderungen des H. an die Arbeit zu gehen, erſcheint durch⸗ 
aus geeignet, den Willen des Klägers, die ihm in Gemäßheit ſeines 
Arbeitsvertrages obliegenden Verpflichtungen zu verweigern und in dieſer 
Weigerung zu beharren, feſtzuſtellen. Begrifflich it es zuläſſig, eine Wei⸗ 
rt ne in dem Unterlaſſen der ſchuldigen Leiſtung zu finden, eine poſitive 


Beharrlichkeit genügt, daß dem Ungehorſamen die 


ſondern von deſſen, mit der Leitung der Glashütte beauftragten Director 


dem Letzteren ein Gutachten eingefordert hatte, beantragte Ur. Bach, zur 


eſchäftsführers, an die Arbeit zu gehen, ſeitens eines ſäumigen Arbeiters 
che Verweigerung der Arbeit im Sinne des § 123 Nr. 3 der 


ich ſeinen Obliegenheiten nachzukommen verweigert hat, und giebt dem 


Arbeitsgeber das Recht zur ſofortigen Entlaſſung des Arbeiters ohne vor⸗ 
hergegangene Aufkündigung. 2) Wird dem Arbeiter der ihm vertraglich zu⸗ 
kommende Lohn vorenthalten oder nicht in der bedungenen 


Loh r t . eiſe ge⸗ 
zahlt, ſo giebt ihm dies wohl das Recht, die Arbeit ohne des Wrlaf zu 
aſſens 


Will er dagegen bis 


50 dieſem Termine Anſpruch auf Lohn geltend machen, 
ortzuſetzen, widrigenfalls er wegen beharrlicher Ver⸗ 


abriken beſtehende Betriebs⸗Inſtruction, wonach der Arbeitsgeber dem 
äſſigen Arbeiter Geldabzüge bis zu einer beſtimmten Höhe zu machen 
eng: Recht des Arbeitgebers zur ſofortigen 

erweigerung der Arbeit aus, vielmehr kann 
lchen Falle der Arbeitgeber nach ſeiner Wahl einen Geld⸗ 


rbeit einzufinden. Nichtbeachtung der gegebenen Vorſchriften oder 


olge einer Meinungsperſchiedenheit über den zu zahlenden Lohn zwiſchen 
J. drei Tage lang trotz wiederholter Auffor⸗ 
J. wurde demzufolge mitten im 


ehaltsanſprüche für weitere drei Monate ein, ſich auf 


ſei. Auch habe 


Inſtanzen wurde die Klage des J. abgewieſen, 
Nichtigkeitsbeſchwerde wurde vom Reichsgericht 
führte: „Die Nichtbefolgung der 


andlung oder Aeußerung iſt dazu nicht erforderlich. Zur Feſtſtellung der 

1 Pflicht zur Aenderung 
ſeines Willens zum Bewußtſein gebracht wird. Unerhehlich iſt, daß die 
Aufforderungen zum Antritt der Arbeit nicht von dem Arbeitgeber ſelbſt, 


H. ausgegangen find, und daß H. möglicherweiſe bei dem Confliete mit dem 
Kläger im Unrechte geweſen oder perſönlich betheiligt geweſen iſt.. . Be⸗ 
ahn ſich die Differenzen zwiſchen Kläger und Director H. darauf, daß der 
ohn nicht in bedungener Weiſe gezahlt wurde, ſo gab ihm dies nur das 
Recht, die Arbeit ohne Kündigung zu verlaſſen. Wollte er dies nicht, ſo 
mußte er die Arbeit fortſetzen, widrigenfalls er ſich der Gefahr ausſetzte, der 
Beſtimmung des § 111 Nr. 2 der R.⸗Gew.⸗Ordn. zu verfallen.... Es 
kann dahingeſtellt bleiben, ob die Beſtimmung des Vertrages über die Geld⸗ 
abzüge die Auslegung zuläßt, daß auch eine beharrliche Verweigerung der 
Arbeit nur mit Geldabzügen habe geahndet werden ſollen: denn der 
Appellationsrichter legt den 1 ſo aus, daß die Beſtimmung nur als 
Inſtruction für den e ſelbſt habe dienen und die dem Arbeit⸗ 
geber zuſtehenden geſetzlichen Befugniſſe nicht habe ausſchließen ſollen.“ 


= Be das Reichsgericht] in einer unterm 21. Mai c. entſchiedenen 
Prozeßſache angenommen hat, kann unter Umſtänden ein Grund zur Ent⸗ 
laſſung eines Handlungsgehilfen ohne vorangegangene Kündigung darin 
efunden werden, daß der Handlungsherr nach erfolgtem Engagement er⸗ 
0 ren hat, daß der Handlungsgehilfe in einer früheren Stellung Unred⸗ 
lichkeiten ſich habe zu Schulden kommen laſſen. Insbeſondere wird dies 
dann angenommen werden können, wenn das Anſehen des Handlungs⸗ 
gehilfen dadurch auch jetzt noch ſo gemindert erſcheint, daß dem Principal 
durch ſeine Verwendung im Handelsgewerbe Nachtheil droht, oder wenn 
aus der früheren Handlung auf eine ſolche Verderbtheit des Charakters zu 
ſchließen iſt, daß dem Principal nicht zugemuthet werden kann, eine Hy 
Perſon im Geſchäft zu verwenden. Erfährt jedoch der Principal nach er⸗ 
folgtem Engagement von unrechten Handlungen des Handlungsgehilfen in 
ſeinen früheren Stellungen, die ſeine Entlaſſung zur Folge gehabt haben 
und denen wahrſcheinli } 
daß ſich dies poſitiv feſtſtellen läßt, ſo giebt dieſe zweifelhafte Vergangen⸗ 
ben des Danolungegepilien Lim Principal kein Recht zur vorzeitigen Ent: 
aſſung, beſonders aber nicht, wenn er beim Engagement es unterlaſſen 
hatte, Erkundigungen über den Gehilfen bei den früheren Principalen ein⸗ 
zuziehen, reſp. den Gehilfen ſelbſt über den Grund ſeiner Entlaſſung aus 
den früheren Stellungen zu befragen. 


Rechtsbuch für Man ber Von einem preußiſchen Amtsrichter. — 
(Breslau, Wilhelm Köbner). 
Das vorliegende Buch kommt in der That einem Bedürfniſſe entgegen 
und iſt jedem Hausbeſitzer, der ſich über ſeine Rechte und Pflichten als 
ſolcher belehren will, beſtens zu empfehlen. Es iſt dem Verfaſſer trefflich 
gelungen, alle Rechtsverhältniſſe, die den Hausbeſitzer intereſſiren, klar und 
emeinverſtändlich zu behandeln. Da das Buch nicht nur die geſetzlichen 
orſchriften, ſondern auch die Entſcheidungen der Gerichtshöfe einſchließlich 
derer des Reichsgerichts berückſichtigt, in einem Anhange auch 
Prozeßverfahren erläutert, I bietet es ſich dem betreffenden Publikum als 
äußerſt praktiſches Handbuch zu Belehrung und Benutzung in unklaren 
oder ſtreitigen Fällen dar. Aus dem reihen Inhalte heben wir namentlich 
die folgenden Abſchnitte hervor: Das Grundbuch und Hypothekenrecht. 


Subhaſtation und Sequeſtration. Die Rechtsverhältniſſe der Nachbarn. u 


Der Vertrag mit Handwerkern und Arbeitern. Die Rechtsverhältniſſe zwi⸗ 
ſchen Miether und Vermiether. Die Expropriation. Grund: und Gebäude⸗ 
ſteuer, Feuerverſicherung, Einquartierungslaſt u. . w. Ein aus ausführ⸗ 
liches Sachregiſter erhöht die Brauchbarkeit des empfehlenswerthen Buches. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Paris, 11. Auguſt. Die „République Frangaiſe“ publicirt das 
Programm des Belleviller Wahlcomites mit einem daſſelbe billigenden 
Schreiben Gambettas. Das Programm fordert die partielle Reviſton 
der Verfaſſung, das Liſtenſerutinium, die Reform der Gerichts⸗Ver⸗ 
faſſung, den obligatoriſchen, dreijährigen Militärdienſt, die Decentrali⸗ 
ſirung der Verwaltung, die politiſche Centraliſirung, um den inneren 
und äußeren Frieden zu ſichern. Das Wahlcomite hofft, die Be⸗ 
ziehungen der Arbeit zum Capital würden zu Gunſten der Arbeit 
modificirt werden durch politiſche Fortſchritte, durch Aſſociationsfreiheit, 
Syndicate, Penſions⸗ und Altersklaſſen. Das Comite fordert die 
Sendung rückfälliger Verbrecher in Strafcolonien. 

Nancy, 11. Auguſt. Bei dem Banket hielt Ferry eine Rede, 


worin er an die Aufnahme erinnerte, welche er am 16. Mai in. 


Nancy gefunden. Die Gerechtigkeit im Herzen des Volkes ſei unend⸗ 
lich groß, er ſei der Anſicht, die nächſten Wahlen werden ein Act der 
Dankbarkeit gegen die Majorität ſein, welche Frankreich von der per⸗ 
ſönlichen Gewalt befreite, er beklage die Angriffe und Verleumdungen 
gegen die 363, welche ſich um das Wohl Frankreichs und der Re⸗ 
publik verdient machten, es werde nicht gelingen Wahlen vorzunehmen, 
wobei jene 363 ausgeſtoßen werden. Ebenſowenig würden Revolu⸗ 
tions⸗ und Proteſtwahlen gegen die parlamentariſche Republik gelingen. 
Die Wahlen würden den Geiſt der Klugheit und der Eintracht zwiſchen 
den Republikanern befeſtigen, welche Frankreichs große Stärke zukünftig 
bleiben müſſen. 


ch Erkenntniß vom 3. Mai 1881 
Sgeſprochen: 1) Die Nichtbefol⸗ 


Unredlichkeiten deſſelben zu Grunde lagen, ohne 9 


das neue 


Der Minifter erinnerte an das Vorgehen der Kammer gegen die 


elerteale Partei, an ihre Theilnahme an den Unterrichtsgeſetzen und 


an die Ausführung der Märzdecrete. 


Dies ſei ein Beweis fort⸗ 
ſchreitender reformatoriſcher Politik. 


Er ſei für die theilweiſe milde 


Reviſton der Verfaſſung, wie jüngſt von einem großen Redner in 


Tours auseinandergeſetzt wurde. Man dürfe eine ſolche Reviſion aber 
nicht zuſammenwerfen mit der gewaltigen radicalen Reviſton, welche 
die Intranſigenten verlangen, er ſehe die partielle Reviſton der Ver⸗ 
faſſung nicht für eine Gefahr an, ſondern für eine Mahnung. Ferry 
ſchloß mit einem Toaſt auf die Verbindung aller Republikaner. 

Kopenhagen, 11. Aug. Das am 16. März gegen die Ausfuhr 
von lebendigem Hornvieh aus Seeland und Amaker erlaſſene Verbot. 
wurde heute wieder aufgehoben. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen). 

Berlin, 11. Auguſt. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt ein an 
fie gerichtetes Schreiben des Profeſſors Schulte in Bonn, worin der⸗ 
ſelbe erklärt, den Canoſſa⸗Artikel in der „Augsburger Zeitung“ nicht 
geſchrieben, ja noch niemals Artikel für die „Augsburger Zeitung“ 
geſchrieben zu haben. Daß der Artikel altkatholiſchen Kreiſen ent⸗ 
ſtamme, ſtelle die „Augsburger Zeitung“ ausdrücklich in Abrede. 
Einen ſachlichen Grund für ſolche Muthmaßung gebe es nicht, da die 
Beſetzung der erledigten Biſchofsſtühle in Preußen nichts mit der alt⸗ 
katholiſchen Sache zu thun habe. 

Straßburg, 11. Auguſt. Der „Elſaß⸗Lothringer Zig.“ zufolge 
hat bei der geſtrigen Zeichnung auf die Zprocentige Elſaß⸗Lothringiſche 
Rente lebhafte Betheiltgung im ganzen Lande ſtattgefunden. Bis 
heute Mittag war bereits eine nahezu ſechsfache Zeichnung feſtgeſtellt. 


(Drig.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) Liverpool, 11. Aug., Nachmittags. [Baum⸗ 
wolle.] Umſatz 8000 Ballen. Matt. 


Börſen Depeſche n. 


(W. T. B.) Berlin, 11. ea [Sähluß-Eourfe.] 
Erſte Depeſche. 3 Uhr 5 Min. Felt. 
Cours vom 11. | 10 


. Cour 
Oeſterr. Credit⸗Actien 640 50639 50] Wien 2 Monat 172 
Deſterr. Staatsbahn 621 10 20 Warſchau 8 Tage... : 
Lombarden 226 — 224 50 Oeſterr. Noten 
Sa Bankverein. 115 30115 30 Ruf), Noten 2 
Bresl. Discontobank. 105 20105 50 44/50), preuß. Anleihe 106 — 


99 
117 20/117 30186 er Looſe 128 
e 173 750172 80 Oberſchl. Eiſenb.⸗Act. 244 
(W. T. B.) Zweite Depeſche. 3 Uhr 35 Min. 
80 ener Pfandbriefe. 101 10101 10 London lang 2 
eſterr. Silberrente. 68 50 68 60] London kurz 
67 40 67 60 81 1 


Oeſterr. Papierrente aris kurz. 
57 80 58 — Deutsche Reichs⸗Anl. 102 


Poln. Lig.⸗Pfaudbr. g 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 4% preuß. Conſols. 102 29 102 20 


Bresl. Wechslerbank. 112 20113 — 
Laurahütte 


Wien kurz 


3½00% Staatsſchuld. . 


8 
0 


Oberſchl. Litt. A.... 244 20243 40 Orient⸗Anleihe II. 61 70 61 70 
Breslau⸗Freiburger 106 50106 50 Orient⸗Anleihe II. 61 60) 61 60 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 164 20164 70 Donnersmarckhütte. 60 — 60 50 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 150 70160 50 Sberſchl. i 42 30 42 10 
Rheiniſcheee — —| — — 1880er Ruſſen 76 10| 76 10 
Bergiſch⸗Märkiſche. . 123 701124 — Neuer rum. St.⸗Anl. 104 60/104 90 
Köln⸗Mindener — —| - Ungar. Papierrente. 79 — 79 20 
Galiziee 144 50144 — ] Ungariſche Credit. — —| — — 

(W. T. B.) [Nachbörſe.] Defterr. Goldrente 81, 70, dio. ungariſche 


102, 10, do. Aprocentige 79, 20, Ereditactien 640, —, Franzoſen 620, —, 
al ult. 244, 60, Discontocommandit 232, 70, Laura 117, 90, Ruf. 
Noten ult. 218, —, Nationalbank 117, 25. Kor 5 

Ziemlich feſt. Spielpapiere, Bahnen und Banken ſchließlich weſentlich 
erholt, Bergwerke und Auslandsfonds ruhig. Discont 3 pCt. 


(W. T. B.) Berlin, 11. Auguſt. [Schluß⸗Bericht.] 
Cours vom II. 10. Cours pom 11. 10. 
Weizen. Flau. Rüböl. 95 
Septbr.⸗Oetbr. .. 219 —220 75] Septbr⸗Detbr. 56 90 56 80 
ril⸗ Mai 219 —|220 —| April⸗ Mai 57 — 56 90 
Mga Befeſtigd 5 
Aut 179 — 176 75 Spiritus. Felt. 
Septbr.⸗Detbr. 169 — 169 — ] loco 59 30] 58 70 
April⸗ Mai 161 —!162 —| Auguſt⸗Septbr. . 57 70 57 60 
afer. | Septbr.⸗Oetbr. 55 10 54 80 
Septbr.⸗Octbr. .. . 142 50143 — | 
Ocibr⸗Novbr. . 142 30 143 — = 
(W. T. B.) Stettin, 11. Auguſt, — Uhr — Min. 
Cours vom 11. 10, Cours vom 11. 10 
Weizen. Matt. Rüböl. Behauptet. 
Heilt 219 — 222 — erb 56 20 56 20 
Frühjahr 218 — 220 50] Frühjah 57 50 57 20 
We a 905 
uguſt . 176 — 178 50 Spiritus. | 
Herbſt . . 166 50168 — deo 57 30 57 80 
Frühjahr 158 0 159 500 Auguſt 57 40/57 40 
Petroleum. Septbr.⸗Oetbr. 54 — 542 
erh e 7 601 7 80] Fruͤhjah 52 60, 53 — 
(W. T. B.) Wien, 11. Auguſt. [Schluß⸗Courſe.] Gedrückt. 
Cours vom 11. 10.5 Cours vom 11. 10. 
1860er Quafe--.» — — | — — Marknoten . 57,52 57 45 
1864er Roofe--- — — — — Ungar. Goldrente 118 — 117 90 
Creditgctien . 367 20 366 70 0 bierrente . 77 80 77 80 
Oeſt.⸗ungar do. 358 — 358 50 ilberrente . 78 80 | 78 80 
Nals 58 50 158 80 [Londoen 117 90 117 70 
St⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 355 25 357 — |Deft. Goldrente. 94 20 | 94 20 
Lomb. Eiſenb.. .. 134 50 133 75 | Ung. Papierrente 91 30 | 91 40 
Galizier 333 25 332 25 [Wien. Unionbank 151 20 151 75 
Elbethalbahn 269 35 269 75 [Wien. Bankpern. 141 10 141 80 
Napoleonsd'er. 9 36 | 9 34½ | Aproc.ung.Golor. 91 30 | 91 35 


(W. T. B.) Paris, 11. Auguſt. a e.] 3% Rente 85, 70. 
Neueſte Anleihe 1872 117, 80. Italiener 90, 40, Staatsbahn 766, 25. 
Oeſterr. Goldrente 82½. Ungar. Goldrente 102. Unentſchieden. 

Paris, 11. 920 Nachmittags 3 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Sg). Feſt. 0 g 


ourd vom 11. 10. Cours vom 11. 10. 

Zproct. Rente 85 900 85 70] Türken de 1869. 3 

mortiſirhare - 87 30 87 35 Türkiſche 2onfe- - - - - - 8 
5proc. Anl. v. 1872.. 117 97 117 87 Daene II. iT — —— 

al. 5proc. Rente. 90 25 90 40 Orientanleihe III. 623; | 6235 

eſterr. Stagts⸗C.⸗A. 766 25 765 —Goldrente öſterr.. . 82% | 8245 
Lomb. Eiſenb.⸗Act. 297 50 295 — do. ung. 102 102 
Türken de 1865. 17 47 17 42 1877er Ruſſen -- 93 935% 


(W. T. B.) London, 11. Auguſt. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 10016. 
Jialiener 89½. Ruſſen 1878er 91/8. — Wetter: Schön. 

London, 11. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 2¼ pt. Feſter. 


Cours vom II. 10. Cours vom 11. 10. 
Son 955 5 5 ER an Superrenie 5 — — — 
roc. Rente 9 A apierrente —— — — 
. N 117% 113], Dee, Goldrente. 81½ 81 ½ 
5proc. Ruſſen de 1871 91¾ 91¼ | Ung.Golorente 4proc. 78 — 78 — 
Sproc. Ruffen de 1872 91½ | 90%, | Berlin «u... ....... 20 70 — — 
5proc. Ruſſen de 1873 91½ | 911; [Hamburg 3 Monat 20 70 — — 
Silben — — — — Feen a. M.. 20 70 — — 
Türk. Anl. de 1865. 17½ | 1748 ien 11 92 — — 
50% Türken de 1360. — —- — — arise 25 55 — — 
proc. Ver. St. per 1882 105½¼ 105 ¼½ [Petersburg 2 


(G. T. B.) Frankfurt a M., 11. Auguſt, Mittags. [Anf angs⸗ 
dourſe.] Credit⸗Actien 18, 50 Staatsbahn 309, 75. Galizier 290, —, 
Lombarden —, —. — Ziemlich feſt. 

(W. T. B.) Frankfurt a. M., 11. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Min 


1 
leeo —, —, pe 
Nopbr. 16, 90 per 
Mai 30, 20, Hafer loco 17, —. 
(. T. B.) Hamburg, 11. Auguſt. 


Auguſt 17 
Wetter: Regneriſch. 


März 196. 
T. B.) 


Janz a: 5 135 555 805 Septbr. 62, 
2 ar⸗Apri ön. 
Paris, 11. Kan 


Inſtrumente. 
weſen und Bädereinrichtung). 


50 Pfennige. — Elektriſcher Aufzug 


Seele keks keskerlesle lerer lerlerlerlrelee le 
Mathilde Heinzel 


82 
5 Robert Kluge, 


9 


3 Verlobte. [1428] 
Liebau Dittersbach 8 
i. Schleſ. b. Waldenburg. 


= Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
: ar 

Luiſe Freudenthal, geb. Oelsner. 

85 Hamburg und Reichenbach i. Schleſ. 


Statt beſonderer Meldung. 


Mädchens wurden erfreut 
Henſel und Frau Anna, 


Grossvater und Urgrossvater, der“ 


im 93. Lebensjahre. 


Verwandten und Freunden 


8 C ourfe] Creditactten 318, —. Staatsbe n 310, — 
März 16, 60. — Rüböl loco 31, 


Weizen fein, ber Aug. 218, —, per Sept Oet. 

lan fa 29 „ per Seplember⸗Oetober 163, —. Rüböl feſt, 
per Oetbr. 59, —. — Spiritus ruhig, per Auguſt 49½, 
tember 49½, per September⸗October 48, per October = 


(W. T. B.) Amſterdam, 11. Aug. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht. 
Weizen loco —, per Novpbr. 303. Roggen per Deiche 30%, 5 95 


{ g.) Paris, 11. Auguſt. [Productenmarkt.] u 

Weizen ruhig, per Auguſt 29, 50, per September 30, 30, per Septbr.⸗ 
December 30, 30, per November⸗Februar 30, 

29, 30, per September 65, 25, per Sept 


82, 75, per Septbr.⸗December 83, 50, per Januar⸗April 82,75. — Spiritus 


Auguſt. Rohzucker 60,50 60,75. 
London, 11. Aug. Havannazucker 25. 


Waſſermeſſer; Land und Hauswirthſchaftliche Maſchinen? Armaturen, Mafhiwen-Glemente: Dicht 
XII. Muſtkaliſche Inſtrumente. XIII. Graphiſche Küaſte. Egcal⸗Indaſtrie 


un 


ct) Statt beſonderer Meldung. 


eines kräſtigen Knabem wurden 
hocherfreut 1422 
Dr. Wilhelm: Sachs und Frau 


Breslau; den 11. Auguſt 1881. 


Freudenthal, [2737] ſchwerem Kampfe um das Daſein 
unſer 
Albin Kühn im zarten Alter von f 
5 5 12 Ta zen. Um ſtille Theilnahme bittet W 
Durch die Geburt eines unteren Stb ar Shn nebit Frau Bertha, 

geb. Huſſe, und verw. Hauptlehrer 


a geb. Günzel. 
Breslal, den II. Auguſt 1881. Br esla 


Nach Gottes unerforschlichem Re thschltuss starb: heute Facht 
11 Uhr nach kurzem Krankenlager: unser heissgeliebter Naber, 


Königliche Kreisgrerichtis-Exerutor 


Isak Rosenzweig, 


Veteran von 18 13— 14, 


Mit namenlosem Schmerz widmen diese Anzeige allen lieben. 


Die tiefbetriabten Hinterbliebenen. 


Ratibor, den 11. August 1881. 
Neustadt, Gleiwitz, Schweidriitz, Neuwied. 
Beerdigung: Freitag, Nachmittag 2 Uhr. 


% 


© 0, Il. Aug 
Glasgow, II. Augu x 


5 F er. 5 5 
W. en 11. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen ER 
Nopbr. 22, 75, März 22, 75. Roggen per loco — Frankfurt a. M., 11. Aug., 7 Uhr 20 Min. Abends. [Abendbörfe 


per lo „ per 
50, per October 30, 20. 70 


; ombarden 117, 25, 

Schluß bericht.) 

Roggen feſt, per 
oco 58, —, 

ver Auguſt⸗Sep⸗ 

November 47. — 


[Getreidemarkt 
AE 


onntag „Der Compagnon“, Zur 


* 


r. 
30. Mehl matt, per Aug. 


ember⸗Dechr. 65, 25, per 


25, per September⸗December 61, 75, 


Muskeln 


d Eiſenbuhn. — Natkerlich 


7 = 


= = Sir 2 


or E ; 2 = = 

Durch die gläckliche Seburt |} 8 Simmenauer. 
Grosse Künstler-Yorstellung. # 
News Mr. Barmard aus 
# London mit seinen gross- 

„ amtigem Königlichen 
Fantoches Marionetten. 
Auftreten dene Mandolin 
! Virimosen Br 
Famile Armanini, 
sowie sämmtlicher Künstler 
u: Spesialitäten. Anf. 8 Uhr. 


Amaſſe, geh Kuttner. 


Am 11. d. Mts. verſchied nach 


geliebter Sohn und Enkel 


= Zelt-Garten, 
Großes i 
Doppel - Concerk 


„von der Original⸗ 
QZigeuner⸗Capelle 
d. Hrn. Baldzs. Kälin 
und der Sapelle des 2. Schl. 


Marie Kühn als Großmutter. 
424 


13. Enderftraße Nr. 10.1 


N 
A i 


pensionirte 
Füger-Bataillons Nr. 6; 

aus Dels. # 
a Gapellmeifter Herr Müller. 
Anfang 7 Uhr. Entree 25 Pf. 


[2734] 


2 


Schleſiſche Gewerbe⸗ 
und Jubel Aueſelnng 
Sonnabend, den 13. Auguſt e.: 
Großes 
Militär⸗Coneert, 


: Heut früh 


Hirse 
W im 72. Jahre. Um stilles Beileid 
wandten une, Bekannten an 


Familien⸗Nachrichten. 


Graf von Schlieffen mit Frl. Luiſe 
Dan Sede Aden in Neu-Strelib. 
Prakt. Arzt Hr. Dr. Hering mit Frl. 
Laura De in Oldenburg. Hr. Dr. 
phil. Adolf Claus mit Frl. Helene 
von Pigage in Breslau. 
Geboren: Ein Sohn: Dem 
Herrn Dr. Weigmann in Glatz. — 
Eine Tochter: Dem Lieutenant und 
Adjutant im Schleſ. Train⸗Bataillon 
Nr. 6 Herrn Majunke in Breslau. 
Geſtorben: Verw. Fr. Rittmeiſter 
Emma v. Gladiſh, geb. v. Helden⸗ 
Sarnowska, in Berlin. Kr.⸗Ger.⸗Rath 
a. D. Hr. Guſtav v. Renouard de 
Viville in Friedenau. Fr. Oberſt⸗ 
lieutenant Annie v. Sanders, geb. 
Kecton, in Beſſungen ⸗Darmſtadt. 
Maior z. D. Hr. Feodor v. Kurſſel 
in Oels. Fr. Landralh Minna Brauns, 
geb. Diederichs, in Loslau. 


5 x de 
SI 
Lohe-Theater. = 
Freitag, den 12. Auguſt. 13tes Gaſt⸗ 
ſpiel der Herren Georg Engels 
und Guſtav Kadelburg und des 
Frl. Chriſtine Löffler vom Wall⸗ 
ner⸗Thegter in Berlin. Z. 10. M.: 
„Der Compagnon.“ Luſtſpiel in 
4 Acten von Adolph LArronge. 
Sonnabend, den 13. Auguſt. Gaſt⸗ 
ſpiel der Herren Engels und Ka⸗ 
delburg und des Frl. Löffler. 
„Wohlthätige Frauen.“ 


r EEE" 


2 5 Uhr verschied nach kurzem Krankenlager unser 5 
2 innigst geliebter Gatte, Vater, Schwieger- und Grossvater, 
der Particulier 


h Müller, 


Die Hinterbliebenen. 

Breslau, Lublinitz, Sprottau, Neustadt 0.-S., Löwenberg. 
Münsterberg, den 10. August 1881. 
Beerdigung: Freitag, Nachmittag 2 Uhr. 


Verbunden: Landrat) Hr. Adolf Sesitag: Gaftip. d. Dperettenfäng. Frl. 


Se 8 von der Capelle des 
2. Schleſ. Grenadier⸗Regts. Nr. 11 
unter Leitung des Herrn Capellmeiſters 
Theubert. 
Um 5 Uhr Nachmittags 

wird die Pianiſtin Fräulein Clara 
Malm die Güte haben, auf den in 
der Muſikhalle ausgeſtellten Flügeln 
der Herren Vieweg und Welch 
i zu concertiren. [2735] 

Bei eintretender Dunkelheit: 

Großes Brillant⸗ 

Pracht⸗Fronten⸗Feuerwerk. BE 
Zum Schluß: Großartige Beleuch⸗ 
tung durch bengaliſche Feuer, 
ausgeführt durch den k. k. Kunſtfeuer⸗ 
werker Herrn Benno Göldner. 

Eintrittspreis am Tage 50 Pf., von 
6 Uhr Abends ab 30 Pf. pro Perſon. 


Schaff gotschgarten. 
Heute Freitag: Schweinſchlachten, 


Brauerei Ganth. 


bittend, zeigen dies allen Ver- : 
[1441] 8 


Saison-Theater. [1435] 


inoldi. „Die ſchöne Galaths.“ 
„Ein moderner Naſir⸗Salon.“ 
„Der Herr Lieutenant.“ 


Friedrieh-Wilhelm-Theater,[2721] 
(Deutſcher Kaiſer⸗Garten.) 
Freitag. „Nur Abenteuer.“ „Der 
Capellmeiſter von Venedig.“ 
Morgen vorletztes Gaſtſpiel des Herrn 


Paul Pauli. 
Liebich’s Etablissement.“ Königsſchießen 
Heute: . 11 ee 8 106 19 se 
a 2 lese. 
18 G On Ce F 1 8 Den 15. ae 29 5 
und Auftreten P ee 


Zu zahlreichem Beſuch ladet er⸗ 
gebenſt ein G. Bittner. 


Zur Reiſe! 
Geſundheitshemden, 


recht fein u. leicht, Unterbeinkleider, 

Strümpfe, Socken, Zwirn⸗ u. ſeidene 

Handſchuhe, Chemiſets, Cravatten, 
gutſitzende Corſets, 


wollene und baumwollene Unter⸗ 


Großes Coneert. 
röcke, Mohairtücher, . auch 


7 iſſe⸗ 
Paul Scholiz 8 ment ee Caen, 
te Freitag: ederſchürzen, ſüämmtl. Artikel in 
00 2 Ser: gute Anal, empf. billigſt 
= 


Gr. Cam Kränzchen. Adolph Adam, 


Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr. LU 
Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf.] Schweidnitzerſtr. 1, dicht am Ringe. 


der Wiener Nachtigallen 
Geſchwſtr. Reichmann. 


Stadttheater Capelle. 


Gebr. Nösler's Etabliſſement. 


Roheisen 48, 1. 15 
(Schluß.) Roheiſen 46, 1½. 


„Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 318, 62, Staatsbahn 310, 37, 
f eſterr. Silberrente —, do. Goldrente — —, 
Ungar Goldrente —, —, 1877er Ruſſen —, Galizier —, —. 


Vergnügungs Anzei 
* [Lobetheater.] Sonnabend gelangt zum 
rauen“ mit den Gäſten vom Wallnertheater zur Aufführung, 
Sonntag⸗Vorſtellung werden 
ſtellungen bon heute ab entgegengenommen. i 
‚= A[Saiſon⸗Theater] in der Breslauer Actien⸗Bierbrauerei, vorm. 
Wiesner. Im Laufe des Sommers kamen an dieſer Bühne mehrere Novi⸗ 
täten zur Aufführung, und das Publikum hat durch regen Beſuch hierfür 
ſeine Anerkennung gezeigt. Gegenwärtig wird wieder eine Novität ein⸗ 
Nodbr.; ſtudirt, die in Berlin an 50 Aufführungen erlebt hat: „Berlin, wie es lebt 
ebruar 65, 25. — Rüböl behauptet, per Auguſt 82, —, per September und liebt“. Dieſes Stüc hat Herr Director Golch Localifiren laſſen, und 
am Sonnabend erblickt „Breslau, wie es lebt und liebt“, mit den beiten 
Kräften beſetzt, das Licht der Lampen. Dieſe Premisre iſt der ſehr beliebten 
Soubrette Fräulein Bertha Becker zum Benefiz bewilligt worden. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


usſtellung mit gleicher Gruppen⸗Eintheilung. Internationale Balnevlogiſche Ausſtellung GBade⸗ 


ö Internationale Gartenbau⸗Ausſtellung. Frankfurter hiſtoriſche Kunſt⸗Ausſtellung. — hie und Fachmann werden viel Außergewöhnliches finden. 
Der Aufenthalt auf der Ausſtellung iſt durch die verſchiedenſten großartigen Einrichtungen ain ſehr angenehmer und unterhaltender. Entree 1 Mark. Geſellſchaften und Vereine von mindeſtens 30 Perfonen à Perſon 
e Eisbahn. — Bureau des Wohnungs⸗Ausſchuſſes 5. 2113] 


a Vorräthe aller nur denkbaren Arten von 


Offerte beſonders aufmerkſam gemacht. 5 


Brillant. 


auff unjerer Oder wohl ſchwerlich bis. men 
hen geboten worden iſt, erlauben wir | 

uns hochgeehrte Gönner und Freunde 
99 Kunſt ganz beſonders darauf 
aufmerkſam zu machen und höflichſt 
einzuladen. 
der Füſilier⸗Capells des 11. Aegts. 


halbe Stunden nach und von Wil⸗ 
helmshaſen abgehen. Nach dem Feuer⸗ 
werk erfolgen die Nückfahrten alle zehn 
Minuten. 
retour incl. Feuerwerk und Concert 
beträgt am heutigen Tage à Perſon 
1 M., Kinder 80, Pf. 
gäſte in Wilhelmshafen Entree 50 Pf., 
Kinder 10 Pf.; dieſelben erhalten ein 
Programm zur Controle. 01 


gefunden im Schweidnitzer Keller. Ab⸗ 
zuholen Berlinerſtraße 19, 3 Tr. 


Herr Herrmann Hübner, 


früher Maurermeiſter in 
Schl. 


Der verſtorbene Herr 
31 Neiſſe, hat in feinem am 22. 
5 Taubſtummen⸗Anſtalt in Ratibor ein Legat von 


EST, 0 „ Kreis 
arrer Joſeph Schneider in Waltdorf, Kreis 
Juni 1881 eröffneten Taten d Ober. 
Dreitauſend 
ark vermacht. a 127021 


. Der unterzeichnete Verwaltungsrat) des Vereins für den Unterricht und 
die Erziehung Taubſtummer fühlt ſich in ehrend dankbarer Anerkennung 
gedrungen, dieſe hochherzige Handlung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 
Ber, Ratibor, den 5. August 188 1. 
etzten Male „Wohlthätige 2 Der Verwaltungs -Nath 
Freitag und des Vereins für den Unterricht und die Erziehung Taubſtummer aus 
orbe⸗ dem Regierungs⸗Bezirk Oppeln. 
Nur allein Sehuhbrücke 


u F. 0 
= 

H. Ohagen, Sarg-Magazin. 
i Erstes Breslauer Beerdigungs-Institut. 

Bestellungen nicht durch Lohndiener, sondern durch Familien- 
Mitglieder erbeten. 2356] 

Telegraphische Aufträge werden mit dem nächsten Eisenbahn- 
zuge expedirt. (Die Inserate der Sonntags- Nummern ent- 
halten eine gename Erklärung der Thätigkeit des Beerdigungs- 


Instituts.) 


D 


* 


Feſt. 


(In Vertretung: Karl Pröll.) 


Allgem. Deutſche Patent⸗ u. Mufterfi Hug Austellun; R 
re in die nachſtehenden Gruppen I. Textil und Bekleidungs⸗Induſtrie. 
II. Kautſchnk, Gummi und Leder. III. Papfer⸗Induſtrie. IV. Holze und Möbel: 
an V., Thon⸗ und Glaswagren. PI. Be und Galanterie⸗Waaren. VII. 
Metall- Induſtrie (Eiſen, Zink, Nickel, Kupfer ꝛc.) Edel⸗Metalle und Juwelier⸗Erzeug⸗ 
„niſſe. VIII. Dampfkeſſel⸗ und Feuerungs - Anlagen; Motoren: Dampf⸗, Gas⸗ 

h Heißlußtmaſchinen, Wind⸗ und Waſſermotsren; Maſchinen und Apparate für Mühlen⸗ 

weſen, Brauerei, Spritfabrikation, Zuckerfabrikation, Berg und Hüttenweſen zc.; 
8 Transport⸗Maſchinen und Geräthe, Werkzeuge, Pumpen, Wagen, Ventilatoren, 
IX. Bau- k. Ingenienr⸗Weſen. X. Chemiſche Jnduſtrie, Nahrungs⸗ und Genaß⸗Mittel. XI. Wiſſenſchaftliche 


(zur Vermittelung von Privatlogis) Götheplatz 5: 


r Geſchüftlicher Auseinanderſetzung 


Tapeten zum Ausverkauf. 
Verkauft wird zu enorm Hill aber feſten Preiſen. SH 


Muſtezverſandt findet hiervon nicht ſtatt. Händle Hoteliers und Bauunternehmer werden auf dieſe 


Sackur Söhne, Junfernſtraße 31, digt an srades Eonditoret 


Kaufmänniſcher Verein „Umionm‘. 
Sonnabend, den 13, Sommerfeſt in Noſenthal. 

Anmeldungen werden bis 12. Aug. bei Herrn Oscar Gießer, Junkern⸗ 

‚Straf 2.33} enigegengenpsititient. 3 2627): 


el = RE 


STERN LEN eee 


„Die feiten 5 Ants Yo N conceſſionirte 1 
Privat-Knaben-Vorbereitungsfehufe I 
für Höhere, Lrhranflafien 

Bu Lehrers 


Oscar Muche 


5 wird am 17. October d. J. eröffnet. 
Anmeldungen vom 15. Auguſt ab tägl. v. 11½ bis 3 Uhr Nachm. 


im Schulloca 
Gartenſtr. 43, 


part. (Ecke Höfchenſtraße). 


Heute Freitag: 
Großartiges 


Monſtre⸗ i 
Waſſerſeuerwerk 


lauf der Oder, arrangirt u. ausgeführt] 
von dem Kgl. Kunſtfeuerwerkes 


12590 . 


Herrn Glemmitz. 18 
Da ein ſo intereſſantes Schaufpiel | 8 


D 


Die Militärmuſtt it die 


Unſere Dampfboote werden bon 
Uhr ab, um 3 Uhr mit Muſik, alle 


Der Fahrpreis tour und 


Fie 


- Geucke-Wagner’s 
letzte diesjährige 


Alpenfahrt 


FIN 

mit Extrazügen aus Dresden und Leipzig und directen, 6 Wochen giltigen 
Billets nach München, Lindau, Salzburg, Kufstein u. s. w. (billige An- 
schlüsse auch von Berlin und Schlesien) findet bestimmt am 45. August 
statt. Wir bitten, die Anmeldungen möglichst bis 12. d. Mts. zu be- 
wirken. Ausführl. Programm & 30 Pf. (n. ausw. gegen Brfm.) franco, 
sowie Billets durch: Schletter’sche Sort.-Buchhdl. in Breslau, G. Harnecker 
& Co,, Buchhandlung in Frankfurt a. O., sowie durch [2548] 
Merrm. Wagner, Leipzig. Ed. Geucke, Dresden. 
Die Unternehmer begleiten den Extrazug. “BE 


FJohlen⸗Auetion. 
Sonnabend, den 27. Auguſt d. J., Mittags 1112 Uhr, 


werden in der 
Offizier⸗Reitbahn am Berliner Thor zu Poſen 
40 litthauiſche Abſatz⸗Stutfohlen beſter Abſtammung ſeitens des betheiligter 
Actienvereins verauctionirt. Am Vormittag gedachten Tages 1 


Fohlen daſelbſt zu ſehen. .| 
von KHotze, Landſtallmeiſter. 


Mufforderung. 


Nachdem die zeitherige Beſitzerin der Herrſchaft Dyhernfurth, Frarr Gräfi 
v. Lazareff⸗Hoym, geh. Prinzeſſin Biron von Curland, n Tode ann 
gangen, fordere ich alle diejenigen, welche Anſprüche oder Zahlungen a 
den Nachlaß zu machen haben, auf, ſich binnen 6 Wochen bei dem her 
ſchaftlichen Rentamte in e zu melden. a 

Oybernfurth, den 10. Auguſt 1881. f 


Director Kutzner, 


in General⸗Wollmacht. 


Für Nichtfahr⸗ 


D 
2 


Krauſe & Nagel. 


Portemonnaie s 


Ein 


Bernſtadt i. 
„jetzt wohnhaft in Breslau, 
wird erg. erſucht, feine genaue Adreſſe 
gef. mittheilen zu wollen unter poſt⸗ 
lagernd Nr. 51 Oels i. Schl. [2722] 


: ROBEY& COME 
Breslau, Kaiser-Wilhelm Str. 20 


Beste u. billigste englische 
Dreschsätze. 


Eine Dame wünſcht Clavierſtunde 
zu erth. Matthiasſtr. 13, 3 Tr. 


2719) 


Staatsaufsicht. | Stadt-Sulza.| & 4 
| tete] = 8 Für Hautkranke x, dir Seudwienkank, In 


Oschatz, Vorwerksſtr. 18, pt 


= ahnſchmerzen — 


„ i ff Dr Sprechſtd. Vm. 8—11, Nm. 2—5, Bres- 
F. z. C) Z. d. 13. VIII. 7 Uhr: | tau, en. Yusınärts brielih, 


Abendbrot. Dr. Karl Weisz, 


Ich halte auc die ] in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 5 
nden = ae r — ſtillt ſofort den de Flac. 
in Privacſpke Stunden 15 Thierärztliche Klinik 3 BON du ee 
Dr, Marcusy. Manuritiusplatz 3 a. e 


2 Bar 2 BR | 9 — — — — — 


Orfheiner Petrolem-, 15 Fe. IT Me 


| Vom 16. Auguſt ab halbe Curtaxe, niedrige 
Adolf M. Mohr. Preiſe der Curmittel und Wohnungen, 


Nachdem nel feit 0 i 10 Private mit Bohrungen auf 
etroleum in der Gegend von Peine in Hannover ſich beſchäftigten, iſt jüngſthin das 5 
auſſcleſen einer großen, ſtarkfließenden Delquelle auf den Werken des Herrn Adolf M. Bad if dae ‚Station 6 la, ; 
Mohr erfolgt. Ueber die glänzenden Ausſichten dieſes neuen Induſtriezweiges find fo viel ne AR | 
gelehrte und fachmänniſche Urtheile in der Preſſe laut geworden, daß ein näheres Zurück 
kommen hierauf an dieſer Stelle überflüſſig erſcheint. —— 
Auch über die hohe Rentabilität kann kein Zweifel walten, da dieſe Angeſichts Di S a Jeder, 
bekannt gewordenen Daten und ganz verſchwindend geringen Productionskoſten von Jeder⸗ ae Te ee ee e gu 0 gung. ade 
mann leicht zu berechnen iſt; f 
verbrauch und der Bedienung der ee chinen, 1 das Rohmaterial geringer e Bae ge TR 
Tiefe in reichſter Maſſe und vorzüglichſter Qualität entſtrömt 5 | 
Sichert ſchon die obengenaunte Hauptguelle der neuen Actiengeſellſcaft eine hohe] zes one. © Be a Sin ue be se 


empfiehlt Wohnungen bis zur gel: Hesabde ten P reifen. 
Das Penſionat für junge Daiten, wird ehr ange en empfohlen. 
alla 887 wu, Ik en Die Bade⸗ Berwalt tung. 


buche egaſſe, 9 ik 5 Stangen, zu Breslau, vertreten 


Rentabilität und ſehr raſche Amortiſation des Anlage⸗Capitals, ſo darf außerdem auch ben e e fade, dne Sch el su 

noch nach ſachverſtändigem Urtheile die Wahrſcheinlichkeit, auch auf den übrigen der ker Orangen ae ga ee i e e 

Geſellſchaft gehörigen Terrains weitere gleich gute Quellen zu finden, ins Auge gefaßt hin e e eee ee 
e e 0 \ N \ 7 erung auf Antra 


rag der Miteigen⸗ Eheſcheidun 
werden. I zum Zweck der Auseinander- mit dem e das N item ihr 
und dem Beklagten beſtehende Band 


Res geſtellt. 
Die erwähnten Bohrwerke des Herrn Adolf M. Mohr nebſt den dazu gehörigen erben 5 . Hein, ber Che au trennen, den Felgen 


ertrag davon 122 für den allein ſchuldigen Theil zu 


Anlagen und Terrains, auf welchen außer der oben erwähnten neuerſchloſſenen raf VVÿ⸗ V ß 


pflichtig zu verurtheilen, der Klägerin 


bekannt gewordenen großen Quelle noch drei weitere Quellen ſich befinden, nebſt allen von . „Vormittage 10 une, „ esche Sermögens als 


dem unterzeichneten Gericht im 
Herrn Adolf M. Mohr auf ſehr beträchtlichen weiteren Terrains erworbenen werthvollen a ee d e 
Oel⸗Rechten find in den Beſitz der hier unter der Firma „Delheimer Petroleum der ent 1 1880 ae e m, 
Induſtrie⸗Geſellſchaft, Adolf M. Mohr“, errichteten Ackien⸗Geſellſchaft: "Romittans 10 une Wenne ki Use, 
übergegangen. Die genannte Geſellſchaft wurde auf Grundlage eines Actiencapitals von fire reren.“ e 1 ban ine Au 
5,000,000 Mark errichtet; daſſelbe findet wie folgt feine Verwendung: Mark 2,500,000 bee des Grumbach, Hun Smede der oſfenlchen Zu 


twaige Abſchätzungen und ſtellung wird dieſer Auszug der K Klage 


weiſungen, ingleichen beſondere 


Terrain, Anlagen, Quellen und Oel⸗Rechte verwandt, während die weiteren 50 Procent ae e ue gte gelte 110 
2,500,000 Mark zur Anlage von Raffinerien, Schienenſträngen, als Betriebs⸗ Ale dienen meine Genen Sekennemachung 


oder anderweite zur Wirkſamkeit ger Bekanntmachung. 


a — 50 des Actien⸗Capitals find zur Bezahlung der vorſtehend erwähnten Vohrwerke, n an vos Gem beireffene | betannt, gem ws, 1 , 585 


Capital und zu ferneren Bohrungen ze. verwendet werden ſollen. Dieſe letzterwähnten zn de ver eee vas| „un une Samen dee Da 


fende, aber nicht ein⸗ laufende Nr. 488 die Firma [2700 
ferneren 50 Procent M. 2,500,000 werden entſprechend nach Bedarf ſucceſſive ein⸗ „ 18 albernen ib 
e ee e e ee e e e 

Die Leitung der Geſellſchaft bleibt auch ferner in den Händen rr en|agu Si emasragen mom. 

M. Mo 1 ne ts. Bericht Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. IV. 
8 . 2 . onig m eri 

Von den Attien obiger Geſelchaft haben wir ein Viertel erworben; der von an⸗ __ = Fre „Bekanntmachung. 

derer Seite übernommene Reſt verbleibt in feſten Händen. „ othwendiger e Sn 19 5 


Von den von uns übernommenen 1˙ Millionen Mark bringen wir hiermit hie Onusgrann J deichen. MN, 25 Pf. vekanſchlagt sollen im 


bach ſoll im Wege der Zwangsver⸗ Wege öffentlicher Submiſſion in Ge⸗ 


eine Million Mark fem z. Ochoher 1881, e mi e Sa 
8 10 U „ rift verſehene erten ſin 7 
zur öffentlichen Zeichnung unter nachſtehenden Bedingungen. 5 e Atze nc, bis Freſtag, den 4d. b. Mis. 


erminszimmer Nr. 6, verkauft werden. V ttags 12 Uhr, 1 
Die Stücke lauten über M. 500 mit 50 Procent — M. 250 Einzahlung. 17 Santa irrt, 


undſteuer unterliegende „unter Beifügung einer b 


Die Emiſſion erfolgt zum Courſe von 105 und, da die Uebernahme der Werke 1 und if! Nafelbe bei der Ge. Gaution bon 100 ai eln 


uge 
euer nach einem Nutzungs⸗] Die erforderlichen Koſtenanſchläge, 


für Rechnung der Geſellſchaft incl. der Betriehsergehniffe ſeit Beginn des II. Semeſters 1 e e ggg ae ee e 


en können im Bureau der 


1881 erfolgt iſt, plus 4% Stückzinſen auf M. 250 pr. Stück vom 1. Juli 1881 ab.“ be gas de Faule e 


beglaubigte Abschrift des Grundbuch- werden. Ebendaſelbſt erfolgt an denn 
Anmeldungen werden von ſetzt ab bis Ende dieſer Woche He un, ante Sa ae e l e ap, e, 
in Berlin an unſerer Effectenkaſſe und BE nen eee ee e 


lle Di lche Eigentl 
in Dresden bei den Herren Quellmalz & Adler tense en kürte die. Stadt Ban- Deputation, 


Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 


ſchriftlich entgegengenommen, doch bleibt es vorbehalten, die Zeichnung auch früher zu Tage Sal a ee nie e 


aben, werden hiermit aufgefordert, 150 M. auf 1 Jahr gegen Unterlage 
ſchlißen. Ebenſo bleibt vorbehalten, die angemeldeten Beträge, wenn erforderlich, zu e 0 Die | el ah n e 


reduciren, und wird das Reſultat der Zeichnung baldthunlichſt mitgetheilt werden. [an en rd der Brest, Jig agen. 44 


8 Uetheil über Ertheilung des 


Bei der Anmeldung iſt eine Caution von zehn Procent in Baar oder in börſen⸗ aeg d 1 Waaren⸗Poſten 


ober 188 jeder Art werden gegen fo orfige 
36] 


gängigen Werthpapieren beizufügen, welche bei der Abnahme verrechnet reſp. zurück „Vormittage 11 ich,  |Eae gta 


vor dem unterzeichneten Amtsgericht iger HE Ehrenſache. 


Berlin, den 10. Auguſt 1881. Ve Ae 


d ele Be %R. Dehnel II., 
Vereinsbank. 3 . e 10 5 Breitefte. 49, 1. Es 
euthen en ugu 
IKgl. Amts Gericht. Abth. VII. Sprechſt. bon Bm. 8 bis 85 9 U. 


Auswärts brieflich. 2 


gegeben wird. e eee, ee 
Nach erfolgter Anzeige über die Zutheilung ſind weitere 10 Procent einzuzahlen; Se e,, le Dont: 
es hat die Abnahme der zugetheilten Stücke feitens der Anmeldenden in der Zeit vom eee unde Geſchlechts⸗Kranke, 
22. 25. Auguſt d. J. zu erfolgen, andernfalls die eingezahlten Beträge reſp. die dn e | sul a ae bil, . 
5 Caution verfallen. mit dem on 925 orte, ung Ju ge Srauenfranfyeiten 158 5 


RE © 1 en eee el u 2 . 
IT Am 10 3. Wohn⸗ und S lee a 


E. Tanger, Hoflieferant, 
Fabrik für Bau⸗ und Möhel⸗Tiſchler⸗Arbeiten, 
Waldenburg, 
Schweidnitzerſtr. ws 
empfieh! lt fein 


Friedländerſtr. 7, 
Großes Magazin von Möbeln, 
Spiegeln und Polſterwaaren 


zur geneigten Benutzung. 


In der Schleſiſchen Gewerbe⸗Ausſtellung zu Breslau: { 
Suns u Sau a a ea a. Toilettenzimmer. 5 


Möbel-, 5 Spiegel 5 L, Polſterwaaren⸗ f 
und Surg Nagazin, | 
Oppeln, Ring 24 und Sehaſtiansplatz 1. 


Die größt“ Auswahl Möbel aller Holzarten von den ſeinſten bis zu den 
einfachſten empfiehlt zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 2654 


Fedor Ehl. 
Eine Landwirthſchaft, 


enthaltend 70 Morgen Acker, Wieſe 
und Holzung, iſt mit aller Ernte und 
1 Inventarium unter den ſolideſten 
Belehrung u. d. Weg 2. Heilung an.] Bedingungen e ſofort 
Gegen Einsendung von 1,20 Mk. in zu verkaufen. Näheres zu erfahren 
Briefmarken erfolgt franco Zusen-] bei Herrn Otto Petzold in Liſſa 
dung in verschl. Couvert. [1124] | Prod. Poſen), Schloßftr. 682. [1415] 


mri, ro) 
Verkauf. 


Berlin SW., Bald e Nr. 5. 
Unſer ſeit 30 Jahren beſtehende 
Gesche 16005 bite abu Tuch⸗ und Schnittwagrengeſchäft ſo⸗ 
laſſen. Leopol d Piut a wie Färberei iſt mit Grundſtück bald 
12705 Gleiwitz. ? ſaus freier Hand zu verkaufen ev. zu 
verpachten. Näheres brieflich. 


in af Beſitzer bietet ſeine J. Müllers Erben, 
Er, Breslau ‚innere Stadt) ge .. Schlawa i. Schl. 
m Grundſtücke zum Kauf an. Eine frequente Neſtauration, an 
Dieſelben beſtehen aus einem vier⸗ der belebteſten Straße Ratibors 
ſtöckigen Haufe (ſeparate Nummer), belegen, iſt wegen zu hohen Alters 
einem Bauplatz und anderen Häuſern, des Beſitzers mit ſämmtlicher Einrich⸗ 
welche einen Umbau lohnend machen tung zum October c. zu verpachten. 
dürften. Hypothekenſtand feſt. Off. Näheres bei F. Werner, A 
von Selbſtreflectanten sub J. 40 an 1 [1416]: 
die Expedition der Breslauer! 78700 | = ” 


Schweidnitz, Breslau 


Friedrichſtr. 4, 


Gesehwächten Männern 


giebt die Broschüre über männliche 


RER” Schwächezustände 
(entst. durch Jugendsünden u. dgl.) 


‚erbeten. Billige Nähmaß chinen: 5 


Singer, Wheeler u. 1 
Für Wurſtfabrikanten.] Fer n 6atır a 
Mein feit 8 Jahren neu, folid er⸗ 
bautes a in Brieg, das Ae eee 5 
dritte Haus vom Ringe (Getreivemarkt- t fähmasch intauſch ge 19860% 
feite), in welchem ſich ſeit oben er⸗⸗ Ale e R [ 5 
wähnten Jahren eine Reſtauration . men Nanlowsky, ing 
befindet, welche einen jährlichen Um⸗ ——.— —— 
ſatz von 300 bis 350 Tonnen Bier 
hat, bin ich Willens zu verkaufen. 
Daſſelbe würde ſich, Grund ſeiner 
en Locale und Kellereien, für 
einen Wurſtfabrikanten eignen, da 
derſelbe die Reſtauration mit verbin⸗ 
den kann und vorausſichtlich ein ganz 
beſonders feines Geſchäft machen 
würde. 2703 
In demfelben iſt auch Gaallung 
pee fel und fig einzurichten. 8 
Hypotheken feſt un S 
Nur Selbſtkäufer erfahren münd⸗ 3 Saatweizen, 
lichen Beſcheid. erſte Abſaat. Preis pro 100 Kilogr. 
W. Fuchs, Beliser. 150 Mi. über höchſte Dresl Notiz. 


Buchenholz. 


1 1 und 
Schneidewaaren in allen Stär⸗ 
ken, liefert die Forſtverwaltung 
Cudowa. 2661) 


Dom. Kattern weltl⸗ offerirt 


echten Pr 


von 


robſteier E 


Pfeſfermün 


8. rr em 


Crze 


fü“ 


it 2728 


izer, 


IB „D: Erzel Antöntenfr, 3. 


Friſche Rehblätter, 


His ſchfl und Keulen, 


von 30 bis 60 Pf. fi dei empfiehlt]! 
Schubert, Ohlauerſtraße 64, 
Eingang Kätzelohle. 116811 


Friſches Rehwild, 


Rücken, 951 0 und Blätter, & Shi 


ö 1 Mat in größter Auswahl. [1442] 


D. Fichtner, Tauenzienſtr. 22. Tauenzienſtr. 22. 


Torfſtich 
Goldmoor. 


Der Verkauf 


des 1 Torfes beginnt 
ontag, den 15. h., 
u nadftebenben Preiſen: 
Steht. Sorte 2 200 pr. Haufen, 


Stechtorf 1 z 250 2 8 Bi 
dto. II. 2,00 * s 
dto. II 1, 50 = =: 7 

Wurzelholz. 0,60 „ Rmtr. 


Käufern ganzer Gräben wird ein 
Rabatt gewährt, deſſen Höhe je nach 
der entnommenen Quantität verſchie⸗ 
den und mit dem Nause Ale 
förſter zu vereinbaren iſt. 2629 

Tillowitz, den 6. Auguſt 1881. 
Gräfl. e orſtamt. 

gez. Reichardt. 


Stellen- Anerbieten 


und Geſuche. 
Juſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein gebild. Fräulein 


welches einen kleinen Haushalt ſelbſt⸗ 
ſtändig zu leiten verſteht, findet bei 
uter Behandlung und hohem Ge⸗ 
halt baldigſt Engagement. Poln. 
Sprache wäre ſehr erwünſcht, doch 
nicht Bedingung. Offerten ſind unter 
H. 22907 an die Annoncen⸗Expedition 
aaſenſtein & A in 
Breslau zu richten. 2563] 


Fi ein wohlerzogenes, junges Mäd⸗ 
chen, von recht angen. Aeußeren, 


welches bereits im Schnitt: und Weiß⸗ 
7 Stel. ges e thätig war, wird p. bald 


ll. gei., wenn möglich in Breslau. 


REN Gef. Off. sub A. N. 150 voltage 
Gleiwitz erbeten. ! 


Ein junger Tal e ene ſ. 
zum bald. Antr. eine angenehme 
tücht. Perſon Ae Führung ſeines 
Haushalts. erten u. Beifügung 
der b grep an die e 
der Breslauer Zeitung sub 


richten. 2707 15 


Ein, ſolider, tüchtiger 0 


I Berufs placirt und empfiehlt ſtets 


in 15 ben diger Buch⸗ 
€ halter ſuch en Stellung per 115 
Octob. c. Gef. Off. sub FP. K. 100 
poſtlagernd Poſtamt 7, Breslau. 


Ein junger Mann, 
Militär (Art.⸗Unteroff.), mit ae 
Handſchrift, welcher zuletzt als Buch⸗ 
halter thätig war und ſeine frühere 
Stellung krankheitshalber aufgeben 
mußte, jetzt aber wieder ganz und, 
ſucht unter n Anſprüchen 
wieder ſolche Stellung. Gef. Offerten 
unter G. 10 Haaſenſtein u. Vogler, 
Bunzlau 12725 


Ein. M 1 5 in ac Reinene, 1 15 
waaren⸗ Wäſche⸗ und Seiden⸗ 
etbr. c. dauernde Stellung. band⸗ Branche 9 Jahre thätig war 
Gefl. Offerten werden unter und 5 Jahre die Provinz Poſen be⸗ 

J. B. 49 an die Exped. d. al lreiſte, ſucht, stig auf Prima⸗Refe⸗ 

i Seitunn erbeten E 7] renzen, per 1. October c. anderw. 


SE 22 5 5 e auf Lager oder Neiſe. 
Verkäufer gesucht 5 


„ Dffert. unter P. K. 61 an die 
Erped. der Bresl. Ztg. erb. [1433] 

für mein ee Tuch⸗ und 

Garderobegeſchäft per 1. October c. 


Fur. ein leiſtungsfäh. Kohlengeſchäft 
Bevorzugt wird in der Tuchbranche 


wird ein junger Mann geſu 
bewanderter Bewerber. Offerten mit 


der die Branche, wie auch aröhere 

SER atenien kennt. Off. A. 3 

Zeugniß und Gehaltsanſpruch an 11448 
Iſidor Badt in Sorau N.⸗L. 


poſtlagernd Poſtamt 3. 
Ein Commis, Speeeriſt, gegen⸗ 


20 Mark 8 
wärtig noch in Stellung, 6 Jahre 


Demjenigen, der einem jungen Mann, 
beim Fach, dem gute Referenzen zur 


23 Jahrealt, = RN ib. 0 
Seite ſtehen, ſucht deränderungshalber per 1. Oct. Stell. nachwei 
e anderweitiges Engagement. 


Gefällige Offerten erbitte unter N. 
B. 100 poſtlagernd . 49515 
niederzulegen. 46] 


1 tüchtiger 177 0 


der polniſchen Sprache mächtig, wird 
per 1. October c. fürs Porzellan-, 
Glas: und Galanteriewanten-&e- 
1 geſucht von 270 

M. Fiſcher, Kattowitz Be: 


Zum 1. October . ſuche ich 


einen Commis, 
tüchtigen Verkäufer, der poln. Sprathe 
vollkommen mächtig. Perſönl. Vor⸗ 
ſte an erwünſcht. 2696 

Kattowitz, den 10. Auguſt 1881. 


BZ Seele dene keen 


das Bureau Germania, Dresden. 


General⸗Agent geſucht! 
Eine der größten auswärtigen „Le⸗ 
bare ene Geſellſchaften“ ſucht 
einen General⸗ 1 8 für Breslau. 
Offerten unter B. 44 an die Genen; 
der a 29. — [1371] 


| Ein außer chi iger, {ungen 7 


Buchhalter, in der Colonialbp⸗, 
Getreide⸗ u. Producten⸗Branche 
firm, gegenwärtig in einer größ. M 
DEN. Oberſchl. thätig, 
d 58 veränderungshalber per Ri 


13 Maſchinenmeiſter in irgend 

einem induſtr. Etabliſſement oder 
als Werkmeiſter in einer Maſchinen⸗ 
fabrik 0 ein befähigt., ſol. a 
gel. Maſchinenbauer, ber. 8 Jahre 
in derart. Stellungen, zum J. 1 c. 
anderw. 5 e 373] 

Gef. Off. unt. R. 45 an die Ce. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


in Lie, firm in 
dal ſter⸗ und Kundenarbeit, findet 
10 ldigem Antritt dauernde Ver 
chäftigung. 2725 
W. Balzerkiewiez, 
Glogau. 


Mrauchb. Ührmachergehilfen ſucht 
B Alexander, en. 86. 11425 


sub H. 15 hauptpoſtlag. Breslau. = 


Gin erkſchaftl. Kutſcher * 


ES N melden Schw 
Nr. 46, part a ie 


n meinem Garn⸗ und Seiden⸗ 
Geſchäft iſt die Stelle eines 
Lehrlings vacant. 1419] 
J. G. Bergers Sohn, 
Hintermarkt 5. 


Einen Lehrling 


ſucht zum ſofortigen Antritt 
L. Loewenstein, 
Wäſche⸗, Leinen⸗, 
Weiß⸗ und u Handlung. 
Gleiwitz. [2652 


ür mein Colonialwaaren⸗, Delica⸗ 
teſſen⸗„Wein⸗, Tabak: und Eigarren⸗ 
Geſchaft ſuche ich 2603 


einen Lehrling 


mit guter Schulbildung aus achtbarer 
Familie. 
Antritt bald oder 1. October c. 
Adolf Mückler, Liegnitz. 


Lehrling 


eſucht für ein feines 15 
Wäſche⸗ und Weißwaaren⸗Geft Icaft 
der Provinz. 662 41 
Offerten unter Chiffre O. 2562 be⸗ 
fördert das Annoncenbureau Grüter, 
. Niemerzeile 24. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die reis die Zeile 15 Pf. 


Per J. April 1882 


geſucht in der Ohlauer⸗ od. Schweid⸗ 
nitzer⸗Vorſtadt 1 Wohnung parterre, 
1. oder 2. Etage, beſtehend in 4 bis 
6 Zimmern, mit Gartenbenutzung. 
fferten erbeten unter E. B. haupt⸗ 
poſtlagernd. 12733 


Be 13 u. Alexanderſtr. 26 
part., 1. u. 3. Etage, ren., m. Bade⸗ 
einrichtung, ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen. Näh. daſelbſt. [1245 


Josef M. Hamburger, 
Tuch⸗, Modewagren⸗ 
und Confections⸗Geſchäft. 


Für mein Manufactur⸗ u. Mode: 
waaren⸗ Geſchäft ſuche ich per ſofort 


einen Commis, 


welcher ein tüchtiger Verkäufer 1 0 
der deutſchen und polniſchen 1200 |! 
1 ein muß. 

ingmann, Königshütte. 


Einen mit der Colonial⸗ u. Manu⸗ 
facturwaaren⸗Branche gut vertrauten 


Commis 


ſucht zum ſofortigen Antritt, event. 
auch ſpäter 2706] 
Biskupitz OS. S. Siedner. 


Eis angehender Commis aus der 
Strohhutbranche, mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift, wird für eine hieſige Stroh⸗ 
hutfabrik zum 1 bier 5.30 
ſucht. Meldungen unt. Chiffre 2 * 
an die Exp. der Bresl. Ztg. 11429 57 


Tüchti 
Bildhauer und „ Steinme e 
ſucht O. Plöger, Berlin, 195 
Güterbahnhof. [1420] 


Ein junger Gärtner = Gehilfe, in 
allen Fächern der Gärtnerei er⸗ 
fahren, ſucht fiche als Gehilfe in 
15 herrſchaftlichen Gärtnerei zum 
October oder fpäter. [1417] 
Gef. Off. unter J. W. N. 60 be⸗ 28 
fördert die Exped. der Bresl. Ztg. 


am 1. October d. J. iſt die 
hieſige erſte Kutſcher⸗Stelle 
neu zu vergeben. Nur Meldun⸗ 
gen, die mit wirklich guten Zeug⸗ 
niſſen von Herrſchaften unterſtützt 
ſind, finden Berückſichtigung, und 
ſind dieſelben einzureichen an das 
Gräfl. Rent⸗Amt zu Schlawa ! 
in iederſchleſien. [2711] 


— 1 E 5 
Be ee a 


A eine alte 1 u. Spiri⸗ { 

tuo er: ir fer echt. Me 125 Ein Ina, 5 beg ne ont 5 5 

mögli ür ſo Dat eſu etbr. bei beſcheidenen An. immern und Beigelaß, iſt balpigſt zu Beauntet n Nicolai⸗Stadt⸗ 
a en unter G. 3 an 15 ſprüchen Stellung durch Leopold, 5 en 26. 0 8 95 0 
1Moſſe Stettin. . e 9. [14 


Berantwortli für den Inſeratentheil: Oscar Melber 


Breslauer Börse vom 11. August 1881. 


Amtliche Course, (Course von 11—12¾ 


Uhr. 


"Ausländische e und Prloritäten. 


— Druck pon Graß, Barth u. 


Ene herrſchaftl. Wohnung, „ser tt 1 


Näheres im Comptoir nn [1445] 


Agnesſtraße 6 


it eine Parterre Wohnung zu ver⸗ 
miethen. 1 273 730 


Neudorfſtraße 9 


iſt eine größere und eine kleine 
Wohnung zu vermiethen. [2729] 


Carlsſtraße 22, 


3. Etage, 1 Wohnung zu pern 


Herrenſtraße 28 


ſind 2 große, unmöblirte 5 

im Hinterhaufe 2 Tr., per 1. Octo⸗ 

ber c. zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt. 


Carlsſtraße 23, 


1. Etage, große Geſchäfts⸗ 8 0585 e 
vermiethen. [1437] 


[1439] 


Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Telegraphiſche „ vom 11. Auguſt 
Ort. 
Mullaghmore 
erdeen 
Chriſtianſund 


von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
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e . e . . 8 ee, e Man ee ee 
do, Lit. B. |: = x 106,65 6 0 . 5 „ inemünde N 5 
0e. rd Pläbr. d 5 101, 10420 b 4% de 0365 B V Neufa wwaſer 750 | 15 S885 a Suche Jagen 
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Rentenbr. Schl. 4 101,25 bz Gb Lit. E, 3½ 95,00 b 20 Industrie- Otien. 
A la 8 M 51 5 Paris — = —_ 5 
Sell. Bod rd. 1 | 9880 . a e ee e ee eee Müniter 758 I ew s woltig 
do. do, 4½ 10685875 bz do. 1018. 4% 1 do, A.,. Möb. 4 0 — Karleruhe 763 | 17 N eiter. 
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2) 4% — Breslau wolkenlos 
Ogst.Gold-Rent.|4 | 82,00 bed do. Neisse-Br. | 4½ | — Donnersmarkh. |4 | 2 
(do. Fab Han 1 ie bd do. Wilb. 1880 4% 191106 er ud: 1002558 RG EEE Die | 8 | | 
5 Rent. 4 5 = er 35 izza PR 
ee Gels Ges Prior ar 98. Risenb.-B.|4 % 42,50 6 aueh „ 88 22 955 DND 2 wolkenlos. ö 
4c. Loose 18605 128,50 B — nasser ns Oppeln. Cement 4 Ela „ Scala für, die ae: l En leiſer Zug, = leicht, 3 = ſchwach, 
Bi | 85 Grosch. Cement 4 6½ 78,00 G 
Ung. Gold-Rent. 6 102,65 8 0 8 4 mäßig, 5 friſch ark, 7 r ſteif, 8 en 9 Sturm. 
do, do. 4 709,60 B 70 4 70071 175 Ni 10 en 3 Bere fr. hin = en 1121 K Sturm, 7112 2 be iger Stutm, 12 = Orkan. 
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do. Pfandbr. 5 67,00 B London 1 L. Sir 210 81. Bau de: 2 350 1021,80 ba Die geſtern erwähnte Depreſſion it mit ent 19 55 5 windigen 15 

: 2 x 2 o. Zinkh.- — ; rubi e; 

Zum an N i 75 5 98 Ba 100 bre, 3½ KS. 81,15 b do. do. St.-Pr. 4% 5½ = Hulu über u Sa, eee ausg lee 1155 5 e ber e 
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